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Österreichs Nerven.
sVon unserem Berliner Mitarbeiter.)

Die Zumutungen, die an die Nerven des 
verbündeten Österreich-Ungarn gestellt werden 
in diesem wirren Wechselspiel der Balkankrisen 
und Balkankriege, sind ungeheuerliche. Endlose 
<>eit nun steht es unter dem Mobilifierungsdruck 
N  der Balkanstaaten, dann Rußlands. Jede 
Wandlung und Wendung spürt es am eigenen 
7-eibe. Deshalb tat es auch nur das Selbstver­
ständliche, als es Frankreichs Aufforderung zur 
unbedingten Nichtintervention ablehnte, unge- 
mhr mit der Begründung: „Ihr habt klug reden, 
ihr seid weit vom Schuß. Ich aber muß in die- 
>enr ewigen Wirrwar darüber wachen, daß mir 
vicht meine Lebensinteressen gefährdet werden." 
Was sind nun Lebensinteressen der Donau­
monarchie? Was kann eventuell für sie ein Le- 
vensinteresse werden? Diese Frage ist so unsag- 
ich schwierig und verwickelt, daß man gut tut, 

vuch nicht einmal den Versuch ihrer Beantwor- 
Mng zu machen. Aber sie ist wichtig für uns 
Deutsche und für die Frage, inwieweit wir di­
plomatisch und eventuell mit dem Schwert uns 
Anzusetzen haben für Balkaninteressen unseres 
Verbündeten.

Die Auffassungen darüber sind sehr geteilt, 
einen fordern eine Art Blattko-Akzept für 

8» "^ih-llnzarn , eine „Nibelungentreue" 
und auf alle Fälle. Die anderen 

Dämpfen auf den unbehaglichen Freund, der 
is in gefährliche Sachen hineinzerrt, die uns 

nichts angehen und die nicht die Knochen eines 
tMmmerschen Grenadiers wert seien.

Eine Regierung, die stets auf das Äußerste 
^faßt sein muß, ein Heer, das gewissermaßen 
immer in den Stiefeln schlafen mutz, kann auch 
^vter normalen Umständen etwas nervös wer- 
^n. Bei unserem Verbündeten häuften sich 
°ver die Ereignisse. Zu den nie aussterbenden 
Gegensätzen der beiden Reichshälften, zu dem 
^wist Nationalitäten, der angesichts eines 
Sieges gegen die Slawenwelt recht uner- 

unschte Sympathien mit dem Feinde offen- 
arte und naturgemäß eins gewisse Unsicherheit 

Zeitigte, kam Herrn Berchtolds nicht sehr glück- 
"Her Rheinländer mit Wechseln zwischen Bul- 
Mrien und Rumänien, der den befreundeten 

leger verschnupfte und nicht nur der Donau- 
onarchie, sondern auch dem — Dreibünde eini- 

^ermaßen entfremdete, während Österreich und 
i,'^ erworbene Besiegte zunächst nichts 
uhte. Eigentliche Fehlschlüge pflegen gemein

Nervosität nicht zu mindern, zumal 
Enn sie von anderen beleuchtet und kritisiert 

r-^en . Und diese Kritik setzte in reichlicher, 
imer wohl allzu reichlicher Form ein. Öster- 
Mch-Ungarn, das nebenbei noch seinen „Fall 

^^dl" und soeben seinen „Fall Psyer" hatte, 
vbei der österreichische Chefingenieur der 

^.""öföstungen gegen Ita lien  deren Geheim- 
> ^  in aller Gemütsruhe an den „Verbünde­ten" verkauft haben soll, dieses Österreich-Un-
8 rn wurde von allen Seiten, und gerade von 
EN befreundeten Seiten, angeeckt. Es wurde 
b der Sündenbock hingestellt, der die ganze 

. .^..."vertapert" und den Kredit des Gesamt- 
sf lchafts gefährdet habe. So begreiflich . das 

ionnte, so wenig praktisch war es und so 
r: . nüch war es auch andererseits, daß das of- 
ew - Österreich-Ungarn daran keine Freude 

Pfand. Umso weniger, als es ein klein we- 
. 8 Schuldbewußtsein selbst haben mochte. Denn 

^  ungarischen Extratouren mit Bulgarien 
mgten in der Tat dem Königreiche Carols auf 

ln-^-- fallen, dessen 3 Millionen ungar- 
sim. Volksgenossen sich im Reich der Arpad-

Ms keineswegs allzu freundlicher Bchandlung 
î' b^lfeuen haben. Als nun vollends neulich 

v^-..i^5^dsutsche Zeitung eine Unterredung 
.  . offentlichte, in der ein Prinz eines deutschen 
vn°?!^bhauses — gemeint war wohl Prinz Max 
fall' „chsen — in sehr scharfen Worten sich ab- 

üöerdie Donaumonarchie äußerte, da war 
^  Ihlietzlich nicht wunderbar, wenn von der 

das Echo wiederkam und wenn es aus 
m Wald herausschallte, wie man hineinlief.

I n  der Tat waren die angeblichen Ausfüh 
rangen des prinzlichen Kritikers gerade zurzeit 
ziemlich überflüssig, und die „Wiener Reichs­
post", das Organ des temperamentvollen 
Thronfolgers, wurde soeben recht lebhaft. Es 
hieß da, man könne kaum annehmen, daß der 
Prinz eines Leu tischen königlichen Hanses es für 
passend Halts, in so kritischer Zeit derart ant 
eigene Faust Politik zu machen und in einem 
Zeitungsinterview einen verbündeten Sinai: 
derartig feindselig und töricht anfallen zu 
lassen.

Nicht nur aus diesen Zeichen und Andeutun­
gen spricht eine offenbare Verstimmung Öster­
reichs innerhalb des Dreibundes. Es fürchtet, 
der deutsche Nibelungenschatz der Sekundanten 
treue sei i Inbegriff versenkt zu werden. Es fühlt 
sich nicht nur nicht ermuntert, sondern gehemmt, 
in kritischen Stunden nicht genügend unterstützt 
wo manchmal der Krieg auf des Messers 
Schneide stand. Namentlich mit der deutschen 
Presse und dem deutschen Handel, der sich das 
Geschäft nicht stören lassen wollte, ist man nicht 
zufrieden. Auch die „Norddeutsche Allgemeine" 
habe sich nicht in Unkosten gestürzt für ihre Ver­
bündeten. Und manche döUtschenKonsnlarvertveter 
hätten auch nur Bedacht genommen auf das 
deutsche Geschäft. Man habe, gedrängt von 
Deutschland, den Frieden erhalten müssen. Das 
sei aber nur möglich gewesen durch schwere 
Opfer Österreich-Ungarns an Geld und Prestige. 
Und wenn nun aus dem nämlichen Deutschland 
die Politik der Donaumonarchie als Sündenbock 
hingestellt werde, fei das ungerecht. Das sind 
so etwa die Klagen, wie sie gerade jetzt ver­
nehmlich herübertönen aus Österreich-Ungarn.

Wir brauchen ihnen nicht Recht zu ge­
ben. Aber wir sollten sie auch nicht überhören. 
Und wir sollten bedenken, eine wie unsäglich 
schwierige Aufgabe die Leitung eines so gemisch 
ten Staates in so wandelbaren Krisen ist. Un­
sere Regierung sollte versuchen, die gesunde 
Mitte einzuhalten zwischen dem Draufgänger­
tum der unbesehsnen Nibelungentreue und der 
Wurstigkeit des pommerschen Grenadiers.

Politische Tagesschau.
Ein Besuch des Kaisers auf den 

Kanarischen Inseln?
Wie der „Tägl. Rundsch." aus Madrid ge­

meldet wird, beabsichtigt der Kaiser, demnächst 
auf einer Rundfahrt den Kanarischen Inseln 
einen Besuch zu machen.

Gehaltserhöhung für Eisenbahnassistenten.
Der Eisenbahnminister hat einer Abord­

nung des Verbandsvorstandes des preußisch­
hessischen Eisenbahnassistentenverbandes, die er 
am 10. d. Mts. empfangen hat, mitgeteilt, daß 
im nächsten Etatsjahre auch den Eisenbahn- 
assistenten die für die Postasststenten beschlossene 
Gehaltserhöhung gewährt werden soll, sodaß 
dann die volle Gleichstellung der preußisch­
hessischen Assistenten mit den Assistenten des 
Reiches im Anfangs- und Endgehalt herbeige­
führt sein würde.

Zum sozialdemokratischen Wahlsieg 
in Zauch-Belzig.

Die „ N o r d d e u t s c h e  A l l g e m e i n e  
Z e i t u n g "  schreibt: Einigen Blättern ist es 
aufgefallen, daß wir in unseren letzten Rück­
blicken über die innere Politik den sozialdemo­
kratischen Wahlsieg im Kreise Zauch-Belzig 
nur statistisch behandelt und nicht ausdrücklich 
bedauert haben. Unser Blatt bekämpft seit 
Jahrzehnten ununterbrochen und ohne Schwan­
kungen die Sozialdemokratie. Wir haben auch 
nie aufgehört, die Wahlunterstützung zu be­
kämpfen, die der Freisinn in steigendem Maße 
der Sozialdemokratie zuteil werden läßt. Daß 
wir das Ergebnis dieser Wahl ebenso bedauern 
und die der Sozialdemokratie gewährte Hilfe 
ebenso mißbilligen wie die gesamte bürgerliche 
Presse, soweit sie sich nicht im Schlepptau der 
Sozialdemokratie bewegt, ist so selbstverständ­
lich, daß diejenigen, die uns eine kühle oder

gar zweideutige Haltung vorwerfen, ein ganz 
müßiges Geschäft betreiben.

Die Zahl der sozialdemokratischen 
Gewerkschaften

beträgt gegenwärtig nicht weniger wie 9418, 
denen insgesamt 2 339 871 Mitglieder ange­
hören. Die Mitgliederbeiträge ergaben im 
vergangenen Jahr die Summe von 1883 782 
Mark. Die Ausgaben betrugen 1638 718 Mk. 
Die Gewerkschaften haben sich zur Durchführung 
von Vorteilen mannigfachster Art für ihre 
Mitglieder zu 763 Kartellen zusammenge­
schlossen.

Ein Binnenschiffahrtsweg vom Schwarzen 
Meer zur Nordsee.

I n  Gegenwart zahlreicher Reichstags- und 
Landtagsabgeordneter sowie von Vertretern 
der verschiedenen Reedereivereinigungen fand 
am Mittwoch in M e i n t n g e n  die dies­
jährige Hauptversammlung d e s Z e n t r a l -  
v e r e i n s  f ü r  d e u t s c he  B i n n e n s c h i f f ­
f a h r t  statt. Die Hauptversammlung diente 
einer Besprechung des Planes einer Wasserver­
bindung zwischen Werra und Main, wodurch 
im Falle der Verwirklichung und des Ausbaues 
nach Süden hin eine zusammenhängende 
Wasserstraße von München nach Bremen und 
weiter vom Schwarzen Meer nach der Nordsee 
geschaffen würde. Es wurde eine entsprechende 
Resolution angenommen.

Der österreichische Minister des Äußeren 
Graf Verchtold

wurde Mittwoch Vormittag vom K a i s e r  in 
Bad Jschl in A u d i e n z  empfangen und hat 
über die laufenden Angelegenheiten seines 
Ressorts Bericht erstattet. Die Audienz dauerte 
zwei Stunden. Der Minister bleibt bis Don­
nerstag Abend dort und dürste am Donnerstag 
aufs neue in Audienz erscheinen.

Erhöhung des österreichisch-ungarischen 
Rekrutenkontingents.

Aus ungarischen offiziellen Kreisen kommt, 
wie der „Deutsch. Tagesztg." berichtet wird, die 
Nachricht von einer neuen namhaften Erhöhung 
des österreichisch-ungarischen Rekrutenkontin­
gents. Die letzte Reise des Kriegsministers 
Ritter von Krobatin nach Pest und die wieder­
holten Reisen des ungarischen Honved-Mini- 
siers Generals Baron Hazai nach Wien, die in 
den nächsten Tagen laut Ankündigung ihre 
Fortsetzung finden werden, galten diesen Ver­
handlungen. Aus militärischen Kreisen er­
fährt die „Ungarische Korrespondenz", daß die 
Erhöhung des Rekrutenkontingents des ge­
meinsamen Heeres, sowie der beiderseitigen 
Landwehren und der bosnischen Truppen zu- 
ämmen rund etwa 80 000 Mann betragen soll, 
wodurch die alljährliche Rekrutenziffer auf 
280 000 gesteigert würde. Diese Erhöhung soll 
zumteil schon bei der diesjährigen Rekrutenei n- 
kellung zur Anrechnung gelangen. Wie ver­
lautet, ist schon für diesen Herbst eine namhafte 
Erhöhung der Kavallerie, der österreichischen 
und ungarischen Landwehr beabsichtigt, zumteil 
als Ersatz für jene Mannschaften, die an die 
neuformierte Landwehr-Artillerie abgegeben 
werden mußten. Die Verhandlungen sind noch 
nicht abgeschlossen.

I n  der französischen Kammer 
wurde am Mittwoch Artikel 6 d e r M i l i t ä r  - 
v o r l ä g e ,  der sich mit  dem E i n s t e l ­
l u n g s a l t e r  beschäftigt, erörtert. Le H ä ­
r t  s s s . Präsident der Kommission, und P a t ä ,  
der Berichterstatter, erinnerten daran, daß die 
Kommission dreimal hintereinander die Ein­
teilung der Zwanzigjährigen ablehnte, weil 
ich das um seine Ansicht befragte hygienische 
Komitee dagegen ausgesprochen hatte. Dr. 
M a n o u r y  beglückwünschte die Kommission 
zu dieser Entscheidung und erinnerte vor allem 
daran, daß Deutschland nur ein Fünftel der 
Zwanzigjährigen einstellt. Abg. P uech  trat 
üir die Einstellung der Zwanzigjährigen und 
ü r  eins strenge Auswahl unter ihnen ein, die 
alle durch die Militärvorlage ausgeworfenen

und böses Blut erregenden Fragen lösen würde. 
(Beifall im Zentrum.) Der Redner stellte den 
Gutachten der sich gegen die Einstellung aus- 
sprechenden Ärzte solche anderer Arzte gegen­
über, die das Leben beim Regiment sowohl für 
Städter wie Landbewohner in gesundheitlicher 
Beziehung für vorteilhaft halten. Puech er­
innerte daran, daß der Eesundheitsrat sich für 
die Einstellung der Zwanzigjährigen ausge­
sprochen hat, unter dem Vorbehalte, daß eine 
sehr strenge Auswahl stattfinde. Wenn Deutsch­
land nur ein Fünftel seiner Zwanzigjährigen 
einstelle, so geschehe dies, weil seine Kadres 
wohlgefüllt seien. Von der Einstellung zweier 
Jahresklassen im Oktober könne er keine Nach­
teile erwarten. Der Jahrgang 1910 solle nur 
in dem Maße unter den Fahnen behalten wer­
den, als es die auswärtige Lage erfordere. 
Wenn diese es gestatte, würde es ein Fehler 
sein, den Jahrgang nicht zu entlassen. Dse 
Zwanzigjährigen würden den Jahrgang der 
Zahl nach vollständig ersetzen können. Auf 
jeden Fall wären etwaige Lücken schnell zu be­
seitigen. Puech erklärte zum Schluß, daß es 
ein Verbrechen sein würde, die Zwanzigjähri­
gen nicht für den Ernstfall auszubilden, nach­
dem doch die Vorlage ihre Einstellung im 
Kriegsfalle vorsteht. (Beifall im Zentrum.)

Die interparlamentarische medizinische 
Gruppe hat sich mit 23 gegen 8 Stimmen f ü r  
die Einstellung der Zwanzigjährigen ausge­
sprochen.

Verlobung im englischen Königshause.
Wie offiziell bekannt gegeben wird, hat 

sich P r i n z  A r t h u r  v o n  C o n n a u g t h  
mit der H e r z o g i n  v o n  F i f e ,  einer Nichte 
des Königs, verlobt.

Abermalige Ablehnung der Homernle.
Das e n g l i s c h e  O b e r h a u s h a t  in sei­

ner Sitzung vom Dienstag die zweite-Lesung 
der Homerulebill mit 302 gegen 64 Stimmen 
abgelehnt und den Antrag Lord Lansdownes, 
die Bill zuvor dem Urteil der Wählerschaft zu 
unterbreiten, angenommen.

Der russische Reichsrat
nahm die Gesetzvorlagen, welche den Ankauf 
rollenden Materials für die Amurbahn in 
Höhe von 20 600 781 Rubel betreffen, in der 
ihnen von der Duma gegebenen Fassung an 
und bewilligte zu dem gleichen Zwecke für 1913 
einen Kredit von 10 Millionen.

Der Streik in den Lenagruben.
Das V e r f a h r e n  in Sachen des vorjähri­

gen Streiks in den Goldwäschereien am Lena­
strom und des Widerstands der Arbeiter dem 
M ilitär gegenüber ist durch Gerichtsbeschluß 
e i n g e s t e l l t  worden.

Das amerikanische Schiedsgerichtsgesetz.
Das Amendement zum Schiedsgerichtsgesetz, 

das eine Erweiterung des Schiedsgerichts vor­
sieht, wurde am Dienstag in beiden Häusern 
des nordamerilänischen Kongresses beinahe ein­
stimmig angenommen. Darauf wurde es sofort 
zum Weißen Hause geschickt, wo Präsident Wil- 
son seine Unterschrift darunter setzte.

Minrsterrücktritt in Argentinien.
Der Finanzminister und der Minister der 

öffentlichen Arbeiten sind in Argentinien zu­
rückgetreten.

Die Finanzen Chiles.
Der Finanzminister unterbreitete einer 

Kommission von Senatoren und Abgeordneten 
ein E x p o  sä über die finanzielle Lage. Es 
heißt darin: Der Finanzdienst 1913 wird mit 
einem Ausgleich in Einnahmen und Ausgaben 
abschließen. Das Defizit für 1912, das sich auf 
20 Millionen Franken belauft, wird auf das 
Jahr 1914 übertragen werden und durch den 
Überschuß der Einnahmen getilgt werden, die 
sich aus neuen Steuern ergeben. Die Steuern 
wird die Regierung von den Kammern auf den 
Bierkonsum, auf Erbschaften und Schenkungen 
fordern. Das Budget wird dann endgiltig 
balanzieren.

Nordamerika und Mexiko.
Präsident Wilson hat den Botschafter in 

Mexiko, Wilson, aufgefordert, zu einer Vespre-



chung nach Washington zu kommen. Man 
nimmt an, daß die Begegnung von Bedeutung 
für die Haltung der Vereinigten Staaten 
gegenüber der Regierung Huertas sein wird.

Deutsches Reich.
16. Juli 1i,!3.

— Von der Nordlandsreise des Kaisers. 
Se. Majestät der Kaiser arbeitete gestern Vor­
mittag in Balestrand allein und nahm später 
die Vorträgs der Chefs des M ilitär- und M a­
rinekabinetts sowie des Vertreters des Aus­
wärtigen Amts, Gesandten von Treutler, ent­
gegen. Nachmittags machte Se. Majestät einen 
Spaziergang an Land.

— Herzogin M aria von Calabrien, eine 
Tochter des Prinzregenten Ludwig, ist gestern 
Nacht in Schloß Nymphenburg von einer P rin ­
zessin entbunden worden.

— Der Prinz von Wales, der am Dienstag 
Nachmittag in Berlin eingetroffen ist, wird 
voraussichtlich bis Freitag hier bleiben, dann 
dem mecklenburgischen Hofe in Neustrelitz einen 
Besuch abstatten und sich darauf nach Kiel be­
geben. Der englische Thronfolger steht im 20. 
Lebensjahre.

Von den Höfen. Die Großherzogin-Witwe 
Augusta Karoline von Mecklenburg-Strelitz, 
die Mutter des regierenden Eroßherzogs Adolf 
Friedrich, feiert am Sonnabend den 19. Ju li 
ihren 91. Geburtstag. Sie ist bekanntlich von 
Geburt eine englische Prinzessin, die letzte Enke­
lin des Königs Georg III. und das einzige 
Mitglied des britischen Königshauses, das noch 
den Namen „von Großbritannien und Irland  
und von Hannover" führt, da Hannover, als 
sie dort am 19. Ju li 1822 zur Welt kam, noch 
durch Personalunion mit England verbunden 
war. — Herzog Karl Eduard von Sachsen- 
Coburg und Eotha wird am Sonnabend den 
19. Ju li 29 Jahre alt. — Prinzessin Luise Hen- 
riette von Preußen, die zweite Tochter des 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen aus 
dessen Ehe mit der Prinzessin Agathe von Ra- 
tibor, vollendet am Montag den 21. Ju li das 
erste Jahr ihres Lebens.

— Wie die „Kreuzzeitung" meldet, hat der 
Kaiser der Witwe des Grafen v. Kanitz-Podan- 
gen folgendes Beileidstelegramm zugehen 
lassen: „Mit tiefer Betrübnis erfüllt Mich die 
Nachricht von dem Hinscheiden Ihres Gatten 
und Ich spreche Ihnen und den Ihrigen zu dem 
schweren Verluste Mein wärmstes Beileid aus. 
Der Verewigte hat seine besten Kräfte zeit­
lebens dem Wohle seines engeren und weiteren 
Vaterlandes in selbstlosester Weise gewidmet. 
Sein Wirken im politischen Getriebe stand un­
ter dem Zeichen der Königstreue, des unbeirr- 
ten Pflichtgefühls und der rastlosesten Arbeit. 
Der großen Verdienste dieses echt preußischen 
Edelmannes werde Ich stets mit besonderer 
Dankbarkeit gedenken. Gott tröste Sie und die 
Ihrigen. Wilhelm."

— Der frühere Reichstagsabgeordnete Frei­
herr August von Eise (Ztr.) ist, wie die „Ger­
mania" berichtet, nach längerer Krankheit ge­
storben. Eise, der Obersthofmeister a. D. war, 
wurde 1850 zu Dresden geboren. Er vertrat 
den bayerischen Wahlkreis Amberg von 1881 
bis 1887.

— Das zweite Geschwader der Hochseeflotte 
hat Mittwoch Abend von Kiel aus seine Som­
merreise angetreten.

— Der „Reichsanzeiger" vom 16. d. Mts. 
veröffentlicht das Gesetz über Änderungen im 
Finanzwesen vom 3. Ju li 1913.

— Für die Reichstagsersatzwahl in Dres­
den-Neustadt haben nach der „Zittauer Mor- 
gsnzeitung" die vereinigten bürgerlichen P a r­
teien als Kandidaten Dr. Georg Hartmann 
aufgestellt.

Psrlsberg, 15. Juli. Durch das Ableben 
des Abgeordneten v. Saldern-Piattenburg ist 
im Landtagswahlkreise Westprignitz-Ostprignitz 
eine Neuwahl erforderlich.

Stuttgart, 16. Ju li. Der frühere Reichs­
und Landtagsabgeordnete llniversitätsprofessor 
a. D. Ju lius Leemann ist im Alter von 73 
Jahren gestorben.

«„offenen" W ortes nicht eingehen werde, wird dem 
Hauptoastor Andersen folgendes eröffnet: „Die 
Freiheit, die S ie  beanspruchen, über das Alte Testa­
ment und alles, w as da hineingehört, herabsetzend, 
fast schmähend zu reden, kann Ihnen a ls einem  
Diener der christlichen Kirche nicht zugestanden 
werden. I n  Ihren Ausführungen sind S ie  stark ge­
neigt, was S ie  für Wahrheit halten, mit der Wahr­
heit zu identifizeren und dabei zu übersehen, daß 
S ie  in einem Amte stehen,das auf einer bestimmten 
Wahrhritserkenntnis beruht. Weder besteht die von 
Ihnen gewünschte Lehrwillkür der Geistlichen in der 
Kirche, in deren Dienst S ie  stehen, noch enthebt 
das Auftauchen von diesbezüglichen Wünschen und 
Forderungen die Behörde dieser Kirche ihrer Pflichr, 
auch über die lehramtliche Tätigkeit der Geistlichen 
nach Möglichkeit zu wachen." — M an wird das 
Vorgehen des Konsistoriums verstehen können; um- 
scmehr, a ls  die Veröffentlichung des Hauptpastors 
Andersen, die man a ls ein Musterstück kirchlich­
radikalen Pharisäertums bezeichnen könnte, einen 
nichts weniger a ls  sympathischen Eindruck macht.

Der „SaV Andersen".
Der Hauptpastor Andersen in FlensSurg, der 

bereits zwei Verwarnungen vom Konsistorium in 
Kiel erhalten hatte, hielt es für angemessen, sich in 
einer öffentlichen Broschüre, die er a ls  „offenes 
Wort" bezeichnete, mit dem Konsistorium ausein­
anderzusetzen und der vorgesetzten Behörde vorzu­
werfen, sie habe ihn „falsch beurteilt und unevan- 
gelisch behandelt". Das Konsistorium hat die Bro­
schüre mit einer Verfügung beantwortet, in  welch?! 
sie dem Verfasser mitteilt, wenn er, ohne auf seine 
amtliche Stellung Rücksicht zu nehmen, auf dem be- 
schrittenen Wege weitergehe, werde das Konsistorium 
gezwungen sein, zur Wahrung der kirchlichen Otd- 
u.ung disziplinarisch gegen ihn vorzugehen. E s se: 
eine Drszrplinlosigkert, die ernsten Tadel verdiene, 
daß. Hauptpastor Andersen, ohne den ordentlichen 
Rechtsweg zu Leschreiten, seine vorgesetzte Dienft- 
Lehorde durch eine ausdrücklich an ihre Adresse ge­
richtete Veröffentlichung in der Vresse bekämpfe und 
herabsetze und zwar, nachdem das Konsistorium erst 
vor kurzem eine abfällige Kritik Andersens an 
seinem Verhalten a ls  ungehörig zurückgewiesen 
hatte. D as Konsistorium sei lediglich durch die in 
breitester Öffentlichkeit erfolgten Angriffe zum Ein­
schreiten gegen Andersen veranlaßt worden, nach­
dem es nicht nur von privater Seite auf diese un­
gehörige Vreßtätigkeit aufmerksam gemacht worden 
wa". Nachdem das Konsistorium ferner erklärt har, 
daß es auf die grundsätzlichen Erörterungen des

Deutsche Gartenbauwoche.
V r e s l a u ,  11. Ju li.

I m  Rahmen der Beratungen der zweiten 
deutschen Gartenbau-Woche hielt der Reichsserband 
für den deutschen Gartenbau im städtischen Konzert­
hause eine öffentliche Versammlung ab, zu der a ls  
Ehrengäste Vertreter des Ministers, Domänen und 
Forsten sowie des Reichsamts des Innern erschienen 
waren. — Nach einer kurzen Begrüßung durch den 
ersten Vorsitzer, Kammerherrn Frhrn. v. S o l e ­
ma c h e  r - Äntweiler, sprach Exzellenz M inisterial­
direktor a. D. Dr. T h i e l -  Berlin über das Thema 
„Gärtnerisches Ausbildungs- und Fortbildungs­
wesen". Er bezeichnete den Besuch der Volksschule 
als Minimum dessen, was verlangt werden müsse. 
Beim Besuch höherer Schulen würde für den Gärt­
nereiberuf die Berechtigung zum Einjährig-Frei­
willigen genügen. Notwendig sei im unmittelbaren 
Anschluß an die Schulbildung eine praktische Be- 
tätigung in der Gärtnerei. Die für den Gärtner- 
beruf nötige Vorbildung kann der Gesamtheit nur 
durch eigene Lehranstalten zugänglich gemacht wer­
den. Diese Anstalten haben zuerst eine gründliche 
naturwissenschaftliche Ausbildung zu vermitteln, 
sodann die gewerbliche Ausbildung und mit Leiden 
gemeinsam praktische Übungen. Ein zweijähriger 
Kurkus dürfte für das theoretische Studium des 
Gartenkünstlers genügen. — Städtischer Garten­
inspektor J u n g - K ö l n  behandelte das gärtnerische 
Lehrlings- und ForLLildungswesen. Er hob her­
vor, daß infolge der Lehrlingszüchterei im Gäri- 
nerberuf, namentlich bei gewissen „Kunst- und 
Handelsgärtnern" die Ausbildung naturgemäß 
Schaden leiden müsse und es sei deshalb sehr er­
freulich, daß die großen Betriebe sich mit der A us­
bildung von Lehrlingen überhaupt nicht mehr be­
fassen wollen. Bei der steigenden Bedeutung des 
Gartenbaues für das ganze Wirtschaftsleben spielt 
jedoch die Ausbildung des Lehrlings eine sehr 
wichtige Rolle, umsomehr, a ls  der Gärtnerstano 
darunter zu leiden hat, daß das von den Volks­
schulen ihnen direkt zugehende Lehrlingsmatertal 
körperlich wie intellektuell minderwertig ist. — Die 
deutsche Gesellschaft für Gartenkunst tagte unter dem 
Vorsitz des Gartendirektors K u b e - Hannover im 
Provinziallandeshause. Die Vormittagssitzung be­
schäftigte sich mit internen Vereinsangelegenheiten, 
während nachmittags eine öffentliche Versammlung 
stattfand, in welcher zunächst Gartendirektor
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Umgebung der Städte Zu schaffenden und zu er­
haltenden Stadtwälder". Der Referent w ies darauf 
hin, daß der Stadtwald ein Übergang vom Park 
zum Forst sei und daß es der Hand des Garten- 
künstlers überlassen bleiben müsse, bei der Anlage 
von Stadt- oder Schönheitswäldern möglichst viel 
Stimmung aus der Eigenart des Bodens und der 
Umgebung herauszuholen. — Gartendirektor 
V a r t h - Charlottenvurg sprach über die richtige 
Verwendung der Blumen im Garten. Der Redner 
zeigte in seinem durch Lichtbilder ergänzten Vor­
trug. wie durch paffende Zusammenstellung von ein­
zelnen Blumengruppen, durch Pflanzung von 
Blumen an Mauern rc. sich eine großartige Wirkung 
erzielen lasse. Er trat dafür ein, daß überall in der 
Stadt die Blumen zur Zierde und zur Schmückung 
der Häuser verwendet werden sollen und wider­
sprach energisch der Behauptung, daß die ärmere 
Bevölkerung kein Interesse am Blumenschmuck 
habe, das gerade Gegenteil sei der Fall. — Der 
Grosststenverband der Blumenbranche Deutschlands 
beschloß, die seit langer Zeit ventilierte Gründung 
eines Gläubigerschutzverbandes erst dann weiter zu 
verfolgen, wenn es gelungen sein wird, den Ver­
band der Handelsgärtner Deutschlands für den Ver­
tritt zu dem Schutzverband zu gewinnen. — An den 
Beratungen des Allgemeinen deutschen Gärtner- 
tages, bei denen Ministerialdirektor Dr. T h i e l  
und Gartenbauinspektor J u n g  ihre obigen Vor­
trüge wiederholten, sprach Rerchstagsabgeordneter 
V e h r e n s  für eine intensivere Propaganda zu­
gunsten des Gartenbaues und der Gärtner, während 
Gartenbauinspektor L a r g u s  die Leitsätze für den 
Arbeitsplan des Reichsverbandes in eingehender 
Weise erläuterte. — Die Beratungen schloffen mit 
einem Festmahl und einem Gartenfest in der Jahr­
hundert-Ausstellung ab.

Brovinzialllacliriclltell.
Gollub, 15. Juli. (B ei dem heutigen Schützen­

unternehmer Bartz. Den Fremdenorden erhielt Herr 
Hauvt-Leutsdorf. den Kyserorden Herr Fischer.

I2 Schwetz, 16. Juli. (Verschiedenes.) M it aller­
höchster Genehmigung ist der EutsbezirL Briefen mit 
der Landgemeinde Briefen zu einer Landgemeinde mit 
dem Namen Briesen vereinigt worden. — I n  den 
Landschulen der Auffichtsbezirke Schwetz I  und I I  be­
ginnen die Sommerferren am 21. d. M ts. und dauern 
zwei Wochen; im Aufsichtsbezirk Neuenburg beginnen 
die Ferien ebenfalls am 21.. dauern aber drei Wochen. 
— Bei einem getöteten Hunde des Kätners Emil 
Mielke in Earlshorst ist amtstierärztlich Tollwut fest­
gestellt und über die umliegenden Ortschaften die 
Hundesperre verhängt worden.

RosenLerg, 14. J u li. (E in  Nachspiel zum 
Spielerprozeß Knebel.) I n  dem Sprelerprozetz 
Knebel-Dt.-Eylau, der im März d. J s . mit der 
Verurteilung des Knebel jun. zu 1 Jahr Gefängnis 
endete, war der Oberkellner Mahrholz-Schöneberg- 
Berlin ebenfalls angeklagt wegen versuchter Er­
pressung. E s konnte damals gegen M. mcht ver­
handelt werden, da er wegen Krankheit am Er­
scheinen verhindert war. Heute wurde nunmehr 
gegen ihn vor der hiesigen S t r a f k a m m e r  ver­
handelt. Der Angeklagte war im Jahre 1912 Ober­

kellner in der Konditorei von Häaner-DL.-Eylan. 
I n  dem Lokal spielte der Großviehhändler Knebel 
mit seinen Bekannten und anderen Händlern häufrg 
Karten. So  hatten an einem Abend einige M it­
spieler wieder größere Summen an Knebel ver­
loren. A ls am nächsten Tage Mahrholz in das 
H.'sche Lokal kam, um mit seinem Nachfolger, dem 
Oberkellner Dickert, geschäftliche Sachen zu be­
sprechen, sah er Karten auf dem Tische liegen. Nach 
Durchsicht und auf Befragen, ob K. in der Nachr 
dieselben zum Spiel benutzt habe, meinte Mahr­
holz, die Karten wären gezeichnet. Darauf soll M. 
zu einzelnen Herren von den Mitspielern geäußert 
haben, Knebel hätte mit gezeichneten Karten ge­
spielt! Wenn derselbe ihm mcht ein paar hunderr 
Mark abgibt, würde er rhn anzeigen. Diese Herren 
teilten die Äußerungen des Oberkellners Knebel 
mit und der erstattete Anzeige gegen Mahrholz 
wegen versuchter Erpressung. I n  der heutigen Ver­
handlung erklärte M. nun, er habe die betreffenden 
Herren durch seine gemachten Äußerungen nur vor 
größeren Verlusten bewahren wollen. D ie Äußerung 
über Knebel habe er nicht in böser Absicht getan, 
sondern es sollte nur ein Scherz sein. Mahrholz 
wurde zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt. Der 
SLaatsanwalt hatte vier Wochen beantragt.

Ladinen, 15. Ju li. (Die Baukosten der evange­
lischen Kirche) zu der am letzten Sonnabend der 
Grundstein gelegt wurde, betragen 250 000 Mark.

Kaukehmen, 16. Juli. (Ein spät entdeckter Mord.) 
Vor etwa drei Jahren verschwand auf bis jetzt noch 
unaufgeklärte Weise der Fleischermeister Leo aus 
Stören. Zletzt war Leo noch im Gasthause in Jed- 
rvilleiten gesehen worden. Seine Angehörigen glauben 
an den Teilen eines vor kurzem auf dem Baltrusch- 
kehmer Friedhofe gefundenen männlichen Skeletts, 
sowie an den noch gut erhaltenen Kleidungsstücken 
den Verschwundenen zu erkennen. Das über der 
Affäre noch schwebende Dunkel dürfte wohl durch die 
jetzt eingeleitete llntersuchuna gelichtet werden.

Königsberg, 16. Ju li. (Todessturz.) Die Rosen- 
straße Nr. 2 n wohnende Arbeiterfrau Schröder stürzte 
beim Ausspannen einer Wäscheleine über das 
Treppengeländer und schlug mit dem Kopfe auf den 
eine Etage tiefer befindlichen Podest, wo sie regungs­
los liegen blieb. Ärztliche Hilfe kam zu spät, die Un­
glückliche hatte sich bei dem verhängnisvollen Sturze 
das Genick gebrochen.

Eydtkuhnen, 14. J u li. (Über den Eydtkuhner 
S p i o n  a g e f a l l )  erfährt die „Tils. Allg. Ztg." 
noch folgendes: Donnerstag Abend wurde der 
M e c h a n i k e r  K a s t n e r  hier verhaftet. Der 
Grund zu dieser Festnahme ist darin zu suchen, daß 
Kastner in der letzten Zeit einen regen Verkehr mit 
russischen Offizieren und Beamten pflegte, wodurch 
er den Verdacht auf sich lenkte, zu gunsten Rußlands 
Spionage getrieben zu haben. Kastner wurde zuerst 
nach seiner Wohnung begleitet und dann in der 
Arrestzelle im Krankenhause untergebracht. Ihm  ist 
es aber gelungen, zu entkommen. Der Wärter gab 
dem Verhafteten das Essen nicht, wie es Vorschrift 
ist, durch die Schiebetürchen, sondern öffnete die 
Zellentüre. Diesen Augenblick benutzte Kastner, um 
zu entfliehen. Die sofort aufgenommene Verfolgung 
hatte keinen Erfolg; Kastner war über die Grenze 
entkommen. Ein weiterer Verdacht der M ittäter­
schaft traf den V i z e f e l d w e b e l  P a k u l a t  aus 
Rastenburg, mit dem Kastner seit längerer Zerr 
freundschaftlich verkehrte. Wie feststeht, mieteten sich 
beide am 16. M ai in einem hiesigen Hotel ein. 
Kastner besorgte dem Soldaten Zivilkleidung, in 
denen sie den russischen Boden betraten. Da Pakulat 
gerade auf Urlaub weilte, wurde er zur Aufklärung 
des Sachverhaltes in Haft genommen und dem 
Stallupöner Gefängnis zugeführt. Dasselbe Schick­
sal ereilte auch einen R a s t e n b u r g e r  P  0  l i z e r -  
S e r g e  a n t e n ,  der mit Pakulat zusammen hier 
auf Urlaub weilte. Auch bei ihm wurde M ittäter­
schaft vermutet.

Tilsit, 15. J u li (D ie große Ausstellungshalle 
in Jakobsruhe,) die in der ^Werbeausstellung 
1905 die erste Haupthalle bildete und besonders 
durch ihre Größe auffiel, wird nun, nachdem die 
Halle noch den verschiedensten Zwecken gedient, vom 
Erdboden verschwinden. Nachdem die endgiltige Ab­
rechnung der Cewerbeausstellung erfolgt ist, ist diese 
Maßnahme notwendig geworden.

Bromberg, 16. Ju li. (Zwei Spenden) hat Frau 
Kommerzienrat Emilie Gamm zu Wohlfahrtszwecken 
gestiftet, und zwar 5000 Mark für den vaterländischen 
Frauenverein (Abteilung Säuglingsheim) und 2000 
Mark für die Kleinkinderbewcchranstalten. Die hoch­
herzige Stifterin (Inhaberin der Firma H. I .  Gamm 
hier) hat bekanntlich vor kurzem das 125jährige Be­
stehen dieses weitbekannten Geschäfts begehen können. 
Bald darauf gab sie bekannt, daß sie die Firma liqui­
dieren, also auflösen werde, und damit erlischt das 
älteste kaufmännische Geschäft unserer Stadt und eins 
der ältesten und bekanntesten in der Ostmark. Die 
Bromberger Firma wurde auch das Stammhaus für 
die später in Danzig und Königsberg von Nach­
kommen und Anverwandten des Gründers errichteten 
Geschäfte.

Rakel (Netze), 15. Juli. (Plötzlich vom Tode 
ereilt) wurde der hiesige Bankier M. I .  Michel. Er 
hatte eine Reise nach Vromberg unternommen, und 
als er zurückkehrte und in sein Kontor eintrat, erlitt 
er einen Schlaganfall, der den sofortigen Tod zur 
Folge hatte.

Posen, 16. Ju li. (Typhus. Veteranenspende.) 
Im  Dorfe W i n i a r y ,  dicht bei Posen, ist eine 
Typhusepidemie ausgebrochen. I n  einer einzigen 
Familie sind die Mutter, vier Kinder und zwei 
Dienstboten erkrankt. — Die Veteranenspende hat in 
der Provinz Posen die Summe von etwa 140 000 Mk. 
erbracht. Durch eine Adresse soll der Kaiser bei seiner 
Anwesenheit in Posen um Annahme der Spende ge­
beten werden, die den Namen „Posener Veteranen­
dank 1913" führen soll.

Obormk, 15. J u li. (Dem Alkohol Zum Opfer 
gefallen) ist der 34jähriae, verheiratete Schuhmacher 
Pfeiffer in Lippe. Pf. durchschnitt sich im Säufer­
wahnsinn mit einem Rasiermesser die Kehle.

KolLerg, 15. Ju li. (Beim Baden in der Persante 
ertrunken)' ist der 23 Jahre alte Handlungsgehilfe 
Hase, der trotz Warnung über die Seilgrenze ge­
schwommen wär. H., der ein guter Schwimmer war, 
ging plötzlich unter. Rettungsversuche waren ver­
geblich. _______________________________

— ( D i e  d i e s j ä h r i g e  W e i c h s e l  s t r ö m - 
V e r e i s u n g , )  welche drei Tage dauert, hat heute 
unter Führung des Weichselstrombaudirektors Ober- 
baurat Niese-Danzig begonnen. Aus Thorn nehmen 
daran teil die Herren Oberbürgermeister Dr. Haße, 
Wasserbauinspektor Baurat Förster und Handels­
kammerpräsident Kommerzienrat Dietrich. Der Regie­

Lokalnachrichten.
Historischer Thorner Tageskalender.

18. Ju li.
1756 Wegen Reparatur des Artushofes muß die 

Altstädt. evangel. Gemeinde, die ihn seit 1724 
a ls  Gotteshaus benützte, denselben räumen. 
(Vergl. 5. Januar.)

Thorn, 17. Juli 1913.
— ( D i e  K r i e g s s c h u l e  A n k l a m , )  die in 

Stärke von 100 Kriegsschülern unter Führung von 
sechs Offizieren zu einem dreitägigen Besuche in Thorn 
eingetroffen war, ist gestern auf ihrer Belehrungs­
reise nach Berlin weitergefahren.

grenze und von da wreder zurück bis . ,
Laufe des Vormittags erreicht wurde. Von Thorn 
geht die Fahrt weiter die Weichsel stromabwärts bis 
zur Mündung. Gegenstand der Verhandlungen sind: 
1. Mitteilung über die in den Jahren 1910,1911 und 
1912 ausgeführten Bauten an der Weichsel von der 
preußisch-russischen Grenze bis zur Mündung und aus 
der Nogat von Pieckel bis zum Haff. 2. Mitteilung 
über die im laufenden Jahre auf den vorbezeichneten 
Stromstrecken zur Ausführung gelangenden Bauten. 
Referent für beide Gegenstände ist Strombaudirektor 
Niese. 3. Übernahme der Kosten der Baggerungen 
und anderer Maßnahmen zum Zwecke der Frerhaltung 
der Einfahrt des Thorner Holzhafens auf den Staat.

Referent Kommerzienrat Dietrich. 5. Die Regult 
der Stromzeichen an der Weichsel. Referent Kommer­
zienrat Dietrich. 6. Erweiterung des Hafens bei 
Graudenz. Referent Oberbürgermeister Kühnast- 
Graudenz. 7. Wasserentnahme aus der Nogat für den 
SLadtpark der Stadt Marienburg. Referent Erster 
Bürgermeister Vorn-Marienburg.

— ( S i e g e r  b e i m  L e i p z i g e r  T u r n f e s t . )  
Im  Sechskampf sind die Herren Hoffmann und 
Anders vom Männerturnverein Vromberg und Hof­
mann und Strehlau vom Turnverein Schleusenau 
siegreich gewesen. Der Männerturnverein Schleusenau 
errang einen zweiten Sieg. Die Faustballmannschast

aruppe L e i b i t i c h  feiert am Sonntag den 20. Ju li 
rm Gartenrestaurant Marguardt ihr diesjähriges 
Sommerfest und hat dazu die Mitglieder der O r t s ­
g r u p p e  T h o r n  freundlichst eingeladen. Abfahrt 
mittags 2.37 Uhr vom Stadtbahnyof, Rückfahrt ab 
Leibitsch 9.30 Uhr, an Thorn Stadt 10.38 Uhr. Die 
Bootsmannschaft „Jungdeutschland" unserer Orts­
gruppe wird unter Aufsicht die Hin- und Rückreise 
stafettenmäßig teils als Fußmarsch, teils im Ruder­
boot ausführen. Unterwegs, voraussichtlich an der 
Ruine Zlotterie, soll Rast gemacht und abgekocht wer­
den. Die Teilnehmer, auch Gäste, wollen sich möglichst 
bald bei Herrn Kling anmelden.

— ( D e r  V e r e i n  f ü r  G e s u n d h e i t s ­
p f l e g e )  hielt am Mittwoch Abend im Schützenhause 
die Monatsversammlung ab. Nach Begrüßung der 
Mitglieder durch den Vorsitzer und Protokollverlesung 
kam das zu veranstaltende Sommerfest zur Besprechung 
Beschlossen wurde, dasselbe am Sonntag den 3. August 
im „Kaiserhof" auf dem Schießplatz zu begehen und 
es durch mannigfaltige Unterhaltung und Belustigung 
volksfestähnlich zu gestalten. Ein eventueller Rein­
ertrag soll u. a. dem Fonds für das Licht- und Luft­
bad zugeführt werden. Herr Lithograph W a g n e r  
erstattete a ls Vertreter des Thorner Vereins Bericht 
über die im Juni stattgefundene Gruppenversammlung 
in Gnesen, in der u. a. beschlossen wurde, die nächst­
jährige Gruppenversammlung der Gruppe Posen in 
Thorn abzuhalten. Herr Buchhändler K a l l w e i t , 
welcher ebenfalls der Gnesener Versammlung beige­
wohnt, gab ergänzend eingehende Erläuterungen über 
das dortige mustergiltige Licht- und Luftbad und 
dessen Entstehung. Die interessanten Ausführungen 
führten zu einer längeren Aussprache, in der erne 
Reihe von Vorschlägen gemacht wurden, wie am er­
folgreichsten die M ittel für das hier zu errichtende 
Luft- und Lichtbad aufgebracht werden könnten. Der 
V o r s i t z e r  bat die Mitglieder, selbst tatkräftig an 
dem Zustandekommen des Werkes mitzuarbeiten. 
Mehrere Herren sind in den Verein als Mitglieder 
neu aufaenoumen. Um 11 Uhr wurde die Versamm­
lung geschlossen.

— ( M i l i t ä r k o n z e r t  i m „ T i v o l i " . )  Am 
Freitag konzertiert im „Tivoli" die Kapelle des I n ­
fanterie-Regiments Nr. 21. Das Programm bringt 
u. a.: Die Ouvertüren zu „Rienzi" und „Oberon*, 
„Lohengrin"-Phantasie. „Rosen aus dem Süden" von 
Strauß. „Das verliebte Amselpaar", Solo für zwei 
Piccolo-Flöten.

— ( S o m m e r - V a r i e t e  i m  S c h ü t z e n ­
b a u  se.) I n  das Schützenhaus ist gestern eine neue 
Truppe von Brettl-Künstlern eingezogen: Max
Kühnles Gesangs- und Burlesken-Ensemble. M it 
seinem Eröffnungsabend kann dieses zufrieden lein; 
der Garten war gut besetzt, und einzelne der Pro­
grammnummern fanden sehr lebhaften Beifall. Es 
wurde flott hintereinander getanzt, gesungen und ge­
mimt: Balletthupfer, Kouplets und zwei regelrechte 
Possen. Manches war wohl mehr für den Zirkus ge­
eignet, manches mehr Paprika als Pfeffer, das für 
ein Familienpublikum nicht ohne weiteres zu 
empfehlen ist; aber auch sehr anerkennenswerte 
Leistungen wurden geboten, wie die des Zauber­
künstlers Hugos und der Konzertsängerin Käte 
Schubert, die wohlverdienten, besonders starken An­
klang fand. Flinke Soubretten und Tänzerinnen 
sowie zwei tüchtige Komiker, die sich rasch die Gunst 
ihres Publikums erobern konnten, vervollständigen 
das Ensemble, das bei uns wohl manchen Freund 
gewinnen wird.

— ( D i e  S a r r a s a n i - P r e m i s r e  i n
T h o r n . )  Das Ereignis steht vor der Tür. Schon 
sind die Vortransvorte des Unternehmens in Thorn 
angelangt. Die Eröffnung findet am Dienstag um 
7Vs Uhr statt; der enorme Umfang der Sarrasani- 
Schau verlangt es jedoch, daß frühzertig mit den vor­
bereitenden Arbeiten begonnen wird. Die Züge der 
Sarrasani-Schau werden am Montag M ittagauf dem 
Bahnhof Thorn-Mocker einlaufen. Am Mittwoch, 
Sonnabend und Sonntag werden je zwei Vorstellun­
gen stattfinden, die um 3 Uhr und um 7Vs Uhr be­
ginnen. Auch die Nachmittagsvorstellungen bringe? 
ein vollkommen ungekürztes Abendprogramm. 
Vorverkauf Lei Krüger u. Oberbeck, Vreitestraße, für 
die Premiere hat bereits begonnen. .

— ( D i e n s t j u b i l ä u m . )  Herr Oberpostassistent 
V r i x  feiert heute sein 25jähriges Dienstjubiläum.

— ( Be s i t z we c h s e l . )  Das Grundstück BroM- 
Lerger Straße 82, Herrn Bäckermeister Apolinary 
Vurdecki gehörig, ist für 120 000 Mark in den Besitz 
des Herrn Rittergutsbesitzers Baron von Dzies^ 
gowski in Matzicken, Kreis Heydekrug, übergegangen'

— ( E i n  W e L t e r u m s c h l a g ,) wie er in der 
wochenlangen, mit einer für diese Jahreszeit ung^ 
wohnlichen Kühle verbundenen Regenperiode von 
allen Seiten erhofft wurde, scheint nun, seit M on W  
endlich eingetreten zu sein und hat uns die erwünIH^ 
Sommertemperatur gebracht. Gestern waren berer^ 
30 Grad Höchsttemperatur zu verzeichnen. Nicht nn 
der Städter, sondern ganz besonders der Landw"
freut sich über die regenlosen und sonnenwarme
Tage, da bereits die Röggenernte begonnen hat u« 
auch für die Reife des übrigen Getreides die Sonn 
dringend nötig ist. Hoffentlich hält nun das Ernt 

l weiter an, damit die Früchte der segenspendenoe

/



ohne Gefahr fü r ein Verderben die verschiedenen 
Madien der Ernte, vom Schnitt und Ausstellen der 
ÄMgruppen bis zum Einbringen in  die schützende 
^ M e r .  durchmachen können. Sonne, v ie l Sonne 

ebenfalls von allen denen gewünscht, die bis jetzt 
.große Ausflüge unternehmen, noch das er- 

Äsende Flußbad ausgiebig ausnutzen konnten, und 
Zuletzt von den Lausenden von Ferienreisenden, 

enen das schlechte W etter v ie l Verdruß bereitet hat.
^  allen sit jetzt geholfen. Einzelne Regenschauer 

werden freilich auch jetzt nicht ausbleiben, da die hoch- 
Morerliche Temperatur zur Gewitterbrldung neigt.

M e rn  M itta g  erklang bei uns dumpfes Grollen, 
ous sich jedoch in  respektabler Entfernung hie lt und 
W  verschonte. Das Gewitter hat sich, wie w ir  er- 

M  Hohensalzaer Kreise m it ungewöhnlicher
< M g le :t entladen und war begleitet von Regen 
rÄ ^u . wie sie die dortige Gegend in  diesem Jahre 
wch nicht gekannt hat. Die Feldfrüchte sollen 
'Hweren Schaden erlitten  haben.

^  ( T h o r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Unter dem

^H andlungen leitete und Kriegsgerichtsrat Dr. 
sUehdans die Anklage vertra t. Eine ganze R e i h e  
p u r e r e r  V e r g e h e n  g e g e n  d i e  D i s z i p l i n  
M  dem Musketier Hans Kruse vom Infan te rie -

z «  Ä n « t e  m i «
!nÄ  - ^  angetrunken, sodatz sie etwa 10 M inuten zu 

Stube eintrafen. Da sie auf dem Korridor 
U  recht geräuschvoll bencchmen, fo h ie lt sie der Ser- 
^ ant E. an. Auf die Frage, wo sie solange gewesen 

aab Kruse in  frechem Tone die A n tw o rt: 
Anst. Kantine! Dabei nahm er keine militärische 
n Ä  bchielt die Zigarette im  Munde und die
dno der Hosentasche. Der Sergeant erkannte
AS ore beiden angetrunken waren, und nahm sie au, 
wer» . um seinen Kameraden zu zeigen, in 
m?,,Ar Verfassung sich die erst kurz vorher verwarnten 
A n d e r e  befanden. Auch hier ließ Kruse es an 
^ek-A*>..Eötärischer Haltung fehlen, nahm irotz 
n i ^  - Hacken nicht zusammen und hob den Kops 

'u  die Höhe. Der Sergeant machte nun die 
TN^rkung, daß die Musketiere eigentlich auf Wache 
8 yorten worauf er sie auf ihre Stube schickte. Dort- 
! e k - » ^ ^ " ^ u e n  die Unteroffiziere, um darauf zu 

" aß die Angetrunkenen keine weiteren Dumm- 
M ,,A  urachten. Der Angeklagte legte jedoch die 

urst die er aus der Kantine mitgebracht hatte. 
W n-Apm d und jchickte sich an. die Mannschaftsstube 
d e n ^ ^ A n . Auf die Frage des Sergeanten, wohin er 
gehen denke, ich soll auf Wache

D^ese A n tw o rt wiederholte er auch fort- 
aas '« ^ 5  der Sergeant ihm dreimal den Befehl 
Ann-Ä* ? b tt zu gehen. I m  Vorbeigehen streifte der 
E "E ug ie  m it der Schulter sowohl den Sergeanten

..Wenn ihr mich meldet, dann röerde 
k l a g e  Der V e r t r e t e r  d e r  A n -
Zweien baß die Anklage wohl nicht nötig
^  U^vn die Unteroffiziere etwas mehr

Kabinettsordre über die Behandlung 
beachtet hätten. Unter diesen versteht 

arwfti.. T voch sicher nicht sinnlos betrunkene, sondern 
Ckon ^ e n e  Soldaten, die nur gar zu leicht zu 
rvWOn neigen. D a indes eine direkt vorschrifts- 

6e Behandlung seitens der Unteroffiziere nicht 
so hat der Angeklagte die Folgen seines

sten Äußerungen f t i n e s ^ ^ u s  gab, schmer^lte^ sich

E r fo lg ^ ä m ^ k L n s t le ^  Das w ar zu
v ie l fü r den weichmütigen M ann- M a n  hörte ihn  
klagen, so v ie l könne er doch eigentlich garnicht, daß 
es ihm  besser ginge a ls  den ernst und schwer R in ­
genden. Solche Stim m ungen müssen üüerhand ge­
nommen und diesen zarten S inn , der sich von seinem 
Glück erdrückt fühlte, aus dem Gleichgewicht gebracht 
haben, A do lf Amberg, der überdies verlob t war, 
ist nicht ganz 39 Jahre a l t  geworden.

t r ^ 6rmgen auf das Handauflegen auffaßt. Bean- 
D a ^ ^ i r d  eine Gefängnisstrafe von 2 Monaten. 
^ G e r i c h t s h o f  ha lt gleichfalls den tätlichen 
harren ?ür erwiesen und erkennt wegen Be-
verloH? ^  Ungehorsam in  2 Fällen. Achtungs- 
D r o k i i^  in  5 Fällen, in  einem Falle verbunden m it 

^ " A a u f  zusammen 3 Monate Gefängnis.
^Nen ^ r e s t E e n * ^ ^ " ^ ^  verzeichnet heute

fu n d e n ) wurden ein Fahrrad und eine 
^entasche mit Inhalt.

Epik Z u ge l a u f e n )  sind ein kleiner, weißgelber 
erii schwarzer Stubenhund mit gelben Füßen, 
^lfshund ^ir weißer Foxterrier und ein

d e m  h e u t i g e n  V i e h  m a r k t )  
Schlachtschweine und 120 Ferkel anfgetrieben. 

Äark c Wurden für Schweine, magere Ware 48—50 
Äar/  ̂ ^  Ware 50—54 Mark, Stecherschweine 46—50 
kost».' 50 Kilogramm Lebendgewicht. Lauser 
^ 4 0  Paar 50 -80  Mark, Ferkel das Paar

d e r  We i c h s e l . )  Der Wasferstand 
er -st bei T h o r n  betrug heilte -i- 2.89 Meter,

>elt gestern uili 42 Zentimeter gest i egen.
n e u e  Hoch w a s s e r w e l l e , )  die jetzt 

Ischen lmen herabkommt, ist bedeutender und bedroh- 
^a n  bisher annahm, was aus den tele- 

h e rvo r^n  Meldungen der galizischen Stationen 
Ber Dzikow erreichte die Hochwasser- 

ihren Kulm inationspunkt nn t 3,20 
Ä e t n ! ' ^ ^ ^ n d  der Wasserstand tags zuvor 2,74 
söwn Shwalowice meldete gestern M itta g

Meter (gegen 4,45 Meter am Dienstag). 
Höbe >?**ercht diese zweite Hochwasserwelle die volle 

'veben abgelaufenen verspäteten Johanni- 
 ̂ Die weiteren Telegramme melden: 

scho,. ^  aestern 3,78 (Dienstag 3,20) Meter, W ar-

Wissenschaft und ttunst.
Server? ^ade von A do lf Amberg. M i t  dem selbst- 

Tode des B ildhauers A do lf Amberg. 
^Unerv einigen Tagen im  B e r l i n e r

Tod getrieben. E r hatte in  Fülle zu tun, 
bei ^ ^ « . . o ^ le  Plastiker so von sich sagen können, 
ber ^  ^onigl. Porzellanmanufaktur w ar er einer 
uls s ^ ^ ^ ^ p f e r  ber Lildhauerischen Modelle und 

Zahre 1911 ^  der Großen B e rline r Kunst- 
g s ts ^ u n g  die M anufaktur eine kleine Sonder­
en veranstaltete, standen Ambergs Arbeiren

dem Hochzeitsgeschenk der preu- 
^ a d te  fü r das Kronprinzenpaar hat er mrr- 

Kunstfreunde wie Eduard Arnhold be- 
Plü-Ä/EU ihn. Seine feine und sanfte A r t,  die In  

^lren und anderen Kleinkunstwerken die rein-

MannigfaltipeS.
( E i n s c h w e r e s  G e w i t t e r )  ging Diens­

tag Nachmittag über B e r l i n  und Umgegend 
nieder, das namentlich in  den westlichen V o r­
orten mehrfach Überschwemmungen und sonstige 
Verheerungen zurfolge hatte.

( E r  0 ß f e u e r . )  Am M ittwoch Nachmittag 
entstand in  der Spritbank-Aktiengesellschast in  
A d l e r s h o f  bei B e rlin  infolge einer Kessel­
explosion ein Eroßfeuer, dessen Unterdrückung 
den Feuerwehren der umliegenden Ortschaften 
erst nach mehreren Stunden gelang. Be i der 
Explosion erlitten  ein A rbeiter schwere und 
zwei andere leichte Brandwunden. Der Sach­
schaden ist, soweit bisher festgestellt werden 
konnte, erheblich.

( U n t e r i  r d i  s che F e s t u n g s g ä n g e  
i n  M a i n z  e n t d e c k t . )  I n  dem etwa 60 
Meter über der Altstadt gelegenen Stadter­
weiterungsgebiet des ehemaligen Festungsge- 
ländes im  Westen der Stadt M ainz sind w e it­
verzweigte, alte, unterirdische Festungsgänge 
entdeckt worden. Diese Feststellung ist von 
größerer Bedeutung dadurch, daß auf diesem 
Gelände, das der Reichskommission gehört und 
zumteil von dieser schon verkauft ist, seit mehre­
ren Jahren e in ganz neues V illen v ie rte l erbaut 
ist. Ferner sind dort das neue, m it vier M il l io ­
nen erbaute städtische Krankenhaus und m ilitä ­
rische Bauten entstanden. Die Gänge liegen in  
einer Tiefe von sieben bis acht M eter und sind 
zumteil ausgemauert, zumteil als F latterm inen 
angelegt. D ie Stadt hat dort kostspielige 
Straßen und Kanalbauten ausgeführt, ohne 
daß jemand von dem Netz der unterirdischen 
Gänge eine Ahnung hatte. Von offizieller 
Seite werden diese Gänge als gefahrlos fü r die 
Bauwerke bezeichnet.

( E i n e  F e u e r s b r u n s t )  zerstörte einen 
T e il des Ortes N u ß d o r f  bet Heidelberg 
Ächt Wohnhäuser, die meistens Z igarrenarbei- 
tern gehören, und fün f Scheunen m it F u tte r­
vorräten, sowie das Rathaus wurden ein Opfer 
der Flammen.

( W e g e n  E h e b r u c h s )  wurde der be­
kannte Kammersänger K a r l B u rr ia n  aus W ien 
vom D r e s d e n e r  Schöffengericht zu einem 
M onat Gefängnis ve ru rte ilt. B u rr ia n  hatte 
während seines Aufenthalts in  Loschwitz bei 
Dresden ein V e rhä ltn is  m it der F rau eines 
Kaufmanns, die ihm als Sekretärin nach 
Amerika folgte, dort aber bald starb. S tra f­
m ildernd wurde inbetracht gezogen, daß zu der 
Zeit, als B u rr ia n  m it der F rau verkehrte, die 
Ehe der F rau m it ihrem Gatten schon zerrüttet 
war.

( D i e  L u f t  s c h i f f  h a l l e  i n  D r e s d e n  
e i n g e s t ü r z t . )  M ontag Nachmittag stürzte 
ein T e il der im  Bau befindlichen Luftschiffhalle 
ein. Es ist als ein wahres Wunder anzusehen, 
daß von den etwa 100 A rbeitern nur ein ein­
ziger Quetschwunden e r lit t ,  die keine große 
Bedeutung haben.

Heer und Mte.
Die im  Frühjahr begonnene nationale 

Sammlung zur Schaffung einar schweizerischen 
M ilitä ra v ia tik  hat nach vorläufigen Feststel­
lungen 1,4 M illionen  Franken ergeben. D a  
noch weitere Eingänge zu erhoffen sind, dürfte 
das Gesamtergebnis rund 1,5 M illio n e n  Fran­
ken betragen. Dies macht pro Kopf der Bevölke­
rung etwa 40 Centimes aus. D ie Kollekte war 
der P r iv a t in it ia t iv e  entsprungen, das M il i tä r -  
departement übernahm aber das Patronat. Von 
den Schweizerkolonien im  Auslande gingen 
sehr erhebliche Speisen ein. D ie Behörden 
schreiten nur zur Schaffung eines Flugzeugge­
schwaders, das dem Armeekommando direkt 
unterstellt w ird.

Neueste Nachrichten.
Schwerer Unfall des Schütte-Lanzluftschisfes.

S c h n e i d e m L h l , 17. Juki. »S. L . 1" hat 
sich heute Vorm ittag gegen 11 Uhr infolge einer 
plötzlichen Windboe von seiner Verankerung 
losgerissen und ist führerlos abgetrieben. Der 
Soldat Ratzki vom 149. Infanterie-Regim ent 
wurde in  die Haltetaue verwickelt und in  die 
Höhe gerissen. I n  200 M eter Höhe stürzte er ab 
und war sofort tot. Das Luftschiff trieb nahe­
zu eine Stunde über der Stadt und ging etwa 
3 Kilometer von Schneidemühl entfernt nieder.

S c h n e i d e m ü h l ,  '17. J u li. D as Luft­
schiff liegt bei dem Dorfe Erpel an der Sixecke 
Schneidemühl-Bromberg. Das Gerippe ist voll­
ständig zerbrochen. B e i feinem Niedergang ent­
wurzelte Las Luftschiff Bäume und zerstörte Te­
legraphenleitungen. E in  zweiter Soldat soll 
ebenfalls abgestürzt und schwer verletzt sein.

Familientragödie.
H e i d e l b e r g ,  17. J u li .  Hsnte V o rm it­

tag 'wurde die ganze Fam ilie  Eernsheimer,

M ann , Frau, Tochter ' und Schwägerin, m it 
Leuchtgas vergiftet aufgefunden. D ie T a t ist 
im  allgemeinen Einverständnis und wahrschein­
lich wegen jahrelangen Leidens des Mannes 
ausgeführt worden.

D ie  Leiche« des „S . 178«.
W i l h e l m s h a v e n ,  17. J u li. Auf dem 

Wrack des Torpedobootes > S . 178« wurden 16 
Leichen geborgen und rekognosziert. Bei einer 
Leiche war die Persönlichkeit nicht mehr festzu­
stellen.

Verschüttet und getötet.
I  u i  st.1 7 .  J u li. Gestern Nachmittag spiel­

ten die beiden Kinder des Inselbewohners M in -  
richs, ein 10 Jahre alter Knabe und ein Zjiihri- 
ges Mädchen, aus den Dünen in  einer selbstan- 
gefertigten Sandgrube. Der Sand stürzte nach 
und verschüttete die beiden KiKnder, die eilst 
heute als Leichen geborgen wurden.

Wasserkatastrophe in  Graz.
G r a z ,  16. J u li. D ie Landeshauptstadt 

Graz wurde heute Nachmittag von einer furcht­
baren Hochwasserkatastrophe heimgesucht. I n  
den Nachmittagsstunden gingen Über den öst­
lichen T e il der Stadt und seiner Umgebung 
Wolkenbrüche von solcher Heftigkeit nieder, wie 
sie hier seit Jahrzehnten nicht beobachtet w ur­
den. Der Grazbach und der St.-Leonhärdsbach, 
sonst unscheinbare Wässerchen» wären in  einigen 
M inuten  zu ungeheuren reißenden Strömen ge­
worden, deren Wasser zwei bis drei M eter hoch 
gingen. A lle Straßen der östlichen Stadt stan­
den in  kurzer Zeit meterhoch unter Wasser. 
Verschiedene Straßen Plätze und Keller sind 
unterspült. I n  dsr Nibelungenstraße find zwei 
Menschen ums Leben gekommen.

Das deutsche Konsulat in  Nanking bedroht.
L o n d o n ,  16. J u li .  Das Reutersche B u­

reau meldet aus Peking: Das deutsche Konsulat 
in  Nanking wurde von Insurgenten umzingelt, 
augenscheinlich, w eil die Deutschen kürzlich die 
Auslieferung von zwei chinesischen Revolutionä­
ren aus der deutschen Konzession in  Hankan zu­
gelassen hätten. Falls  ein A ngriff erfolgt, be­
absichtigen die Deutschen ihre eigenen Verteidi­
gungsmaßregeln zu treffen.

Der Balkankrieg.
i Der rumänische Standpunkt.

B u k a r e s t ,  17. J u li . I n  einer Note an 
die Großmächte legt die rumänische Regierung 
die Gesichtspunkte dar, die für Rumänien maß­
gebend find. S ie erklärte ferner, daß die neue 
Dobrudschagrenze an dem Orten Turtnkai, Do- 
britsch und Baltschik entlang liefe, jedoch im  ein­
zelnen so, daß fie eine strategische Grenze im  
modernen S inne darstelle.

Der türkische Vormarsch.
K  anst a n t i n  o p e l . ^ . 2 u l i . M e  Türken 

. hten ihren Vormarsch fort. D ,e Eksenbahn- 
ßnge fahre« bis Tschorlu. Den Zeitungen zu­
folge besetzten die Türken gestern Abend M id i« . 
Die Bulgare« ließen in  S ilrv r i  Untqrseeminen 
zurück, welche die türkischen Behörden entfernen 
lassen.

K o n s t a n t i n o p e l .  17. J u li . D ie Türken 
setzten ihren Vormarsch, ohne Widerstand z« fin ­
den fort. Voraussichtlich wird Heute die L in ie  
Enos—M id i«  vollständig besetzt.

K o n s t a n t i n o p e l . 17. J u li. Nach hier 
eingetroffenen Privatnachrichten sollen die B u l­
garen Adrianopel geräumt haben.

Der Vormarsch Rumäniens. 
B u k a r e s t ,  17. J u li. Der Agence Rou- 

maine w ird von amtlicher? Stelle m itgeteilt: 
Im  Laufe des 15. und 16. J u l i  «ahm die rumä­
nische Kavallerie von den DonauLVergängien 
aus Erkundigungen «ach allen Richtungen vor» 
auch entlang der Eisenbahnlinie Rustschnk-War- 
na. Offizierspatrouillen nahmen m it den feind­
lichen Truppe« Fühlung. H inter der Kavallerie  
rückte die Truppenvorhut vor. Das rechte D o­
nauuser befindet sich in  den Händen der rumä­
nischen Armee.

S o f i a .  17. J u li . D ie Agence Bulgare 
meldet: Gestern landete rumänische Kavallerie  
drei Kilometer von W arna, kehrte aber heute 
plötzlich um. D ie Rumänen passierten die Do­
nau bei Orechow zwischen Loin und Nacozol.

Griechischer Erfolg.
A t h e n »  17. J u li. D ie  Agence Havas mel­

det aus Athen: Eine griechische Division besetzte 
Maleniko, ohne Widerstand zu finden. D ie  Ge­
neralkonsuln Österreich-Ungarns und Ita lie n s  
in  Saloniki begaben sich «ach Serres» um über 
die von den Bulgaren begangenen Ausschreitun­
gen Untersuchungen anzustellen. Diie Konsuln 
werden vom König im  Hauptquartier empfan­
gen.

W eitere bulgarische Grausamkeiten?
S a l o n i k i ,  17. J u li .  D ie Agence d'Athö- 

nes meldet: D ie bulgarischen Truppen verübten 
bei der Flucht von Lahana und Dem ir Hissar 
große Grausamkeiten. 104 Notabel« wurden 
durch Bajonettstiche getötet oder verwundet 
D ie Ausschreitungen der Bulgaren richten sich 
auch gegen Frauen, K indar und Greise. Zw ei 
Bischöfe« «nd 3 Priestern wurden die Augen 
ausgestochen und die Arme abgeschnitten. Diese 
Grausamkeiten find von regulären Soldaten des 
2. und 21. Regiments sowie von Offizieren 
dieses Regiments verübt worden.

E in  serbischer Sieg.
B e l g r a d ,  17. J u li . Am lö . J u li ,  nach­

mittags» besetzte eine serbische Abteilung nach

heftigen -Kampf gegen den rechten bulgarischen 
Flügel die vorgeschobene Stellung bei Küstendil. 
Der Feind e rlitt außerordentlich große Ver­
luste, wurde in  jzroßer Unordnung zerstreut und 
fl-h .
Bulgarisch - griechisch - serbische Verhandlungen.

S o f i a ,  17. J u li .  Ministerpräsident P a -  
schitsch, der bulgarische Gesandte in  Belgrad 
Alexamdropnlos und der bisherige s-rbische Ge­
sandte in  Sofia Spalaikowitsch sind am 16. J u li  
in  Skolje eingetroffen, wo sie von dem M i ­
nisterpräsidenten Venizelos erwartet wurden. 
D ie beiden Ministerpräsidenten hatten in  einem 
Salonwagen auf dem Bahnhof eine Unterredung 
und reisten nach derselben nach Saloniki ' und 
Belgrad ab.

Amtliche Notierungen der Danziger Prodnkten- 
Börfe

vom 17. J u li 1913.
Fü r Getreide, Hülsensriichte und Oelfaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemüßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

W etter: warm.
W e i z e n  unv., per Tonne von 10L0 Kgr. . 

rot 7V5 G r. 177 M k. bez.
Negulierungs.Preis 21§ Mk. 
per September— Oktober 202 B r., 201 '/, Gd. 
per Oktober— November 202 B r., 201 '/, Gd. 
per November— Dezember 202 M k. bez.

R o g g e n  ruhig, per Tonne von 1000 Kilogramm, 
inländ. 702— 738 G r. 1 7 0 -1 7 1  M k  bez.
Neguliernngspreis 172 M k. 
per J u li 170 B r., 1S9 Gd. 
per September— Oktober 164 B r., 163' ', Gd. 
per Oktober—November 164 M k. bez. 
per November— Dezember 164^- M k . bez.

G e r s t e  ohne Handel.
H,» s e r  unv., Ut-r Tonne von 1000 Kgr. X  '

inländ. 1 5 5 -1 6 4  M k. bez. X
R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.

Rendement88'V,>sr. Nensahrw. 8,92 M k. bez. inkl. S . 
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,60 M k. bez.

Roggen- 9,70-^10,00 M k. bez.
D e r  V o rs ta n d  d e r P ro d u k te n -B ö rs e .

B erliner Börsenbericht.

Fonds:
Österreichische Banknoten . . .  . . 
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Deutsche Neichsanlelhe 3 '/ ,  v /,. . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 .
Preußische Konsols 3 '/ ,  . . . .
Preußische Konsols 3 »/„ . . . . .
Thorner Stadlanleihe 4 ........................
Thorner Stadtanleihe 3 ' / , ^  . . .
Posener Pfandbriefe 4 . . . . .
Posener Pfandbriefe 3 '/," /., . . . .
Neue Weslprenßische Pfandbriefe 4 "/,»
Westprenßische Pfandbriefe 3 » /,o /o . . 
WestprettbischePsnndbriese3X'o . . . 
Russische Staatsreute 4"/<> . . . . . 
Rllssi che Staatsrente 4"/<, von 1902 . 
Russische Staatsrente 4'/,"/z» von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  o/o . . . .
Haittbnrg.Ainerikq Paketfahrt-Bktlen . 
Norddeutsche Lloyd-Aktlen . . . . . 
Deutsche Bank-Nklien . . . . . . 
Distont-ttommandit-Anleile . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgem. Elektrtzitätsgeseltschaft - Aktien 
Anmetz Friede-Aktien . . . 
Bochlnner Gußstahl-Aktlen 
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . . 
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . .
Lanrahütte-A ktien............................
Phönix Bergwerks-Aktien . . .
R heinstahl-Aktien.............................

Weizen loko in N ew york.......................
„ J u li . . . . . . . . .
„ Septem ber..................................
,  Oktober . . . . . , .

Roggen J u li . . . . . . . . .
.  September....................................
.  Oktober . . . . . . .

Bankdiskont 6

17. J u li s 16. J u li

84,6S 
2! 4,55

84.40
74.10
84.40
74.10
93.50

1 M -
84,89
92.25 
85,75
76.25

89.50
99.50
89.50 

139,70
119.50 
242,25
180.90 
114,—  
113,60 
23970
164.59
218.30
144.60 
150,99
185.90 
161,10 
248,—
154.30 
95^<

202.50 
202,75

169,50

84.75
214.75

84.30
73.90
64.30 .
73.90
93.50

100,-
86.50 
92,25 
83,70 
76,—  
— ,—
88.75 
99,60 

.88,60
139.50
119.40
241.25
179.75
114.50
117.50 
235,90
164.25 
217,—
143.40
150.10
186.10 .
160.75 ^
246.75 
154,40
So

203^25
203.75

170!?5

Lombard-lnssuß 7"/v. Privatdlskont 4Vg °,o

A n der B e r l i n e r  B ö r s e  herrschte gestern ausge- 
sprochene Hanssebewegung, von der besonders Elektrizitäts­
werke, ferner M ontan-, Schifsahrts- und Eisenbahnwerte in 
Gestatt erheblicher Avancen V orteil ziehen konnten. Aber. 
auch die heimischen Anleihen erfreuten sich beträchtlicher Kurs- 
besserung. B ei geringer Abschwächung schloß die Börse fest.

D a n  z i g ,  17. J u li. (Getreideimnkt.) Zufuhr am 
Legetor 175 inländische, 274 russische Waggons. Neusahrwafser 
inländ. —  Tonnen, russ. —  Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  17. J u li. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
5 inländische, 20 russ. Waggons, exkl. 6 Waggon Kleie und 
30 Waggon Kirchen. ________________________________

B  r  o m b e r g , 16. J u li. Handelskammer - Bericht:
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Psd. hott. wiegend- 
brand- und bezngfrei, 200 Mk., do. bunt und rot mind. 128 
Pfund hott. wiegend, brand- und bezugsrei, 196 Mk., do: 
«find. 129 P fd . holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 182 
Mark, do. mindestens 115 Pfd. holt. wiegend, brand- und 
bezugsrei, —  M k., do. mindestens 112 P fd . holt. wiegend, 
brand- und bezugsrei, —  M k ., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen höher, Roggen mindestens 122 Psnnd 
hott. wiegend, gut, gesund, 166 M k., do mindestens 120 
Pfund holt. wiegend, gut gesund, 164 M k., do. mindestens 
117 P fd . hott. wiegend, gut, gesund, 158 Mk.,geringere Qualitäten 
unter N otiz . —  Gerste zu Mntlereizwecken 145— 159 M k., B rau- 
ware ohne Handel. —  Futtererbsen 160—177 M k., Kochware 
185— 205 M ark . —  Hafer 135— 155 M k., guter Hafer zum 
Konsum 161— 171 M k., H afer m it Geruch 1 3 4 -1 3 7  M ark, -  
Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M  a g d e v n r g , 16l J u li. Znckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,10— 9,17. Nachprodukte 75 Grad  
chne Sack - S tim m u n g : ruhig. Brotraffinade l  
ohne Faß  — . Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gern. Raffinade mit Sack — . Gern. M e lis  I  mit
Sack — . Stim m ung: geschäftslos.

H a m b u r g ,  16. J u li. Rnböl stetig, verzollt 67. 
W etter: teilweise bewölkt.

Massrrstiinde -er Weichsel» Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W  a s f e r s  a m  P e  g e l

der Taj ^ m  ^ T a ^  ui

Weichsel T h o r n .......................
Zawichost . . . .
Warschau . . . .
Chwalowice. . . .
Zakroczyn . . .

B r a h -  bei Bromberg

Netze bei Czarntkau . . . .

17.
16.
17.
16.
17.
16.
1S.

2,89! 16. 
3,78!
3.24 
5,17 
2,51 
4,66
2.24

16.
15.
16. 
15. 
15.

2,94
4,45
2,36
4,96
2,16

Meteorologische Beobachtungen z» Thor»
vom 17. Ju li. früh 7 IIhl'. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -t- 18 Grad Ceis.
W e t t e r :  trocken. W in d : West.
B a r o m e  t e r  st a n d : 761 mm.

V om  16. morgens bis 17. morgens höchste Temperatur: 
4 - 25 Grad Cels., niedrigste P  15 Grad Cels.

18. J u li:  Sonnenaufgang 4.60 Uhr.
Sonnenuntergang 8.11 Uhr.
Mondaufgang 9.01 Uhr.
Monduntergang 3.21 Uhr.



Danksagung.
W ir sagen hiermit für die beim Heimgänge unseres teuren Entschla­

fenen, des Rentiers

UNS erwiesene herzliche Teilnahme, insbesondere für die zahlreichen Kranz­
spenden, sowie Herrn Superintendenten sVriMtz für die trostreichen W orte 
am Grabe unsern innigsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Am Dienstag M ittag verschied 
nach jahrelangem, schwerem Leiden 
unser lieber, guter S ohn und 
B ruder

im 2 t. Lebensjahre.
Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn-Mocker den 17. J u li  1913

die Hinterbliebenen.
D as B egräbnis findet Freitag 

den 18. d. M ts., nachm. 5 Uhr, 
vorn Trauerhaüse, Kapellenstr. 26, 
aus statt.

I n  das Handelsregister ist die 
Firma ^oliaimH8 Lsediedoüoig) 
T h o r n ,  und a ls deren Inhaber 
Kaufmann 30li»nue8 L8e!,!okoÜy8 
in Thorn eingetragen worden.

Thorn den 15. Ju li 1913.
königliches Amtsgericht.

I n  das Handelsregister ist bei 
der Firma k .  L raü tm an u , T h s r n ,  
eingetragen worden: Dem Kaufmann 
k r itr  Rtziioort in Thorn ist Pro  
knra erteilt.

Thorn den 15. Ju li 1913.
königliches Amtsgericht.

I n  das Genossenschastsregister ist 
bei der L avL  luäcnvf; eingetragene 
Genossenschaft mit unbeschränkter 
Haftpflicht in Thorn, eingetragen: 
An die S telle des aus dem V or­
stände ausgeschiedenen L o r li  
k a n a k l in Thorn ist D r , L äm au ä  

gewählt worden.
Thorn den 12. I u i i  1913.
königliches Amtsgericht.

Uönigl.
preutz.

Ulaffen
lotterte.

Zu der am 8. und 9 . A ugust 1918 
stattfindenden Ziehung der 2: Klasse 229. 
Lotterie sind

1! II l  
! l  12

1
4 8 Lose

L 80  4 0  2 0  10 Mark
zu haben.

köuigl. prensz. LoUerre-Eiunehmer, 
_____ Thorn. Fernsprecher 57.

Bon der Reise 
zurück.

Sprechstunden von Freitag d. 18. an.

Nr. weck. V . liütd.
W U M

Atliist ^ r t t m r  S v m r iv d .

Juwelen.
Gold- und S ilberw aren, höchste Beleihung. 
Verschwiegenheit zugesichert. Ungenierte 

Raum e.
Thorner Leihhaus,

Drückenstraße 11, 2, Telefon 385.

Hunger Mann,
solide und zuverlässig, mit guter Hand. 
schrift, wünscht S tellung gleich w. Art. 
Hohe Kaution vorhanden. Angebote u. 

I^ . 4 4  a. d. Geschähst, d. ^Presse".

Stkllestangeliote
Tücht. Tischlergesellen

stellt sofort ein
^1. Ä H lo n ä i^ ,  Tischlermeister.

Acht. Bautischler
können sofort eintreten. S tundenlohn je 
nach'Leistung bis 70 Pfg.

R lS ls le ,  S p r l ls t r ,  19.
Jtmgen. tüchtigen

Memynergesellen
stellt sofort ein - R L s in a s « .

Zchneider

1 t«M . Bückerselelle,
welcher die Kuchenbäckerei versteht, kann 
sofort eintreten. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der ..Dresse".

F ü r mein Kolonialwaren- und Destil- 
lationsgeschäst suche per sofort oder 
später einen

Lehrling
mit guter Schulbildung, 

ö o b av u s  L n t tu s r .  Graudenzerstr. 95
F ü r unser Getreide-, Futterm ittel- und 

Saaten-Geschäft suchen w ir für sofort 
oder 1. 10. einen

mit der Berechtigung zum Einjährigen.
Gesl. Angebote unter Lll. LZ. an die 

Geschäftsstelle der „Presse".
Ich suche für mein 

geschäfr einen
Kolonialwaren-

Lehrling
mit guter Schulbildung.

L .  V / Z L L L r r » v 2 L K ,
___________ Leibitscherstr. 31.

Nach answ ärts

lS. 5« » I N .
Lohn 4,00 bis 4,50 M ark und mehr nach 
Alter und Leistung, gesucht. Arbeitszeit 
8 S tunden. Fahr- und Zehrgeld wird 
vergütet. Näheres T h o rn , Tuchm acher- 
pratze 20 , 1 T r., von 9—12 und 3 —6 
Uhr.

Laufburschen
verlangt B äckere i M ellien s tr. 123.

zum sofortigen E intritt gesucht. M uß 
aus der Brom berger Vorstadt wohnen.
1. M k m llii L M j, K.w.h.8,
_______ Breitestraßk.
Füngerer Hausdiener 

oder kraft. Laufbursche
kann sich sofort melden.

O t t o  « V a o n k o H v s k l .

von sofort für Hotels, Restaurants und 
Kantinen: Kellnerlehrlinge, Laufburschen, 
die gleichzeitig im Geschäft behilflich sind, 
Hausdiener «.Kutscher. Kochmamsell, Lehr- 
fräulein für Küche, Büfettfräulein, auch 
auf Rechnung, Stützen, Verkäuferinnen 
für Wurstgeschäft und a l le . Branchen, 
Köchln und Stubenmädchen^ A n v ls ln n «  
L v v s L S o v s k i, gewerbsmäßigem M A n »  
vermittler, Thorn, Schuhmacherstraße 18, 
Fernsprecher 52.

M g M  B M « I I
verlangt k. L lalloskl, M -lllenstr. 92.

E m P M e M dcheu,
die kochen können, mit guten Zeugnissen. 
L i n N L e  ^ o l!» 1 , gewerbsmäß. Stellen- 
Vermittlerin, Bäckerstr. 47, Hof, parterre.

Mädchen für alles,
auch durch Vermittelung, gesucht.
_________ V o n r r t l k ,  Ä evechteftr. 2.

2 0 6 0  M k ,
auf sichere Hypothek sof. gesucht. Ang. 
unter an die Geschäftsst. der „Presse".öW «k All

'  a ls i 1 UI. an die Geschäftsstelle der „Presse".

Verkäufern. Einkassierer
von sofort gesucht.

Gesl. Angeb. u. Zs. r .  a. d. Geschäftsst. 
der „ P r e s s e " . _____

Tüchtiger Handwerker sucht von sofort

50« Mark.
Abzahl. 50 M ark monatl. Angeb. bitte 
unter AL. U l. 5 0 0  an die Geschäftsst. 

„Presse".

iZilkanfeil gesucht.
Ein billiges

Arbeitspferd
zu kaufen gesucht.

L .  L .  p s k i .

Mehrere Reit- ms 
WWeiipserSe

stehen billig zum Verkauf

Thorn, Lindenftr. 45 a,
Telephon 438.

Nach beendeter Uebung preisw ert ver- 
käuflich: 5jähriger, ostpr., hellbrauner

. . .  ....., Wallach,S L .S L
5 jähriger, ungarischer

W er linS Ansimchcr
sosort gesticht.
Otto ÄkrMmIii, Brombeegerhr. 3S b .

Fuchswallach,
1,70, für m ittleres Gewicht, sehr au s­
dauernd, guter Springer und zu jedem 
Drenst geeignet. Beide Pferde gesund 
und s.hlersrei. M s K s I b u r S ,  

LI. d. R.. Ul. 4. 
-rhorn, Hosstraßs 8, 1.

Einen schweren, braunen
W allach.

168 era, 5 Jah re , eignet sich'als Rollpferd, 
eine edle

Rappstute,
168 om, 3^2 Jah re , eine schwere, braune

Stute.
170 ew, 4 Jah re , 

eine edle, braune
Stute.

170 crra, 4 Jah re ,
einen

Napprvallach.
170 ara, 6 Jah re ,

eine edle
Goldfuchsstute,

175 ein, 4 Jah re , letztere 3 eignen sich 
als  Reit- und Wagenpferde, 

ein älteres, ruhiges
Pouuy

und 4 schwere
Absatzfohlen

verkauft
0 .  S t o c k e ,  tzchlershschg.

128 Morg., kompl., 42 000 Mk., 10 000 
M ark A nzahl.; Z inshaus, 8 "!§, 40 000Mk., 
2—3900 Mk. A nzahl.; Z inshaus, 7 ° '., 
34000 Mk., 1 -2 0 0 0  Mk. A nzahl.; Z in s­
haus, 8 "/o, 12 800 Mk., 1 -2 0 0 0  M ark 
A nzahl.; 1 M org., kompl, 5500 Mark, 
3000 Mk. A nzahl.; 10 M org., kompl., 
4290 Mk., 2000 Mk. A nzahl.; 2',^ M org., 
kompl., 3600 Mk., 1200 Mk. Anzahlung. 
1 » s < E in a n , i ,  T h o rn , Araberstr. 9 ,2,r..

Meine Grundstücke
Thorn 3 mit 2 Baustellen sind sofort sort- 
zugshalber billig zu verkaufen 
____________ B ro m b e rg e rs tr . 92 /94

Beabsichtige mein

Grundstück.
45 M orgen groß, guter Roggen- und 
Weizenboden, mit neuen massiven G e­
bäuden, dicht am Bahnhof Thornisch- 
P ap au  (Kreis Thorn) gelegen, mit 
lebendem und totem Inven ta r, sofort zu 
verkaufen. Anzahlung 12—15600 Mk. 

L L 'lL K v r ,  Besitzer, G räm lich en .
Ein eichenes, gebrauchtes, guterhaltenes

welches sich besonders zu Restaurations 
zwecken eignet, billig zu verkaufen.
k M l k o r k ü M i ,  Möbelfabrik

Einen fast neuen

verkauft
0.81ozrkv,8-ß lttsh< llseii.

2 Bettgestelle mit Matratze»
sofort zu verkaufen Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Wie. öeiiW  W ferhiiM ll.
9 M onate alt, wachsam, gute Nase, zu 
verkaufen bei tK e K r-V rle i ', Sergeant, 
B .-Abt. 15, am Schießplatz._______

Rollwagen,
100 Z tr. Tragkraft, sofort zu verkaufen. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".
1 Ecksofa und 1 billiges Sofa
zu verkaufen.

_______ L syrnarm . Schillerstr. 8, 1.
Wepofi1oritrm.2.50-s-2,l0, mit 54Kasten 

nebst Tombank. sowie ein Kran­
kenwagen zu verkaufen

Thorn-Mocker. Trepposcherweg 2.
gr. Eßtisch (Eiche). 3 Bett 

gestellen m. u. o. Matratzen (saub.) 
fortzugsh. sehr billig zu verlaufen

Talstraße 37, 2, l.

Klavier
(Tafelformat) billig zu verkaufen

Weinbergsir. 40 , im Gasthaus.

MhniliGgcsiilht
Suche zum 1. 10.

3-Zimmcrwohnttug
Innenstad t). T hom as, Strobandstr. 20.

Möbl. gimmer
mit Morgenkaffee auf der Bromberger 
Vorstadt ges. Gest. Angeb. m P re is ­
angabe u. O .  1 8  an die Geschäftsst. 
der „Presse" erb.

Gesucht 1 kleines Park-Ammer
in der S ta d t. Angebote unter V .  IL . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Luche I-Ammerwöhiiiliill
in der Brom berger Vorstadt in der Nähe 
des Garnisonlazaretts I I .  Preisangebote 
nebst Skizze erbeten an

L ir r L n L , Lazaret-Jnspektor, 
_____  S e n s b n rg .________

H o l i ,

Wöhuunssuilliebött..

1 nett mvbl. Ammer. L L L
________  S lrab ers tr . 13. 1

Mauerstratze 3 2  sind
4 helle Parterre-Unine.

160 groß, mit darunter liegen- 
den gewölbten Kellern zusammen 
oder getrennt für Bureauzwecke 
oder Geschäftszwecke ab 1. Oktober 
oder früher zu vermieten. D as 
Grundstück ist verkäuflich.
O . O u k s e Ä .  Breitestr. 20.

Hochherrsch. Wohnung,
6 — 7 Zimmer, mit allem Zubehör vorn
1. 7. oder später versetzungsh. zu verm. 
Z u  erfragen M e llien s tr. 85.

Freitag deu 18. J u li:
G r o ß e s  K a ffee -K o n zert.

Anfang 4 Uhr. E intritt frei.
Waffeln, Raderkuchen und diverse Kuchen.

Abends 8 U hr:

G r o ß e s  M ilitä r -K o n z e r t.
ausgeführt von dem Musikkorps des In fan t.-R eg ts. Nr. 21 unter persönl. Leitung 

seines Obermusikmeisters Herrn L S lk r r r e .  E intritt 20 Pf.
Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

b r s n r :  O r L S s k o w I a k c .
Reichhaltige Abendkarte.

Kinematogrophen-Theater
„M etropol"

4K0 Sitzplätze. Znednchstk. 7. Telephon 435.

Ploillumm vsm F m tsg  Heu 18. bis Moutug ttn  2 l. Ju li.
L o n s t t s ,

mimisches D ram a in 3 Abteilungen. Spieldauer 1 S tunde. 
I n  der H auptrolle:

MkE n m D ram a in 3 Akten.
2. N s T  — Spieldauer 1 S tunde. —
3. SSL" N eu ! -Mg S E  N eu ! -IN!

Das diesjährige rveftpr. Sävgersest 
in Danzig nebst großem historischen 

Festzug.
an dem auch -er Lh<lrner Sängerverein teilnahm.
4. Das Preisbaby, große Komödie.
5. O diesen Augen, Humor, 
s. Die Studentin. Drama.
7. Die Provinzler in der Stadt, Humor.
8. Gaumoniwoche, neuste Nachrichten.
Preise -er Plätze: «es. Platz 0.3V. f. Platz V.ZV. 

2. Platz 0.28 M .

krösfiiüilji Sks Milttt-Hlllbjilhlks 18!3>I4 «m 28. Atober.
D as Vorlesungs-Verzeichnis kann unentgeltlich vom Sekretariat 

bezogen werden.
K ö n ig s b e rg  i. P r . ,  altstädtisches R athaus.

Das Kuratorium.
V i .  I L ü L t v ,  

Oberbürgermeister. '
D r  .

Ordentlicher Professor der Staatswiffenschaften.

8  Laüevpreis Lrw sssigM g. tz

m M k s V I n W -L a ü e e ,
O  äsr rkins vsrkäsltk Lo1wMLL§66, istvom G  
^  1i6utj§6L IuZ'6 in Lämtlielisn krsisluAM E

!  ( s r l  ^ s N k s s ,  Z
^  2 S .  —  I —  2 V .  ^

LAlles-ZZrsss-NsZtsrGZ. G

lu  Ossobwaolr u u ä  ^.roma, vou belrnuuter Oüts.

Günstige Kanfgelegenhett !
1. UeMM m Smle Am . -^ ______  - . M orgen, ja g d b er ., R in g ­

o fen , L eh m la g er  v o n  g u ter  B esch a ffen h eit, Feldbahn und Ab­
ladeplatz an Chaussee, von dort 5 1cm zu großer Stadt, J a h r e s p r o ­
duktion  b is  2  0 0 0  00V  schnell absetzbarer S te in e .  Abschluß mit 
Fiskus über Vs M illion S teine zu  6 6  M . p ro  1 0 0 0 . Ca. 200 
M orgen W ald, 60 M orgen gute, zweischmttige Flußwiesöu, 30 M orgen 
Acker, Anzahlung 40 000 Mk.

I « r « i  im M c  Am ,
S ta d t, ca. 267 M o lg e il grotz, davon ca. 187  M orgen  Acker, milder 
R ü ben- und W eizenboden, co. 35 M orgen  gute, zweischniltige W iese», 
ca. 5 M orgen  W eidekäm pe, 40 M orgen  W aid  «nd Schonnng, sehr 
gute G ebäude, v illenariiges W ohnhaus. A nzahlung  46 OM M .

Z. M e r E M  m KW A M
ca. 63 M orgen groß, davon ca. 61 Morgen durchschnittlich guter 
Roggen- und Kartoffel-, teilweise auch W eizen- und Rübenboden, 
gute Gebäude, reicht, lebendes und totes Inventar, Anzahlung 
1 1 0 0 0  Mark. —  Auskunft erteilt

Laiibböiik TiliW. KchibWr UM W , WiWihkr M .
I n  schön gelegener

ist eine

8-K W M lW lW
mit prachtvollem G arten zu vermieten, 
eventl. Pferdestall und Remise. Z u  er- 
fragen in der „Presse"._____ _ ___

Hmslh.Wöhiiiittg. Mkllikiistr.M,
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reicht. Zub., 
Pferdestall, vom 1. Oktober zu vermieten.

mit reich!. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienstr. 136, 1. 
Eventl. Pferdestall. Z u  erfr. Friedrich­
straße 2 4, 1, von 11— 1 Uhr.

Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, mit sämtlichem Zube­
hör von sofort oder 1. 10. zu vermieten.

RMWÄ F sb lo u sk r , 
Thorn-Mocker, Bergstraße 22 a.

S M ü lW  A »
Endlosen Beifall erntet allabendlich

M inM  erMl. Gesangs', 
Varietee- u. Burlesken 

Ensemble.
An Vielseitigkeit unerreicht. 

Vornehmes, dezentes Program m . 
P rim a  Soloteil. Urkomische Possen. 

Auftreten der hervorragenden Konzert* 
sängerin Fräulein

LL tv Svdnbert.
11 Uhr der geh eim n isvolle  Gedankenlesek

K l l F S S .
Kommen! S ehen! überzeugen! S taunen! 

Anfang 8 Uhr!
Von 11 bis 2 Uhr nachts in den RestaU* 

rationsraum en:
HettereMustlerabeudö

8 erstklassige Kabarett-Typen 8. .
E intritt frei. — E intritt freu

Vorzugskarten sind bei L . M üvkw suv 
L sU sk I, F iliale Artushof, zu haben. ^

D as beliebte
Sommers und Kinderfest

findet jetzt S o n n la g  den  20 . auf HerM 
L a ttla n 's  W iese statt, wozu freundlichst 
einladen d ie  G em ein d e , d e r  Gastwirt.

Morgen
ausdemWochenmarM
Beste ital. Tafelbirnen, P fd . 40 Pfennig, 

„ Reineklaude, Pfd. 60 Pfg., Edel- 
pfirsiche, P fd. 89 Pfg., 500 Pfd. gesunde 
Tomaten, Pfd. 25 Pfg., Weintrauben, 
Melonen, Gurken, saure Kirschen, prachtt 
volle Riesenknorpelkirschen, P fd . 50 uno 
60 Pfg., große, goldgelbe Zitronen, Dtzd« 
80 P fg . und 1 M ark. L u s s -
Achten S ie  auf meine S traßenw ager^

Eöelkrebse,
jede Größe, M andel von 70 Pfennig an,
Heubudev und Ahb 
becker Spsckslundern, 
ostpveutzische Breit- 

und Rundaale. 
k. kri8kd, CvDkliiikiisstiöße 19

und Marktstand, Fernruf 525. ^
Kachelöfen, Mehrzimmer- 

heiznngsanlagen sowie Oefe» 
jeder Art und Fenerungs- 

systems, Meißener Tonkochge- 
schirre und Wandfliesen

empfiehlt
A . Karsvlmivk,

Bankftr. 2. Tel. S88.

2 W ilt  2-Aiiimemsljiüüigtii
mit Balkon und G as im H intergebäude  
vom 1. Oktober zu vermieten.

L . L s r is ! ,  Mellienstr. 5 9 ,^ -
2 Zimmer-Wohilnugeu

zu verm. NlLLK-K-rL, Bäckerstr. 3, 2 T^.u verm. NlLLKKrL, Bäcker

Kille Höf-Pilltmc-A
2 Zimmer, Küche u. Zubehö 
zu vermieten______ B ad ers8« ötttk
für einzelne F rau  von sofort zu vermieten 

Friedrichstr^ö.

3 -Z im m e r w o h n u n g ,
M anerstr. 10, 1. Etg„ für 300 Mk. »>>t 
Zubehör zu vermieten. Z u  erfragen

Albrechts!,-. S. 2-

rzm m .M eii.Z M .
vom 1 .10 . zu verm. C oppern ik u sß tr. 9.

W o h n u n g
û vermieten, 4 Zimmer nebst reich!' 

Zubehör. Z u erfragen
L?. V v t tL N K 'S v , Strobandstr. 7.

Vereinsamter Herr,
32 Jah re  alt, sucht auf diesem Weg6 
Bekanntschaft mit Dame oder Herrn 
entsprechenden Alters zwecks freundschasü- 
Verkehrs. Strengste Diskretion zug^ 
sichert. Anerb. erbeten unter „Freund­
schaft" an die Gech. der „Presse".

Hübsches, gesundes
Mädchen,

6 M onate alt, für eigen abzugeben. An­
fragen u. 61. SS. postlagernd,
Postamt I ,  Thorn, erbeten.

G e f u n d e n am 2. 7. eine

ÄlMiltttN-Nlckl.
Z u erfragen______ K re is h a u s ,

U M
der „Presse", Jahrgang 1913» 
kauft zurück

die Geschiistsftelle.
Täglicher Kalender.
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Nr. 16b,

Lrnteftreik.
Am gegenwärtigen Erntestveik in der P ro ­

vinz Ferrara, einer der fruchtbarsten Ita liens, 
beteiligen sich über 150 060 Landarbeiter, Die 
große Streitfrage wird ausgefochten zwischen 
der Arbeitsrkammer in Ferrara, der alle Land- 
avbeiterverbände der Provinz Leigetreten sind, 
und der Federazione Agraria, dem Verband der 
Grundbesitzer. Der Zwist geht auf das Jah r 
1911 zurück. Damals wurde in der Provinz 
der erste große Agrarstreik entfacht. Die Ar­
beitskammer in Ferrara wollte die Grundbe­
sitzer zwingen, sich nur der Arbeiter zu bedienen, 
die ihnen durch das Vermittlungsamt der Kam­
mer zugewiesen würden. Die Landwirte gingen 
hierauf nicht ein, und nachdem dann durch den 
allgemeinen Agrarausstand fast die ganze Ee^ 
treideernte des Jahres 1911 verloren gegangen 
War, fällte der Projekt von Ferrara nach vielen 
schwierigen Voruntersuchungen eine endgiltige 
Entscheidung, die von beiden Parteien ange­
nommen wurde, über die richtige Auslegung 
dieses Schiedsspruches ist der heutige Streik 
ausgebrochen. Wie der „Köln. Volksztg." mit­
geteilt wird, üben die durch die „Syndikalisten" 
(Anarchisten) aufgestachelten Streikenden jede 
Art von Gewalttätigkeit, bewaffnete Angriffe 
gegen die nicht streikenden Arbeiter, Brand­
stiftung, Zerstörung von Maschinen usw. Dauert 
der Streik noch länger als bis zum 17. Ju li, so 
dürfte fast die ganze Ernte der Provinz wieder 
verloren sein. Übrigens erweist sich die Polizei 
ohnmächtig, die Arbeit der Nichtstreikenden zu 
schützen. — Soweit der Bericht, dessen Angaben 
durch andere Meldungen vollauf bestätigt wer­
den. Der „Segen" des den dortigen Landarbei­
tern eingeräumten Koalitionsrechts tr i t t  darin 
wieder in erschütternder Deutlichkeit hervor. 
Ita lien  selbst freilich scheint sich über solche E r­
eignisse nicht mehr allzu stark zu erregen. Es ist 
an sie durch manchen Erntestreik beinahe noch 
mehr gewöhnt als etwa Ungarn. Umso er­
wünschter freilich bleibt, daß aus ihnen wenig­
stens die übrigen Länder, voran das deutsche 
BeiH, lernen, daß eine schematische Regelung 
des Arbeiterrechts nur Riesenuicheil zurfolgc 
haben kann.

Wer wäre vermessen genug, wirtschaftliche 
Machtkämpfe wie Streik und Aussperrung und 
ihre Folgen zu begrüßen? Jeder solcher Krieg 
im Frieden schlägt unheimlich schmerzende 
bunden, und je öfter man in der beteiligten 
Arbeiterpresse Ausdrücke der Bewunderung 
^sen kann, daß beträchtliche Arbeitnehmerkreise 
7" vorerst — entschlossen und geschlossen auf 
^hrsm Willen bestehen, umso größer ist gewöhn- 
sich die bitter empfundene Not in den Arbeiter- 
hoimen, denen durch die schmale Streikunter- 
Itützung regelmäßig zum Sterben nicht wenig 
9önug, zum Leben aber nicht genug zufließt, und 
tritt selbst der heute seltene Fall ein, daß eine 
Arbeiterorganisation in einem solchen Macht-

 ̂ Gras Glasgow.
^Zahlung von E. v. Ad l e r s f e l d - B a l l e st r e m.

------------  (Nachdruck verboten.)
(2. Fortsetzung.)

Jawohl, Spatzen ! Dazu schärten doch zwei, 
Und als weidgerechter Jägersmann wußte er, 
U"e man aus Fußeisen und Fuchsfallen wieder 
herauskommen kann, ohne sich wesentlich zu Ver­
ben. I n  seinem Falle überhaupt nicht. Schön 

umr sie ja, diese M arianne, auffallend schön so- 
Lar; aber diese Art von Schönheit war nicht 

Genre, der kam schon eher an solch ein 
<duchslein heran, wie es die Inhaberin der Mo- 
Lartschle>ise war, — wenn's nur nicht ein gar so 
tasser Backfisch gewesen w ä re ! Also ausge­

schlossen. An die hatte Tante Urschel sicherlich 
nicht gedacht, und man konnte ihr zum Tort 
°uch nicht — Blödsinn! Nicht mal um ein bisset 
ie Kour zu schneiden, ging's an,' denn man 

Mußte ja schon ein rein gewissenloser Schurke 
!Mn, solch jungem Dinge, das noch eine Mo- 
okrtschleise trug und für einen dummen Streich 
Stubenarrest bekam, etwas in den Kopf zu 
letzen.-------
.. Wenn man blos erst wüßte, wie 
UZer dieses doppelt angestrengten
^chlosseS 1117̂ 1 '

Aushorchen? Damit es fünf ^  
Ms ganze Haus wußte und ihn 
Mechngge h ie l t! Ging also nicht.

^»M em  er's rhm unter die Nase ger 
m» sein „rein zufälliges" Vorüberl 
^ne faule Redensart gehalten wu: 
putzte schließlich riskiert werden un 

er beste und einzige Weg zum Ziele 
mesolution war er gekommen, als e

Chor», Zreitaz den 18. Juli 1613

Kwelt« vlait.1
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kämpf auf der ganzen Linie oder doch in den 
hauptsächlich umstrittenen Forderungen obsiegt, 
so vergehen auch dann lange Monate, bis die 
vom Streik grausam gezogenen Furchen im Ar­
beiterhaushalt wieder notdürftig ausgefüllt 
sind. Wenn jetzt die Handelskammer für den 
Bezirk Oppeln in ihrem Juni-Berlcht m itteilt, 
im jüngsten oberschlesischen Bergarbeiterstreik 
haben viele Arbeiterfrauen, die zuvor täglich 
beim Fleischer erschienen seien, wöchentlich 
höchstens noch dreimal Fleisch gekauft, so klingt 
das ohne weiters glaubhaft, und die Nutzanwen­
dung sollte sein, daß vom zweischneidigen 
Schwert des Streiks fortan möglichst selten Ge­
brauch gemacht wird. I n  früheren Jahrzehnten 
mag es noch verhältnismäßig leicht gewesen 
ein, die in tausend Fähnlein zersplitterte Ar­
beitgeberschaft in wuchtigem Streikansturm zu 
Zugeständnissen zu zwingen. Aber jemehr die 
Arbeitgeber von den Arbeitnehmern, insbeson­
dere von der industriellen Arbeiterschaft, lern­
ten und sich zu großen Organisationen zusam­
menschlössen, deren Ausbau nunmehr zu einem 
gewissen Abschluß gelangt ist, umso seltener mel­
det die Streikstatistik von erfolgreichen Lohn- 
kämpfen, und umso offener haben sich einzelne 
Arbeiterforderungen in ihr Gegenteil verkehrt. 
Man erinnere sich, daß sozialdsmokratische Ver­
bände früher den eigenen Arbeitsnachweis als 
das allein Richtige hinstellten, obwohl damals 
die Arbeitgeber vermutlich gern auf eine pari­
tätische Regelung eingegangen wären, daß nun­
mehr, da die Arbeitgeber unleugbar ihre w irt­
schaftliche Übermacht auch organisatorisch zum 
Ausdruck bringen können, das sozialdemokrati­
sche Begehren allerorts auf den paritätischen 
Arbeitsnachweis hinausläuft.

Is t man sich aber über die verhängnisvollen 
Folgen jedes größeren industriellen Ausstandes 
klar, so treten beim AzMrftreik die nachteiligen 
Merkmale unverkennbar doppelt und dreifach 
hervor. Nicht zuletzt für den streikenden Land­
arbeiter selbst. So elend auch der Industriear­
beiter beim Streik darben muß, so ermutigt ihn 
doch die Hoffnung, wenigstens einen Teil des 
Lohnausfalles später durch ÄLerschichten wett­
machen zu können, und gehen bei längeren 
wirtschaftlichen Machtkämpfen regelmäßig der 
Industrie Absatzmärkte verloren, so gelingt es 
den Arbeitgebern doch, sie vereinzelt später 
wieder zu erobern und den Arbeitnehmern er­
höhte Verdienstgelegenheit zu verschaffen. Ganz 
anders beim Agrarstreik, der ja  zumeist ein 
Erntestreik ist. Hier läßt sich die einmal preis­
gegebene Arbeitsgelegenheit später nie wieder 
einholen. Gelingt es dem Unternehmer, zu 
den Erntearbeiten andere Hilfskräfte zu erwer­
ben, so wird er danach, wenn die Hochflut des 
Schaffens vorüber ist, erbittert diejenigen, die 
ihn in den entscheidenden Stunden im Stich 
ließen, ohne Not nicht wieder einstellen. Bleibt 
er aber, wie die Streikenden es wünschen, ar»

nach dem Park zu gelegenes Fenster den schnei­
dig aussehenden Dr. Jensen» — nebenbei der 
einzige Mensch, dessen Namen er hier wußte — 
unter den hohen Ahornbäumen lustwandeln sah, 
ein Buch in der Hand. Dieser Anblick gab ihm 
eine andere Idee ein, nämlich die, auf diploma­
tischem Wege zum Ziel zu kommen. Zwar, es 
hatte ihm scheinen wollen, als betrachtete Dr. 
Jensen ihn nicht mit allzu freundlichen Blicken, 
aber das ging ihn eigentlich nichts an, das war 
Dr. Zeusens Privatangelegenheit. Gedacht, ge­
tan. Seinem Ortssinn vertrauend, suchte und 
fand er alsbald einen Ausgang, der nicht über 
die Terrasse ging ; ohne jemandem zu begegnen 
und eine Schleife schlagend, richtete er es so ein, 
daß er dem Philologen entgegenkam, den er jetzt 
erst eigentlich ordentlich sah und dabei feststellte, 
daß dieser Oberlehrer In spe eine mordsstatt- 
liche Erscheinung war, die mit einer gehörigen 
Portion Selbstbewußtsein dahinschritt, was ja 
aber nicht ausschloß, daß er ein sehr netter Kerl 
war — wenn man ihn erst näher kannte.

„Ah, Herr Doktor! W ir sind, scheint's, auf 
gleichen Wegen," leitete Graf Glasgow das Ge­
spräch ein. „Prachtvoller Park, das! Und über­
all diese wundervolle Aussicht auf See und 
B erg s! Sie sind eigentlich zu beneiden, diese 
Herrlichkeiten wochen- oder monatelang unge­
trübt genießen zu können."

Dr. Jensen, der Leim Nahen des neuen 
Hausgenossen sein zugeknöpftes Gesicht, wenn 
man sich so ausdrücken darf, ausgesetzt hatte, 
seufzte jetzt ein wenig.

„Nun ja, es wäre schon beneidenswert, aber 
wer kann behaupten, daß er ungestraft unter 
Palmen w andelt?" sagte er achfelzuckend. „Sie 
waren ja Zeuge, Herr Graf, wie man in dieser

beiterlos und verdirbt durch menschliche Torheit, 
was Gottes Güte auf den Feldern heranreifen 
ließ, so haben die streikenden Landarbeiter 
abermals das Nachsehen. Damit ist aber auch 
der Punkt berührt, der zugleich die Belangen- 
schaften der Allgemeinheit in hohem Grade an­
geht. Das Haus, dessen Bau durch einen Streik 
verzögert wurde, kann später noch fertiggestellt, 
die schwarzen Diamanten, die der Ausstand vor­
übergehend ungefördsrt ließ, können nachgelie» 
fert werden. Die Ernte aber, die, eben gereift, 
dann auch sofort eingebracht sein will, schreibt 
jedem von uns ins Merkbuch: Was man vor der 
M inute ausgcjschlagen, gibt keine Ewigkeit zu­
rück. Der Erntestreik ist nimmer ein Feilschen 
um Forderungen, die nur den Lanvwlrt und 
seine Arbeiter berühren; er beeinflußt vielmehr 
die Daseinsbedingungen von allen, denen die 
vierte B itte geläufig ist. Darum handelte der 
deutsche Gesetzgeber weife, indem er den Landar­
beitern zu ihrem eigenen Besten und zum Vor­
teil der Allgemeinheit das Koalitionsrecht vor­
enthielt und ihnen in ihren sämtlichen Ansprü­
chen die gütliche Verständigung mit dem B rot­
herrn nahelegte, und so sollten sich die Verstän­
digen aller Kreise in dem Wunsche vereinen: 
möge nie der Tag erscheinen, da die wüsten E r­
eignisse von Ferrara auch den Segen unserer 
heimischen Fluren frivolem Verderben preis­
geben. —,v.

Der Balkankrieg.
Danew gestürzt.

Heftige Konflikte zwischen dein Kabinett Danew 
und der Kriegspartei haben am Dienstag in sofia 
die Abdankung des Ministerpräsidenten herbei­
geführt. Nach der „Agence Bulgare" hat das Ka­
binett Danew Dienstag Abend seine Demission 
überreicht.

Die „Kölnische Zeitung" erfährt: Die unmittel­
bare Ursache der Demission des Kabinetts Danew 
ist in der Weigerung Rußlands zu suchen, weiter­
hin in Sachen des Waffenstillstandes tätig zu sein, 
weil Serbien und Griechenland die im Interesse 
Bulgariens vorgeschlagenen Milderungen bei der 
Feststellung der Waffenstillstandsbedingungen ab­
lehnen. Anstelle Danews tritt ein aus allen libe­
ralen Parteien gebildetes Kabinett unter R a d o s ­
lo w o w, dessen'Aufgabe es ist. einen Ausgleich mit 
Rumänien herbeizuführen. Ein Prrvaltelegramm 
aus Sofia gibt dagegen folgende Begründung des 
Konfliktes: In  einem am Dienstag abgehaltenen 
Ministerrat, zu dem die G e n e r a l e  S a w o w  
und  Fi t s chew hinzugezogen wurden, kam es zu 
einem heftigen Wortwechsel zwischen dem General 
Sawow und dem Ministerpräsidenten Dr. Danew, 
in dessen Verlauf der General den Regierungschef 
einen Sklaven Rußlands nannte. In  gut infor­
mierten Kreisen erzählt man sich, daß General Sa­
wow die anwesenden Minister mit dem Revolver 
bedroht habe. General Sawow erklärte, daß er im 
Namen der Armee die Haltung Bulgariens, Serbien 
und Griechenland gegenüber nicht mehr mit ansehen 
könne und daß in der Armee Mißmut wegen ihrer 
Untätigkeit herrsche. General Sawow war bekannt­
lich im Kriege gegen die Türken Oberkomman­
dierender der gesamten bulgarischen Armee. Gene­
ral Fitschew war sein Generalchef. Beide Generale 
sind eine Stunde nach dem Ministerrat von ihren

ganzen Herrlichkeit eigentlich vogelfrei ist dem 
Uebermut dieser Kinder gegenüber."

Graf Glasgow unterdrückte heroisch ein 
Lächeln.

„Na," meinte er zuredend, „so lange Ihnen 
die Autorität vor dem Jungen gelassen wird —" 

„Ach, der Junge ist noch nicht der Schlimmste, 
mit dem will ich schon fertig werden," machte 
der Doktor wegwerfend. „Aber dieses Mädel, 
die Dagmar, das ist das Karnickel, das ihn alle­
mal anstiftet und die Erfinderin aller der 
Streiche ist, gegen die ich hier wie gegen eine 
Hydra zu kämpfen habe. Sie werden nicht etwa 
wiederholt! Behüte ! 's ist immer wieder was 
Neues, und wenn ich mal so unvorsichtig bin, 
mich ins Bett zu legen, ohne es vorher genau 
untersucht zu haben, dann hab ich's auszubaden. 
Im  buchstäblichen Sinne des Wortes. Siehe die 
Schlippermilch. Aber was dieses Mädel tut, 
das iist wohlgetan — Vaters Liebling und Ver­
zug und damit basta. F rau Werner jammert 
und entsetzt sich, aber durchsetzen tu t sie nichts. 
Sie ist eine Null — in dieser Hinsicht wenig­
stens."

Und wieder seufzte der Doktor, und Graf 
Glasgow machte einen Luftsprung vor Freude, 
innerlich heißt das natürlich. Jetzt wußte er 
doch wenigstens, daß er bei Leuten zu Gast war, 
die Werner hießen! Werner, schlechtweg, ohne 
Titel, ohne sonst was. Aber irgend etwas mußte 
der Alte doch sein, außer, daß er ein offenbar 
reicher M ann war — vielleicht aber auch nicht. 
Dahinter ließ sich mit einiger Diplomatie schon 
kommen.

„Danke für den gütigen Wink, Herr Doktor," 
sagte er heiter. „Ich werde mein Bett danach 
ununtersucht nicht besteigen."

Ämtern enthoben worden, ohne daß ihnen bisher 
andere Kommando stellen anvertraut wären. An 
Sawows Stelle ist General Dimitriew, der Führer 
der 3. Armee und Sieger von Lüle Vurgas und 
Bunar Hissar getreten. General Sarafow. bisher 
zweiter Chef des Generalstabes, ist zum Chef des 
Eeneralstabes ernannt worden. Diese Ereignisse 
haben einen tiefen und unangenehmen Eindruck 
in Bulgarien hervorgerufen, umsomehr, als man 
die Verdienste der Generale Sawow und Fitschew 
kennt.

Ob mit dem Rücktritt Danews wesentliche Än­
derungen, insbesondere eine Verschärfung in der 
bulgarischen Politik eintreten wird. steht dahin. 
Die Lage dürfte jedoch kaum dafür Spielraum 
lassen, es sei denn, daß es dem neuen Ministerium 
gelänge, sich einen brauchbaren Bundesgenossen zu 
sichern.

Die Türken überschreiten die Grenzlinie.
Die türkischen Truppen haben, laut „Agence 

Bulgare", am Dienstag 30 Kilometer diesseits der 
Linie Enos-Midia das Gebiet von Bunar-Hissar 
betreten, ohne auf Widerstand zu stoßen, da das 
Land von Truppen entblößt ist. Die christliche Be­
völkerung flüchtet vor den Ausschreitungen der 
Türken. — Der „Neuen Freien Presse" wird eben­
falls gemeldet, daß die türkische Armee die Orte 
Bunar Hissar. Lüle Bursas und Wisa besetzt und 
den Vormarsch auf Kirkilisse angetreten habe.

Der Korrespondent des ReuLerschen Bureaus 
in Konstantinopel hat, obwohl die amtlichen Kreise 
sich Zurückhaltung auferlegen, die positive Infor­
mation erhalten, daß die türkische Regierung ent­
schlossen ist, bis A d r i a n o p e l  vorzugehen. Außer 
materiellen Vorteilen, die durch eme kühne Be­
wegung im gegenwärtigen Augenblick zu gewinnen 
seien, würde die moralische Wirkung eines Erfolges 
in dieser Richtung die innere Lage sicherer gestalten 
und die Stellung der Regierung festigen. Deshalb 
denkt man, daß das Abenteuer wohl zu wagen sei. 
Übrigens meinen türkische Kreise, daß die Türkei 
selbst in dem wenig wahrscheinlichen Falle, daß die 
Mächte zur Aufrechterhaltung der Grenze Enos- 
Midia einen Druck ausüben sollten, auf die 
Autonomie Thraziens dringen könne. Indessen 
haben die Mächte bisher betreffend die Be­
wegung der türkischen Truppen keine Mitteilung 
an die Pforte gerichtet, und türkische Kreise halten 
eine Intervention für unwahrscheinlich.

Mit diesem türkischen Vormärsche ist auch die 
Situation für die Großmächte wieder in ein an­
deres Licht gerückt worden. Denn die Grenzlinie 
Enos-Midia ist von ihnen bereits zum Beschlusse er­
hoben worden. Es dürfte interessant sein, wie Sir 
Edward Grey diesmal die Hilflosigkeit und Impo­
tenz der Mächte zu decken suchen wird. Denn noch 
vorgestern hat er im Unterhaus erklärt, ihm sei 
die Absicht der Türkei versichert worden, nur das 
Gebiet bis zur Grenzlinie Enos-Midia zu besetzen. 
Solange die Türkei bei dieser Ansicht bleibe, sei 
ihr gegenüber keine „Ausnahmemaßregel" nötig. 
In  Wi e n  steckt man vor lauter Verlegenheit den 
Kopf in den Sand und hält die von mehreren 
Seiten eingelaufene Meldung von der Grenzüber- 
schreitung der Einfachheit Halber „nicht für wahr­
scheinlich."

Der „Pes t er  Ll oyd"  schreibt dagegen: Sir 
Edward Greys Appell an die Harmonie der euro­
päischen Mächte entspricht unserer innersten Ge­
sinnung. Selbstverständlich setzen wir voraus, daß 
Sir Edward Grey unter der europäischen Harmonie 
ein loyales, dauerndes und wirksames Verhältnis 
versteht, dessen unerläßliche Bedingung es ist. daß 
die Interessen der am Balkan nächstbeterligten 
Mächte nicht zu Schaden kommen. Indem wir diese 
unausgesprochene Folgerung aus der Rede Greys 
ziehen, drücken wir unsere Befriedigung darüber 
aus, daß er, wie wir annehmen, nicht nur im

„Daran tun Sie wohl," war die jedenfalls 
unwillkürlich mit einer gewissen Schadenfreude 
gegebene Erwiderung. „M an kann darauf wet­
ten, daß sie jetzt schon Pläne zur Störung Ih rer 
Nachtruhe entwirft, vielleicht gar von Papachen 
die nötigen Hinweise erhält. Sie haben's ja 
gehört, daß sie ihn als Urheber für die Schlip­
permilch denunzierte!"

„Na, Urheber — ! Da dürfte man ja nie 
einen Streich erzählen!" lachte Graf Glasgow. 
„Der alte Herr ist übrigens famos — apropos, 
Herr Doktor, — hat nicht Herr Werner unlängst 
einen neuen Titel erhalten ? M ir ist so, als ob 
ich so was läuten gehört hätte!"

„Einen neuen T i te l?" biß der Gefragte so­
fort aus den Köder an. „Einen neuen Orden 
hat er bekommen, das werden Sie gehört haben. 
Als Generalkonsul und weil's ein Ausländischer 
ist, einen Kordon mit Stern, der dem alten 
Herrn einen riesigen Spaß gemacht hat."

„Na, ja, natürlich, wenn man's erst so weit 
gebracht hat, daß mit Sternen nach einem ge­
schmissen wird !" stimmte Graf Glasgow bei und 
innerlich jubelte e r : „Na, sichste, da weißte's 
j a ! Nur immer diplomatisch! Generalkonsul 
W erner! Gott sei Dank, daß man doch weiß, 
Lei wem man i s t ! Zwar, hängen will ich mich 
lassen, wenn ich je meinen Alten davon reden 
gehört habe, daß er einen Jugendfreund 
namens Werner hatte. Aber das will nichts 
sagen, denn mein Alter hat überhaupt nicht viel 
geredet. Aber auch Tante Urschck hat niemals 
diesen Namen genannt, und dabei mutz sie diese 
Leute hier doch ganz intim kennen, sonst hätte 
der alte Werner von ihr nicht als von der 
.„Tante Urschel" gesprochen! Man nennt doch 
'entferntere Bekannte oder Bekannte überhaup 
nicht mit ihren Vornamen und besonders nicht



eigenen Namen, sondern auch im Namen seiner 
Freunde in Europa gesprochen hat.

Zwischen zwei Feuern.
Nach einer Blättermeldung aus Belgrad hat 

die serbische Regierung die Aufmerksamkeit der 
Großmächte auf die angeblich zwischen der provi­
sorischen Regierung A l b a n i e n s  und den Füh­
rern der bulgarischen Komitatschis schwebenden Ver­
handlungen gelenkt. Die serbische Regierung habe 
auf die schwierige Lage hingewiesen, in welcher sie 
sich befinden würde, falls die Albanesen und die 
bulgarischen Komitatschis zu einer Verständigung 
gelangen und die serbische Grenze angreifen würden.

Die Friedensverhandlungen.
Die Ministerpräsidenten Pas chi t s ch  u n d  

V e n i z e l o s  hatten Mittwoch Vormittag aus dem 
Bahnhof von U s k ü b  eine Zusammenkunft. Die 
Leiden Ministerpräsidenten tauschten ihre Gedanken 
über alle Tagesfragen aus, soweit sie die verbün­
deten Staaten angehen, und stellten eine völlige 
Übereinstimmung ihrer Ansichten fest.

Von besonderer Seite wird aus Konstantinopel 
gemeldet, die T ü r k e i  dürfte bereits in den aller­
nächsten Tagen den endgiltigen Frieden mit Serbien 
und Griechenland unterzeichnen.

„Heldentaten".
Von der Bulgarischen Gesandtschaft in Berlin 

wird dem Wolsschen Bureau folgendes Telegramm 
zur Verfügung gestellt: Montag hat die griechische 
Artillerie das unweit des Bahnhofes D e m i r -  
h i s s a r  befindliche Lazarett beschossen, obwohl die 
Flagge des Roten Kreuzes gehißt war. Ein großer 
Teil der Sanitätsmannschaft wurde verwundet. Der 
Rest ist entflohen. Von dem im Lazarett befindlichen 
Kranken und Verwundeten wurde ein großer Teil 
getötet. Über das Schicksal der übrigen ist nichts 
bekannt.

Wie in K o n s t a n t i n s  e l  verlautet, haben 
die T ü r k e n  in Rodosto nach dem Abzug der bul­
garischen Truppen Armenier, angeblich auch 
Griechen, massakriert. Die Zahl der Opfer soll vier­
zig betragen. Das armenische katholische P atriar­
chat überreichte der Pforte eine bezügliche Be­
schwerdenote. Die Pforte forderte den Generalissi­
mus auf, eine Untersuchung einzuleiten.

Ferner meldet die „Agence Bulgare": Nachdem 
eine serbische Kolonne, die bis auf 20 Kilometer in 
das Innere Bulgariens eingedrungen und in die 
kleine Stadt B o s i l o v g r a d  eingezogen war, die 
sie mit sämtlichen umliegenden Dörfern plünderte, 
zurückgeschlagen worden war, wurde am 12. Julr 
festgestellt, daß der Befehlshaber eines serbischen 
Bataillons, Dragolub Arseniewitsch, vier bul­
garische Offiziere, einen Unteroffizier und einen 
Soldaten, die die Serben in Bosilovgrad gefunden 
hatten, erschießen ließ. Einen Tag vorher waren 
zehn bulgarische Soldaten unter den Augen der Be­
völkerung von Bosilovgrad, die voller Schrecken in 
das Innere floh, niedergemacht worden. Am Augen­
blick der Einnahme des Dorfes Uzem durch die Bul­
garen fand man in den serbischen Schanzgräben 
die Leichen von drei bulgarischen Mädchen im Alter 
von 13 bis 15 Jahren verstümmelt vor. Ähnliche 
Grausamkeiten wurden von den Serben in anderen 
Dörfern begangen.

Vom Kriegsschauplatze.
Das griechische Kriegsmimsterium veröffentlicht 

am 16. Ju li folgenden Bericht: Ein lebhafter 
Kampf entspann sich gestern auf unserem äußersten 
rechten Flügel in der Richtung auf P a m b i n i a  
auf der Strecke Serres-Prontis in der Gegend von 
Nevrekup. Der Kampf begann am Morgen und 
endete 8 Uhr abends mit der vollkommenen Nieder-, 
läge des Feindes, der die genannte Stellung ver­
teidigte. Der Feind, der über zahlreiche Kräfte 
verfügte, verteidigte heftig mit Artillerie die be­
festigten Stellungen, aus denen die griechischen 
Truppen ihn am Abend vertrieben. Drei Kom­
pagnien vertrieben durch Bajonettangriff unter Ge­
sang ein ganzes bulgarisches Bataillon von den 
befestigten Höhen. Die feindlichen Verluste waren 
beträchtlich. Die bei Drama geschlagenen bul­
garischen Truppen rückten gegen die Bergpässe von 
Mokru vor. Von dort marschierten sie unter Zurück- 
lassung von Waffen und Munition ^ur bulgarischen 
Grenze. Nach den jüngsten amtlichen Meldungen 
überlebten von 3000 Einwohnern von Doksat nur 
120 das Massaker.

Einer Blättermeldung aus ü s k ü b  zufolge 
nehmen die Cholerafälle zu. Die große Hitze be­
günstigt die Epidemie. Dienstag Abend trafen in 
B e l g r a d  zwei große komplett ausgerüstete Sa­
nitätskolonnen des österreichischen Noten Kreuzes 
ein.

Das rumänische Parlament
trat gestern zu einer außerordentlichen Session zu­
sammen. Der Ministerpräsident verlas eine Bot-

-mi>t dem Diminutiv derselben! Scheint also 
von der Tante Urschel eine ganz zielbewußte 
Jntrige zu sein. Na wart', wenn wir uns wie­
dersehen, scharmantes Tantel, dann freu' dich! 
Wundern tut mich nur, daß alles bei dem 
Scherz so geklappt hat — falls man nicht die 
Wünschelrute dafür verantwortlich machen will! 
Donnerwetter!"

Dieser letzte Ausruf beendete laut das stille 
Selbstgespräch und wurde von dem Doktor mit 
einem entrüsteten „Schockschwerebrett!" sekun­
diert. Die Ursache dieser Wirkung war ein 
scharfer, ziemlich dicker Wasserstrahl, der beide 
Herren mit gleichmäßiger Unparteilichkeit mit­
ten ins Gesicht traf, das sie gerade dem Hause, 
vor dem sie sich befanden, zugekehrt hatten.

„Wenn das Fritz, der Lümmel, war," 
knirschte der Doktor, das Wasser aus den Augen 
Mischend. „Aber Fritz ist ja auf der Westseite 
bei seiner Strafarbeit interniert —"

„Habe ich S ie  getroffen?" unterbrach ihn 
eine frische Stimme und aus einem der Hoch­
parterrefenster bog sich ein rotblonder Mäd­
chenkopf mit einer schwarzen Mozartschleife her­
aus. „Ich habe also viel zu tief gezielt. Wissen 
Sie, das Geschütz ist nämlich sehr schwer zu 
richten und geht einem immer aus der Lage, 
wenn man auch noch so gut zielt, sobald man 
losdrückt."

Damit produzierte sie eine riesige, altmo­
dische, von den Schlauchinstrumenten längst 
überholte Gartenspritze von Blech, die wahr­
scheinlich mit dem Inventar des alten Schlosses 
mitübernommen war.

„Es dürfte sich vielleicht empfehlen, wenn 
S ie  Ihre Zielübungm nur dann machten, wenn

schaft des Königs, die besagt, der Valkankrieg sei 
neuerlich wider Erwarten ausgebrochen, hervor­
gerufen durch die Haltung Bulgariens gegen seine 
eigenen Bundesgenossen. Die Regierung habe die 
geeigneten Maßnahmen ergreifen müssen, um Ru­
mänien angesichts der neuen Lage auf dem Balkan 
die ihm gebührende Stellung zu erhalten. Die Mo­
bilisierung der ganzen Armee sei am 20. Jun i alten 
S tils  angeordnet worden. Am 28. Jun i hätten die 
rumänischen Truppen die bulgarische Grenze über­
schritten. Die Einberufung des Parlaments sei er­
folgt, damit es die durch die Umstände gebotenen 
Vorlagen dringlich erledige. Die Botschaft wurde 
mit lebhaftem Beifall aufgenommen.

Der „Agence Roumaine" zufolge verließ der 
K ö n i a  Dienstag Abend mittels Sonderzuges 
Bukarest, um die längs der Donau konzentrierten 
Truppen zu besichtigen. Die Reise des Königs ist 
für sechs Tage berechnet. Unmittelbar vor seiner 
Abreise erhielt der König auf dem Bahnhöfe ein 
Telegramm des OLerkommandierenden der Armee, 
Erbprinzen Ferdinand, wonach sich der Übergang der 
rumänischen Armee über die Donau auf das bul­
garische Ufer vollziehe, nachdem in 7^2 Stunden 
eine große Brücke über die Donau geschlagen worden 
sei. Die Regierung forderte die diplomatischen Ver­
treter Rumäniens im Auslande auf, den Mächten 
den Standpunkt Rumäniens bezüglich des allge­
meinen Friedens und der Dobrudschagrenze mitzu­
teilen. Diese Note der Regierung stellt genau die 
topographischen Punkte für die Grenzbestimmung 
fest, um unnütze Verhandlungen zu vermeiden.

Die Botschafter-Vereinigung 
w'<d am Montag ihre nächste Sitzung halten. 
Dringend bedarf die Frage der albanischen Gen­
darmerie, zumal die serbischen und montene­
grinischen Truppen jetzt abgezogen sind. Während 
ein Teil der Botschafter es nur für unklug hält, Al­
banien völlig ohne Schutz zu lasten, tritt ein anderer 
Teil dafür ein. daß die Organisation der Gendar­
merie unter fremden Offizieren unverzüglich in An­
griff genommen werden müsse. Es werden Schritte 
unternommen, um schwedische JnstrukLoren dafür 
zu gewinnen. Die Aufstellung des albanischen 
Statutes wird größere Schwierigkeiten bereiten, als 
die Feststellung der griechisch-albanischen Grenze. 
Von gewissen Seiten wird eine so strenge inter­
nationale Kontrolle Albaniens gefordert, daß die 
Unabhängigkeit des Landes dadurch illusorisch 
würde. Man hat Grund zu glauben, daß Albanien 
unabhängig sein und an seiner Spitze einen Fürsten 
haben wird. Was die Grenze von Epirus anbetrifft, 
so ist noch keine endgiltige Lösung gefunden worden, 
doch hofft man auf eine Verständigung. Wie man 
zu wissen glaubt, wäre Österreich nicht abgeneigt, 
den Vorschlag S ir Edward Greys anzunehmen, wo­
nach die Grenze nach ethnographischen Grundsätzen 
bestimmt werden soll, vorausgesetzt, daß sie vom 
Kap Stylos ausgeht und Albanien dabei Koritza 
erhält. Österreich besteht darauf, daß die Mächte 
den Verlauf der Grenze im allgemeinen zu be­
stimmen haben, wenn auch hier wie in den anderen 
Fällen, eine technische Kommission die Einzelheiten 
ausarbeiten muß.

Die wirren in China.
I n  Schanghai erregt der Zusammenstoß zwischen 

nord- und südchinesischen Truppen in Krängst große 
Besorgnis. Man befürchtet, daß es der Beginn einer 
zweiten Revolution ist. Diese Besorgnis wird durch 
eine Proklamation verstärkt, die am Dienstag in 
Nanking angeschlagen wurde und die sich, wenn 
auch anscheinend ohne jede Berechtigung, eine Pro­
klamation des Gouverneurs von Kiangst nennt. Die 
Proklamation fordert alle Truppen der Provinz 
Kiangst auf, sich in Armeekorps zu  organisieren, um 
Juanschikai zu bestrafen. Sie enthält ferner genaue 
Vorschriften für die Truppen über ihr Verhalten 
gegen Nicht-Kombattanten und ermähnt das Publi­
kum, Ruhe zu bewahren.

Die Schlacht bei Kiukiang dauerte am Mittwoch 
fort. Die Hauptpunkte des Ortes sind von den 
Nordtruppen besetzt worden.

Nach einem Telegramm des reuterjchen Bureaus 
haben die Städte Kiangst, Kiangsu, Kwangsi, 
Fusien, Eanton, Szetschuan, Hunan und Anhui die 
Absicht, ihre UnhabhängigkeiL zu erklären; einige 
von ihnen haben dies auch in vorsichtiger Form be­
reit getan. Viele Nordtruppen sind nach Kiangst 
abgegangen, wo der Kampf noch andauert, augen­
scheinlich ohne Entscheidung. Die Haltung der 
Japaner ruft bittere Kommentare hervor. Die 
Chinesen glauben, daß die Japaner überall Hader 
erregen. Die Anwesenheit japanischer Offiziere im 
Lager der Rebellen gibt dieser Annahme Farbe, 
während die Tatsache, daß japanische Kanonenboote

gerade niemand vorübergeht," rief der Doktor 
wutschnaubend herauf, indem er sich mit dem 
Taschentuch zu trocknen versuchte.

„Ja, das ist eine I d e e !" nickte Dagmar 
liebevoll herab. „Es saßen aber gerade so viele 
'Spatzen dort auf dem Baume, und ich wollte 
'ihnen eine Salve geben — haben S ie  wirklich 
ein paar Tropfen davon abgekriegt ?" erkun­
digte sie sich teilnahmsvoll, scheinbar ganz ernst, 
aber mit vor Uebermut tanzenden Augen. Der 
Doktor würdigte sie keiner Antwort, sondern 
warf nur einen vernichtenden Blick zu seinem 
QuAge/ist herauf, während Graf Glasgow 
lachend r ie f :

„Paar Tropfen ist gut, gnädiges F rä u le in ! 
Die Kaskade, die ich abgekriegt habe, läuft mir 
noch hinter dem Kragen den Rücken herunter. 
Ich wollte, meine Sachen wären da." „Es war 
unpraktisch, sie nicht gleich mitzubringen," be­
merkte der Doktor, noch in der denkbar schlech­
testen Laune. „Na, für ein Touristenränzel 
war mir der sonst nicht große Koffer doch etwas 
unbequem," erwiderte Graf Glasgow harmlos. 
„Um so mehr, als ich vor vier Stunden noch 
keinen Schimmer von der Existenz dieses hohen 
Schlosses am Meer hatte — und, um die Wahr­
heit zu gestehen, auch nicht von der seines Be­
sitzers — oder vielmehr," verbesserte er sich, 
feiner vorherigen diplomatischen Frage geden­
kend, „daß ich in dem Herrn Generalkonsul 
einen Jugendfreund meines Vaters finden 
würde."

Doktor Jensen schien den Lapsus nicht be­
merkt zu haben, wenigstens sagte er nichts, nur 
feine Lippen preßten sich etwas fester zusammen, 
und in seinen Augen erschien ein direkt feind­

in der Gefechtszone von Anker liegen, zu einem 
Protest des Vizepräsidenten Liyuanshung geführr 
hat. Die Südtruppen erklären öffentlich, sie hätten 
Zusicherungen japanische Hilfe betreffend erhalten. 
Die chinesischen Blätter fordern eine amtliche Er­
klärung bezüglich einer angeblichen Rede des zum 
japanischen Gesandten in Peking ernannten ja­
panischen Diplomaten Painaza, in der die Verwal­
tung Puanschikais kritisiert wird. Die japanische 
Gesandtschaft ist der Ansicht, daß Painaza falsch 
zitiert worden sei und bereitet, daß den Rebellen 
von den Japanern offiziell Unterstützung gewährt 
worden, oder sonst irgend wie die Neutralität ver­
letzt worden sei.

Der russische Gesandte in Peking hat dem chine­
sischen Minister des Auswärtigen folgende M it­
teilung gemacht: Als die russische Regierung be­
treffend die Mongoleifrage in Verhandlungen trat, 
gab Rußland deutlich zu verstehen, daß es diesen 
Verhandlungen die Prinzipien des russisch-mon­
golischen Abkommens zugrunde lege, nämlich die 
Erhaltung einer juristischen Verbindung zwischen 
China und der Mongolei, die Gewährung voller 
Autonomie für die Mongolei und des Rechtes, ein 
eigenes Heer zu unterhalten, wie auch Unzuläfsig- 
keii chinesischer Kolonisation. Im  Laufe der Ver­
handlungen bekräftigte die russische Regierung, daß 
sie von dieser Grundlage nicht abweichen könne. 
Trotzdem hat die chinesische Regierung es versucht,

unter Vernichtung der Macht des Hutw 
Ministerrates in ihre frühere Lage hätte zurück­
kehren müssen. Derartige Vorschläge der chinesischen 
Regierung hat Rußland abgelehnt, und die russische 
Regierung ist der Ansicht, daß die Verhandlungen 
nicht zu den gewünschten Resultaten geführt haben, 
und daß sie wieder freie Hand gewinnt. Jedoch ist 
die russische Regierung prinzipiell nicht abgeneigt, 
die Frage auf friedlichem Wege zu regeln, und be­
reit, die Verbandlungen wieder aufzunehmen, wenn 
sie die Überzeugung gewinnt, daß die Grundan­
schauungen Rußlands und Chinas bezüglich Verrie­
gelung der Mongoleifrage identisch sind. Zu diesem 
Zwecke müsse China erklären, daß es die Autonomie 
der Mongolei, die innere Mongolei nicht ein­
begriffen, anerkenne und die guten Dienste Ruß­
lands zum Zweck der Regelung der mongolisch-chr- 
nesischen Beziehungen auf Grundlage des russisch- 
mongolischen Abkommens und des Protokolls vom 
3. November 1912 annehme, wogegen Rußland die 
Suzeränität Chinas anerkannt. Bis eine etwaige 
Verständigung mit China zustande kommt, wird 
Rußland rn seinen Beziehungen zur Mongolei sich 
an die Grundlagen des russisch-mongolischen Ab­
kommens halten.

Provmzialuachrichten.
6 Briefen, 16. Juli. (Das zweite Kreisfest des 

Kreisverbandes der evangelischen Jungfrauenvereine 
des Kirchenkreises Briesen) wurde am Sonntag in 
Villisaß unter Beteiligung der Vereine Villisatz, 
Rheinsberg, Vriesen und Hohenkirch abgehalten. 
Beim Festgottesdienst hielt Pfarrer Eitner-Rheinsberg 
die Predigt. Darauf folgte ein sehr anregend ver­
laufener Familienabend.

Schwetz, 16. Juli. (Drei Arbeiter verunglückt.) 
Gestern verunglückten drei Arbeiter der Firma Loekes- 
Köslin, welche auf dem Wasserwerk-Gelände Bohrun­
gen vornahmen. Beim Aufwinden der Rohre platzte 
der Sperrhaken, und mit ungeheurer Wucht schlug die 
Kurbel den Arbeitern die linken Arme entzwei. Die 
Verunglückten sind die Arbeiter Julius Branden­
burger, Franz Karczewski und Wladislaus Jurzi- 
kowski. Die Sanitätskolonne schaffte die Schwer­
verletzten mittels Tragbahren in das Krankenhaus.

* Rehden, 16. Juli. (Die Fahnenweihe des 
Kriegervereins Rehwalde und Umgegend) wurde am 
Sonntag bei herrlichem Wetter begangen. 17 aus­
wärtige Vereine mit ihren Fahnen waren zu dem 
Feste erschienen. Gegen 12 Uhr mittags wurde ein 
Umzug durch die festlich geschmückten Straßen der 
Ortschaft nach dem Paradeplatze gehalten. Hier hielt 
Bezrrkskommandeur Oberstleutnant v o n  Ts chud i -  
Graudenz die Parade ab, wobei er seiner Freude über 
die vortreffliche Haltung der Kameraden Ausdruck gab. 
Dann fand der Weiheakt statt. Die Festrede mit dem 
Kaiseryoch hielt der Vorsitzer des Vereins, Gutsbesitzer 
Otto T e m p l i n  aus Furstenau. Auf dem Festplatze 

ein Karussel, Würfel-, Schieß- und Pfeffer­waren
kuchenbuden aufgestellt worden. So gab es bei dem 
Konzert der Graudenzer Militärmusik reichliche Ab­
wechselung während des Tages. Abends hiüt der 
Tanz in den Sälen Berg und Sieg die Festteilnehmer 
lange beisammen. Leider ereignete sich bei dem Feste 
auch ein Unfall. Ein Radfahrer fuhr einen alten

seliges Licht, das aber Graf Glasgow nicht sah. 
Nur als sich der Doktor, etwas murmelnd, als 
wie „er müsse mal nach Fritz sehen," etwas un­
vermittelt entfernte und mit zurückgeworfenem 
Kopfe ausdrucksvoll mit den Achseln zuckte, da 
dachte er sich, aber ohne sonderlich berührt zu 
se in :

„Übechöflich ist der Kunde nicht! Na ja, 
er mag ein bisse! verärgert sein durch das Bän­
digen des Ju n gen ; doch da er die entscheidende 
Stimme ja, gottlob, hier nicht hat, so kann's 
mir eigentlich Wurscht sein, ob er auf dem hohen 
Pferde sitzt oder nicht."

Indem er noch stand und überlegte, ob er 
seine von dem zweistündigen Marsche im 
Sonnenbrände eigentlich hochbefriMgten Glie­
der noch zu einer weiteren Rekognoszierung 
des Parkes weitertragen oder lieber in sein 
hübsches, kühles Zimmer gehen sollte, kam ein 
leichter Schritt um das Gebüsch, vor dem er 
stand, und Dagmar Werner starch vor ihm, das 
weiße Kleid reichlich feucht und mit diversen 
Schmutzflecken verziert, wahrscheinlich Andenken 
von den Zielübungen mit der Gartenspritze.

„Lauft's noch den Rücken 'runter?" erkun­
digte sie sich, ein reuiges Gesicht machend, das 
die vergnügten Augen Lügen straften.

„Danke ergebenst, — wenn S ie das Wasser 
m einen; das ist am Ziel," erwiderte er lachend, 
w eil ihm die Augen gefielen. „Aber nun beich­
ten S ie mal, gnädiges Fräulein," fuhr er mit 
erhobenem Finger fort. „Wem hat die Attacke 
wirklich gegolten: den Spatzen, dem Doktor 
oder m ir ?"

S ie machte ein Gesicht.

Kameraden an, der zu Fall kam und sich eine schrveer 
Armverrenkung zuzog.

Jungfer, 15. Juli. (Ein schwerer Unalucksfall) 
hat sich in Neustädterwald ereignet. Der Knecht des 
Hofbesitzers Adler.legte sich in das Gras am Ufer des 
Stobbendorfer Bruches. Er schlief ein und rollte im 
Schlafe ins Wasser hinein. Obwohl bald Hilfe zur 
Stelle war und er geborgen werden konnte, gab er 
doch nur noch geringe Lebenszeichen von sich. Wenige 
Minuten darauf starb er.

Danzig, 16. Juli. (Vertiefung des Danziger 
Hafens.) Der Magistrat hat sich entschlossen, das 
Fahrwasser des Danziger Jnnenhafens echÄlich zu 
vertiefen, und zwar von 7 Meter auf 10 Meter. Es 
wird eine Fahrrinne von 30 Meter Breite vom „Knie"

werden. Die Arbeiten, zu denen die Firma Schühau 
einen Beitrag leistet, sind der Firma Goedhart, die 
seinerzeit den Kaiserhafen erbaute, übertragen worden.

Jnsterburg, 15. Juli. (Militärische Neubauten. 
Roher Patron.) Die Neubauten für die Truppen­
teile, die am 1. Oktober d. J s . neu in Jnsterburg 
Garnison beziehen, wurden bereits in Angriff genom­
men. Das Gelände zu den Neubauten des Reginwnts 
Jäger zu Pferde Nr. 9, der ersten Schwadron des 
Ulanen-Regiments Nr. 12 und der Maschinengewehr- 
abteilung Nr. 5 ist abgesteckt. Das Kafernement für 
die Maschinengewehrabteilung Nr. 5 wird auf dem 
Gelände rechts am Kamswycker Wege hinter dem 
Kiebitzberg und die Kaserne für die erste Schwadron 
des Ulanen-Regiments Nr. 12 auf dem Kafernement 
des Regiments am Althöfer Wege erbaut. Die Kosten 
belaufen sich auf zirka 3 Millionen Mark. — Der mit 
Gefängnis und Zuchthaus vorbestrafte Kuhmelker 
Franz Schorries, der in angetrunkenem ZMande 
seinen Dienstherrn. Gutsbesitzer Mevnreis in Mittel 
Warkau, und dessen Familie schwer veleidigt und mit 
Totschießen bedroht hatte, wurde vom Schöffengericht, 
unter Einschluß einer noch nicht verbüßten Zuchthaus­
strafe, zu insgesamt 2 Jahren 9 Monaten Zuchthaus 
veurteilt.

t  Gnesen, 16. Juli. (Die Stadtverordneten­
versammlung) beschloß in ihrer heutigen Sitzung, für 
das im Bau begriffene Feuerwehrhaus nnt ernem 
Kostenaufwands von 2500 Mark eine Warmwasser- 
heizanlage zu errichten. Die Pflasterung des Hofes 
der Licktwerke wurde mit 8000 Mark an den Mindest« 
fordernden Ingenieur Bremer vergeben. Für den 
Einbau neuer Kessel für die Heizungsanlage der 
Handels- und Gewerbeschule wurden 3500 Mark. für 
Pflasterung voll 1200 Quadratmetern Reihenpflastrr 
in der Wilhelmstratze 9000 Mark, für JrrstandsMma 
eines Gasmotors im Elektrizitätswerr 2600 MarL 
für Instandsetzung der Retortenöfen im Gaswerk 
4500 Mark, für den Bau eines Geräteschuppens auf 
dem Wasserwerke 3500 Mark bewilligt. Zur Deckung 
der Straßenreinigungskosten für 1918 gelangen von 
den Anliegern rund 12 700 Mark zur Erhebung. Zur 
teilweisen Deckung der Kosten der Pflasterung der 
Kronprinzenstraße in Höhe von 13 781 Mark sollen 
die Anlieger mrt 40 Prozent herangezogen werden. 
Die Versammlung genehmigte eine anderweitige FK» 
setzung des Wasserpreises für die städtischen Betriebe 
und Gebäude, und zwar soll der Preis für ein Kubik­
meter von 10 auf 15 Pfg. erhöht werden. Dem Ver­
bände für Jugendpflege wurde eine Beihilfe von 
600 Mark, dem Volksbildungsverein eine solche von 
500 Mark bewilligt.

Kreuz, 16. Juli. (Ein entsetzlicher Anglücksfall) 
ereignete sich im hiesigen Schlachthause. Der Geselle 
des Fleischermeisters Karl Torn aus Romanshof bei 
Czarnikau war mit dem Schlachten eines Hammels 
beschäftigt, als er plötzlich mit dem Messer ausalitt 
und sich so unglücklich in die Brust stieß, daß er bald 
darauf starb.

Zweites Rennen in Thorn-Mocker.
Der Thorner Reiterverein hält am Sonntag den 

3. August, nachmittags 3 Uhr, lein zweites dies­
jähriges Rennen auf der Rennbahn in Thorn-Mocker 
ab. Die Propositionen sind folgende:

1. Ehrenpreis-Jagdrennen. Garantiert Ehrenpreise 
den Reitern der ersten vier Pferde. Für 4jährige und 
ältere Pferde, im Besitz und zu reiten von aktive« 
und Reserveoffizieren der nicht berittenen Waffen der 
Garnison Thorn. Pferde, die seit 1. Januar 1911 
mehr als 200 Mark in öffentlichen Flach- oder Hinder­
nis-Rennen gewonnen haben, sowie Vollblutpferde 
sind ausgeschlossen. Eintragung der Pferde beim 
Unionklub nicht erforderlich. S Mark Einsatz, ganz 
Reugeld. Ohne Gewichtsausaleich. Unter 7 starten­
den Pferden kein Rennen. Distanz ca. 1800 Meter. 
Zu nennen bis 18. Ju li im Geschäftszimmer des 
Ulanen-Regiments 4. Nachnennungen mit doppeltem 
Einsatzan der Wage gestattet.

2. Weichsel-Jagdrennen. Ehrenpreis dem siegende» 
Reiter, falls mindestens zwei Pferde verschiedener

„Wissen S ie  —  für die Spatzen hab' ich die 
Spritze ja schuhfertig gemacht ' dem Doktor habe 
ich die Ladung gegönnt, weit er mir immer 
w as am Zeuge zu flicken hat — und —"

„Und gemeint haben S ie  mich, w a s ?" 
„Und — ich hab's mal gehört, wie er mich 

vor meiner Schwester ein ungezogenes Zöhr 
genannt hat, habe ich sagen wollen. Lassen Sie  
die Leute doch ausreden!"

„So'n unhöflicher Mensch!" tat Traf Glas­
gow entrüstet. „Ihr Fräulein Schwester wird 
ihm aber gut heimgegeigt haben!"

„ D ie ?" rief Dagmar, entrüstet die Hände 
in die Seiten stemmend. „Im  Gegenteil, sie hat 
ihm recht gegeben, die falsche Schlange d ie ! 
Was der Herr Doktor sagt, ist für Marianne 
so gut wie das Evangelium ! Fritz und ich 
kriegen ihn bei jeder Gelegenheit unter die Nase 
gerieben, als M uster! Dem Fritz kann's ja 
nicht schaden, wenn er sich den Herrn zum Vor* 
bild nimmt, aber was tu' ich mit einem Phil»* 
lo g en ? Ist ja  reinweg lächerlich. Aber ich 
werde Ihnen was sagen: die Marianne ist 
sie hielt ein und klopfte sich auf denMund. „Ga^ 
nichts werde ich Ihnen sagen. Da hätte ich mich 
fast vergaloppiert. S ie  werden's auch scho" 
ganz allein« merken."

„Was d en n ? Wer A gesagt hat —"
„Nee, mit Speck fängt man MLasse!" rief 

um den Gast ihres Vaters im Kiebitzschritt her* 
umschassierend. „Außerdem habe ich nicht A 8*" 
sagt, sondern höchstens Z. M it dem A fang/" 
Sie nur hübsch an, dann wird Ihnen das übrige 
Alphabet schon einfallen. Oder vielmehr vor» 
selbst zufliegen >"

Fortsetzung folgt-)



ablaufen, und garantiert 1400 M a r i (wovon 
-Nark oom Unionklub gegeben): hiervon 1000 Mk. 
ersten, 800 Mark dem zweiten, 100 M ark dem

M ark Reugeld. Gewicht 4j. 72 K ilogr., .... -  . . .  ^
Einscch 20

K ilogr., ältere 78 K ilog r. F ür jedes .
- Aanuar 1912 gewonnene Rennen von 1000 M ark 

^ Allogr., von 2000 M ark 3 K ilogr., von 3000 Mark 
 ̂ Kilogr. mehr. Maiden 2 K ilog r. erlaubt. Distanz 

ca. 3500 Meter. Zu nennen bis 18. J u li.
?' SL, Barbara-Jagdrennen. G arantiert Ehren- 

preise den Reitern der ersten vier Pferde. Offen für 
und eigene Pferde der in Thorn stehenden 

M  zurzeit auf dem Schießplatz Thorn sich befindlichen 
und Fußartiüerie-Äegimenter. Vollblutpferde, 

,vwre Pferde, die einen Geldpreis gewonnen haben, 
Ausgeschlossen. 5 M ark Einsatz, ganz Reugeld. Gewicht 
7?;^uogr. Unter 7 startenden Pferden kein Rennen. 
MLNA ca. 2300 Meter. Zu nennen bis 18. J u l i  im  
^iHastszimmer des Ulanen-Regiments 4. Nach- 
H^uungen m it doppeltem Einsatz an der Wage ge-

Noä' ^PZier-Rennen. Ehrenpreis dem siegenden 
ZE.aer, falls mindestens zwei Pferde verschiedener 
AM er ablaufen, und garantiert 1400 M a rk ' hiervon 

Mark dem ersten, 300 M ark dem zweiten. 150 
lark dem dritten. 50 M ark dem vierten Pferde. 

M orennen. Offizier-Rennen. F ür 4jährige und 
Pferde aller Länder, welche seit 1. Januar 1912 
Rennen von 1500 M ark gewonnen haben. 

Ä  Mark Einsatz. 20 M ark Reugeld. Gewicht 4j. 
^ K ilo g r . ,  5j. 76^2 K ilogr.. ältere 78 K ilog r. Pferden. 
M e  lür 3000 M ark käuflich sind, 2 K ilogr.. die für 
N ,  Mark käuflich sind, 4 K ilogr., die für 1000 M ark 

sind, 6 K ilog r. erlaubt. Pferden, die seit 
März 1913 von ihren Besitzern selbst in  deren 

pAursorr tra in ie rt worden sind. außerdem 2V- K ilogr. 
18 J u l' ca. 3500 Meter. Z u nennen bis

iLnn Aerlosungs-Jagdrermen. Garantierte Preise 
M ark: hiervon 1500 M ark (wovon 600 M ark

200 M ark dem zweiten, 100 M ark dem dritten 
^ u e  Herrenreiten. F ür 4jährige und ältere Pferde 
2.uer Landpi- 0^ 10 Reugeld.

ältere 
TriTL u i SUMMN 

bi^unenen 1000 M ark 1 K ilog r. mehr, akkumulativ

^  ............ ... des Pferdes innerhalb
Stunde nach dem Rennen, das Pferd nicht 

L a ,,Ä ^ n  ZU wollen, oder erfolgt in  dieser Zeit über- 
Tew; Ecrne Erklärung, so erhält der Inhaber des 
des Moses 600 M ark als Präm ie und der Besitzer 
900 m -^ers unter Zurücknahme seines Pferdes 

Mark. Laufen zwei oder mehr Pferde totes 
^ n e n  um den ersten Platz, so erhält der Inhaber 
die ^^nnnloses 600 M ark des Preises, verliert aber 
y^^ re ch tig u n g , einen der Sieger zu fordern oder 
lostM ern zu lassen. Der zu entrichtende Reichs- 
des w "dcm pel ist zu drei Fünfte l von dem Gewinner 
hsp^unens. M  Zwei Fünfte l von dem Gewinner des 
e in k a m  tragen und w ird  sofort eingezogen bezw. 
^  ^ ! t e n .  Distanz ca. 3000 Meter. Zu nennen

brennen. Ehrenpreise den Rei- 
ßferde, gegeben von den Damen 

garantiert. Herrenreiten. Für 
A ttrn A  ältere R eit- und Ehargenpferde und 
^ L n n ^ ^ ^ ^ s tp fe rd e . Gewicht 75 K ilogr. Sieger in

b' Damenpreis-Jagdr
^  ersten vier Pfe 

5 /L ^e re in s  und gar.

^ t s c h ä d ^ ^ ^ E ^ "  Teilnehmer 20 M ark Reisekosten-

Mii ^^uungsschluß. W ir  machen noch besonders dar­
an daß die Nennungen bis zum 18. J u l i
in Geschäftszimmer des Ulanen-Regiments N r. 4 
^ ^ o r n  einzureichen sind.

Lokalnnchrichten.
babn,^ Erinnerung. 18. J u li.  1911 Großes Eisen- 
M ung lück  Lei M üllhe im  in  Baden. 1908 -s Don 

Herzog von M adrid. 1907 7 Sektor M a lo t, 
sranzöstscher Romanschriftsteller. 1905 f  

R iA s .P ra tt, Erfinder der Schreibmaschine. 1904 
^  der Russen am Motienpaß. 1902 f  Sultan 
m  Sansibar. 1876 f  K a r l Josef Simrock, 

K ^ S e n d e r  Germanist und Dichter. 1870 Konzil 
. Papst in  Sachen des Glaubens und der 

*  Jmmanuel Hermann Fichte, 
lkLZ * m ^ P M o p h .  1658 W ahl Kaisers Leopold I .  

^  Papst Gregor L V .  1552 f-K a ise r Rudolf I I .

«ez ^nensrag wurde u..—  ^.... -
v v iL ^ ;  .^Mtsbesitzers D  0 m n ic k  - Kunzendorf eine 
Und >nde Sitzung abgehalten, in  der der Ehren- 
^kinzpin ^^?»"bschuß gebildet wurde. Der Frau Kron- 
"a»eb^« satt das Protektorat über die Ausstellung

! e e b ^ ? ^ " d l ° i r t s c h a f t l L c h e  Wo c h e  i m  O s t- 
^  ^ 7? / ^ d  p o t.s I n  den Tagen vom 19. bis 

?^^den sich viele Landwirte und Züchter aus 
^rscm i^vN  und den NachLarprovinzen in  Zoppot 
^1. srii^Etn, um die Zuchtoiehschau m it Auktion am 
W  xÜli. 10 Uhr ab und die Maschinenausstellung 

^1? ^utshofe zu Zoppot zu besichtigen. Unter 
Maschinen w ird  u. a. eine Revalo-Melk-

O b e n :  D ie Fahne der senegalischen Schützen. U n t e n :  Ankunft anamitischer Schützen in
P aris .

D ie  größte französische Truppenrevue 
in  Longchamps.

Die Feier des französischen Nationalfestes 
wurde in  diesem Jahre m it außerordentlichem 
Gepränge begangen. 20 000 M ann nahmen an 
der großen Truppenrevue in  Longchamps te il, 
und darunter zum erstenmale die farbigen 
Truppen der Republik, die Fahnen empfingen; 
Präsident Poincarö richtete an die Chefs der 
Kolonialregimenter hochgestimmte, patriotische 
Ansprachen. Rund eine M ill io n  Zuschauer wa­
ren bei der Parade zugegen, und Vorbei­
märsche der Senegalesen, der Tonkinesen und

gemischten marokkanischen Regimenter bildeten 
natürlich die Sensationen des großen Tages. 
Ebenfalls die Anamitischen Schützen nahmen in  
diesem Jahre zum erstenmale an der großen 
Parade te il. Unser B ild  zeigt sie nach ihre» 
Ankunft aus dem Lyoner Bahnhof in  P a ris  
auf dem Marsch nach ihrem Q uartier. Aus 'St. 
Cloud waren sieben Aeroplane und drei Lenk. 
ballons aufgestiegen, die den Bewegungen de» 
Truppen folgten. .7 , -

-> .............................. . t E r N

aus der Zucht des Herrn Stenzel-Zarnowitz freihändig 
verkauft. Am Sonntag den 20. J u l i  ist die A us­
stellung den ganzen Tag geöffnet. Um 8 Uhr findet 
rm Kurhaus zu Zoppot ein Abendessen m it Damen 
statt. Eine große Beteiligung auch von Nicht- 
mitgliedern der westpreußischen Herdbuchgesellschaft ist 
sehr erwünscht.

— ( E i n  T a u b s t u m m e n a o t t e s d i e n s t )  
w ird wieder Sonntag den 20. d. M ts ., nachmittags 
2 Uhr, von Herrn P farrer Jacobi im  Konfirmanden­
saale Bäckerstraße 20 gehalten werden.

—  ( J u n g d e u t s c h l a n d . )  Die J u g e n d ­
w e h r  h ie lt gestern Abend im  „Bürgergarten" eine 
Hauptversammlung ab. Erschienen waren ungefähr 
60 M itg lieder. Herr Kreissparkassenassistent G l e i -  
m i n g e r  eröffnete die Sitzung m it einem Kaiserhoch. 
Sodann wurden 23 junge Leute in  die Jugendwehr 
aufgenommen. Von den Wahlen des 1. Vorsitzers 
und des 1. Turnw arts  wurde noch Abstand genommen. 
A ls  2. Vorsitzer wurde Herr Hauptmann Vansa 
wiedergewählt. Herr Gleiminger wurde zum Kassen­
wart, a ls Stellvertreter Herr Leppert, zum Schrift- 
w a rt Herr Froese, als Stellvertreter Herr Maschke, 
zum 2. T urnw art Herr Wodkowski gewählt, der das 
A m t des 1. Turnw arts  vorläufig mitübernimmt.

err Kohnert wurde Gerätewart. K le iderwart Herr
»ehmlow. I n  den Vergnügungsvorstand wurden ge­

wählt die Herren Gleiminger, Kein, Wodkowski, 
Wallischewski, Lindemann, Maschke und Dehmlow. 
Vorturner der 1. Riege wurde Herr Dehmlow, der 
2. Riege Herr Wallischewski, der 3. Riege Herr Glau- 
bert, der 4. Riege Herr Wodkowski. Das Sommer­
fest wurde auf den 30. August festgelegt. Ferner 
wurde beschlossen, am M ittwoch nach dem 1. jeden 
M onats eine Versammlung abzuhalten. Nach einigen 
Liedern und dem V ortrag mehrerer Kouplets wurde 
die Versammlung geschlossen.

Podgorz, 16. J u li.  (Vogeldiebe.) Endlich ist es 
gelungen, die Vogeldiebe, die im  Stadtpark ih r Un­
wesen trieben, namhaft zu machen und sie zur Be­
strafung anzuzeigen.

Jugend und Liebe.
Die Jugend fo lg t, ein Rosenblatt, den W inden; 
Wenn, jung getrennt, sich wiedersehn die A lten, 
Sie meinen doch, in  ihren ernsten Falten 
Den S tra h l der süßen Jugend noch zu finden.
Des Dauerns Wahn, wer läßt ihn  gerne schwinden? 
M ag auch ein Herz, das uns geliebt, erkalten,
W ir  suchen immer noch den T raum  zu halten,
N ur stiller sei geworden sein Empfinden.
D ie Jugend fo lg t, ein Rosenblatt, den Lü ften ; 
Noch leichter a ls die Jugend b lüh t die Liebe,
D ie nur des B la ttes  wonnereiches Düften.
Und dennoch an den herben Tod des Schönen 
I m  treuen W ahn, a ls ob es ihm  noch bliebe, 
Kann sich das Herz auch sterbend nicht gewöhnen.

L  e n a u.

Zeitschriften- und Bücherschau.
„ Z e i t  i m  B i l d " ,  moderne illustrierte Wochen­

schrift. N r. 29. Aus dem I n h a l t :  Umschlagszcichnung:

„Zollrevision" von Th. Th. Heine. —  Das Balkanpro* 
blem. Von Pros. D r. S tählin . —  Hermann Bahr- 
Von W . Fred. M it  Zeichnung von Th. Th. Heine.
—  Von der Kunst des schlechten Gewissens. Von
J u liu s  Hart. —  Lemonnjer. Von Johannes Schlaf. 
D ie alte Mühle. Gedicht nach E. Verharren von Paul 
Zech. —  Förster als Erzieher. Von Q uintus F ix ­
lein. M it  Zeichnung von Th. Th. Heine. — M ü n ­
chener Sommertheater. Bon Efraim  Frisch. M it
Zeichnung von E. Preetorins. —  Organisierung des 
internationalen Verkehrs. Von Eisenbahndirektor **§.. —  
Des Jvsua Ulßheimer andere und dritte M eerfahrt nach 
Westindiam. —  Reisewagen. Von Geh. Hosrat Pros. D r. 
Eberhard Gothein. — Reiselektüre. Von Büxl. M it  
Zeichnung von Fritz Wolfs. —  Reisezauber. Von Alexander 
von Gleichen-Rußwnnn. — Das Reisen und die Kunst. 
Bon D r. Adolf Sauger. —  Der Kodak aus Reisen. Von 
W alter von Rummel. — Die Florimane. Von Colin 
Roß. —  NaturbeobachLungen aus der Reise. Von D r. 
Hans Ammann. —  Reisegewerbe. Von D r. Alsons Gold­
schmidt. — Aufbrnch in die Ferien. Gedicht von Samson. 
M it  Zeichnungen von Fritz Wolfs. —  Das vorliegende 
Heft bringt den Schluß des Preisromanes „D as  Glück 
der Edith H ilge" von Otto Sohka und eine Voranzeige 
des neuen, in der nächsten Nummer beginnenden Romans 
„D ie  bange Nacht" von Adolf Küster. — Die reichillustrierte 
Chronik des politischen und kulturellen Lebens, sowie eine 
Reihe wertvoller Fachblätter, wie „D er Frauenbankier", 
„D as Kino^, „Reise und Verkehr", „Hygiene", „A us der 
W elt der M ode", „S p o rt"  und „Kunst- und Antiquitäten- 
markt" vervollständigen den In h a lt  des Heftes. — V ierte l­
jahrspreis der „Z e it im B ild "  4,50 Mk., Einzelheit 50 Pfg.

E i g e n e r  H e r d  i st  G o l d e s  w e r t .  Praktische 
Familienhänser auf dem Lande und in  Vororten schon 
für 3500 Mk. auswärts. E in Wegweiser für alle diejenigen, 
die auf dem Lande im  eigenen Hause gesund und b illig  
wohnen wollen. Herausgegeben von M . Spindler, A m ts­
baumeister a. D . 96 Seiten m it 150 Abbildungen. 16. 
— 20. Tausend. Preis 1,50 Mk., geb. 2 Mk. (Porto 
20 Pfg.) Westdeutsche Verlagsgesellschaft Wiesbaden 35.
— Wenn w ir hier sehen, daß man bei zweckmäßigster 
Raumausnützung Familienhänser m it 3 und 4 Zimmern 
nebst Küche rc. bei 280 und 360 edm umbautem Raum 
(je 1 2 -1 5  Mk.) fü r 3— 4000 Mk. bezw. 4— 5000 Mk. 
bauen kann, so zeigt sich, daß man anch im Eigenheim 
b lllig  wohnen w ird. Idyllisch ist das Leben im Eigen­
hause, in  jeder Beziehung ist es ideal. Z u r Verbesserung 
der Lebenshaltung dient der Ertrag des Gartens und die 
Kleintierzucht, denn 1 s r Gartenland m it Obstbäumen und 
Beerenkulturen bringt einen Durchnittsertrag von 100 
M ark jährlich, andere Kulturen ebenfalls. Auf 300 y in  
Gemüseland baut man den ganzen Genrttsebedarf einer 
m ittleren Fam ilie. Bon einer Milchziege ist M ilch fü r 
240 Mk. zu erzielen, durch Kaninchenzucht rc. sind weitere 
wirtschaftliche Vorteile geboten, sodaß man den Ausfüh­
rungen des Verfassers nur beistimmen kann, denn sie ent­
halten einen Beitrag zur Lösung der sozialen Frage und 
der Ausgaben der Wohnungsfürsorge. M an  schaffe solche 
Arbeitsstellen oder Heimstätten für Industriearbeiter rc. 
Alle, die gern ein eigenes Häuschen m it Garten besitzen 
möchten, verweisen w ir auf die im 6. Jahrgang erscheinende 
Zeitschrist „D as  Landhaus". Illus trie rte  Monatsschrift 
fü r deutsche WohnungskulLur, Architektur, Wohnungskunst 
und Hausgärten. Herausgeber E m il Abigt, Wiesbaden. 
Jährlich 12 Hefte 8 Mk. Westdeutsche Verlagsgesellschast 
m. b. H., Wiesbaden. Probehefte für 60 Pfg. portofrei,

fü r Jahresbezieher m it Abigts Bauratgeber „D as Eigen, 
heim des Mittelstandes" m it 350 Abbildungen, Preis 3 . 
M k., Leinenband 4 Mk., als Gratisprämie. I n  den 
reichhaltigen Heften t r i t t  konsequent und überzeugend der 
V orte il des Eigenhauses gegenüber der teuren Mietwohnung 
deutlich hervor.

Humoristischer.
( V e r s c h n a p p t . ) ^  ,Leugnen Sie nichts man hat

. . Fingerabdrücke festgestellt." 
1 hab ich Handschuh angchabt!"

am Tatorte Ih re  
„Haha! — dabei h

( D i e  
denn die
Bäuerin, sie soÜ für 
drauf sitzen lasten!"

( A u s r e d e . )  Polizist: „Das 
See ist verboten." —  Strolch: „Ick bade m ir ooch mch 
Aber da ich in  momentaner Notlag' bin, such ich nach 
dem Zehnerl, das m ir vor 'nem halben Jah r da rein- 
g 'fa ll'n  is "

( „ W a r u m  ist  d a s  M e e r  w a s s e r  s a l z i g ?")  
fragte ein Lehrer seinen Schüler. — „W e il Heringe 
darin sind!" war die A ntw ort.

Weiter-NeberMt
der Deutschen Seewurte.

H a m b u r g ,  17. Juli 1913.

Name 
der Beobach- 
tmigsstatiou

L
Z «
S.Z

L  -  
Z  L
K S

Wetter Z Z
P

Witteruugs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stünde»

Borkum 762.7 !SW wolkenl. 16
Hamburg 762,2 W bedeckt 14
Swinemimde 760.0 W NW wolkig 16
Neilfahrwasser 757,1 W wolkenl. / 16
Memel 754,3 NW heiter 26
Hannover ?62,9 W bedeckt 14
Berlin 761,2 NW wolkig 14
Dresden 761,7 W NW halbbed. 16
Breslau 759,1 NW bedeckt 16
Bromberg 758,3 NW heiter 19
Metz 764,3 NW bedeckt 14
Frankfurt, M. 
Karlsruhe

763,3
763,7

SW
SW

Nebel
bedeckt

16
15

München 763,2 — Regen 11
Paris 768,0 W bedeckt 15
Vlissingen 763,7 SW bedeckt 15
Kopenhagen 758,7 NW wolkig 15
Stockholm 754,9 N bedeckt 17
Haparauda
Archangel

757,6
761,8

SW
O

wolkig
Dunst

22
20

Petersburg 752,1 ONO Regen 17
Warschau 753,7 NNW bedeckt 19
Wien 759,1 W NW Regen 13
Rom 758,6 NO wolkig 18
Hermanustadl 756,2 SSO wolkenl. IS
Belgrad — ' — — —
Biarritz — — — —
Nizza — — —

6,4

2.4
6.4

2,4

31,4

meist bewölkt 
vorm. Nied. 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
zieml. heiter. 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
Wetterleucht. 
uachm. Nied. 
zieml. heiter 
vorm. Nied. 
nachts Nied. 
Wetterleucht.. 
nachm. Nied. 
nachts Nied. 
zieml. heiter, 
nachm. Nied. 
nachts Nied. 

,4 meist bewölkt 
 ̂ meist bewölkt 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
anhalt. Nied. 
meist bewölkt

W c t t e r ,»u s a ü e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 18. Juli: 
unbeständig, wechselhafte Bewölkung, vereinzelte Wärme­
gewitter.

Meichselverkrhr tiri Thor«.
Angekommen Dampfer „Graudenz", KapL. Krupp, mit 2900 

Ztr., Dampfer „Bromberg", Kapt. Posenau, mit 609 Ztr. 
Gütern, beide von Danzig, sowie die Kähne der Schiffer I .  
Binnek mit 7000 Ztr., S. Schaczondkan mit 3000 Ztr., I .  
Schlatkowski mit 2000 Ztr. Kleie, sämtlich von Warschau, 
C. Wutkowski mit 2200 Ztr. Kleie mit Ordre Thorn-Danzig 
von Warschau. Abgefahren Dampfer„Graudenz", Kapt. Krupp, 
mit 800 Ztr. Mehl und 400 Ztr. Gütern nach Danzig. Außer-

S 4L »  L N Ä '  S N L 'L N « !
Warschau, I .  Drulla und O. Greiser mit je 5260 Ztr. Thomas­
mehl von Danzig nach Plozk, Z. Tietz mit 2800 Ztr. Getreide 
von Plozk nach Graudenz.

Die Holzeinfuhr auf der Weichsel aus Rußland ruht seit 
einer Woche infolge des Hochwassers vollständig. Zwar ist 
die Weichsel schon um 1,70 Meter auf 2.30 gefallen, doch wird 
aus Rußland erneutes Steigen gemeldet, sodaß auch in der 
nächsten Woche der Holzverkehr kaum wieder aufgenommen 
werden dürfte. Unser Holzhafen, in dem seit längerer Zeit 
etwa 60 Trasten lagern, hat infolge des Hochwassers weitere 
15 Trasten aufgenommen, sodaß er zurzeit zu etwa drei 
Vierteln seiner Belegungsfähigkeit belegt ist. Der Geschäfts­
gang im ostdeutschen Holzhandel ist weiter noch ruhig, wenn 
auch in der letzten Zeit etwas mebr Holz verkauft werben 
konnte. Von den in diesem Jahre bis jetzt eingeflößten 
579 979 Stück Hölzern sind über die Hälfte Rundhölzer und 
zwar 274 978 kieferne, 17 705 tannene, 4007 eichene Rund­
hölzern, 26 461 Rundesten, 1284 Rundeschen, 26 Rundbirken 
und 38 Rundrüstern.

MsMMllSleMllßllmmerllöWMös llblk?
I n  Törtchen? Ost ist es nicht leicht, gut 

ausgebackene Törtchen zu erhalten. Versuchen 
Sie es dafür eher m it Beigabe von

Nonä^min
Ali lckklammeri

zu servieren. W as ist nahrhafter? Selbst zu einer 
guten Fruchttorte ist der M ondam in - M i lc h -  
flammeri eine stets willkommene Beigabe. 
Verlangen S ie  sofort ein Rezeptbüchlein dieser nahr- 
haften und schmackhaften Speisen, g ra tis  und franko 
erhältlich im  Mondamin-Kontor. B e r lin  0  2.

Das T e c h n i k u m  M  i t t  w ei  d a ist ein unter 
Staatsaufsicht stehendes, höheres technisches In s titu t zur . 
Ausbildung von Elektro- und Maschinen-Jngenieuren, 
Technikern nnd Werkmeistern und beziffert sich der Be­
such auf jährlich 2— 3000. Der Unterricht sowohl in 
der Elektrotechnik als auch im  Maschinenbau wurde in 
den letzten Jahren erheblich erweitert und w ird durch 
die reichhaltigen Sammlungen, Laboratorien für Elektro­
technik und Maschinenbau, Werkstätten und Maschinen- 
anlagen usw. sehr wirksam unterstützt. Das W inter­
semester beginnt am 14. Oktober 1913, und es finden 
die Aufnahmen fü r den am 29. September beginnenden, 
unentgeltlichen Vorkursus von M itte  September an 
wochentäglich statt. Ausführliches Program m  m it Be­
richt w ird kostenlos vom Sekretariat des Technikum 
M ittweida (Königreich Sachsen) abgegeben. I n  den m it 
der Anstalt verbundenen, ca. 3000 am bebaute Grund­
fläche umfassenden Lehr-Werkstätten finden Praktikanten 
zur praktischen Ausbildung Aufnahme. Auf allen bis­
her beschickten Ausstellungen erhielten das Technikum 
M ittweida bezw. seine Präzisions-Werkstätten hervor­
ragende Auszeichnungen. Industrie- und Gewerbeaus. 
stellung P lanen: die Ausstellungsmedaille der Stadt 
Planen „ fü r  hervorragende Leistungen". Industrie- und 
Gewerbeausstellung Leipzig: die königl. Staatsmedartte 
„ fü r  hervorragende Leistungen im technischen Unterrichts- 
wesen". Industrieausstellung Zwickan: die goldene M e­
daille. In ternationale Weltausstellung Lü ttlch : den 
krix ä'douuear.



Seffeutliche
ZmnBMGrililz.

Am
Sonnabend den 19. Ju li 1913,

vormittags 9 Uhr, 
werde ich in T h o rn -M o c k e r :

zirka 30—35 Morgen 
Koggen aus dem Halm,

rneistbieieiio gegen B arzahlung versteigern.
Die Käufer versammeln sich am Gast- 

Hause N r < ro lL H i» im , Culmer-Chaussee. 
6 « r k s r U l »  Gerichtsvollzieher.

WWersleiMW.
Sonnabend den 19. Ju li,

vorm ittags 9 Uhr, 
werde ich bei dem Eigentümer 
R v K iN iB S  in S c h w a r z b r u c h :
4 Schweine und den Roggen 

von etwa 2 Morgen,
sodann in N e u b r uch bei dem Besitzer 
L o k a i m  I L r Ä s e r  um 10st, Uhr 
vormittags

den Roggen von etwa 
2 Morgen,

schließlich in S i e m o n  nachm. 3 Uhr
1 Herren-Zahrrad

öffentlich versteigern.
S am m elortin  Siem on, am L L »8L »er 

schen Gasthause.
K l u g .

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Am Sonnabend den 19. d. MtS-,
nachmittags 1 Uhr, 

werde ich in K u t t a :1 Werd (Wsllch).
öffentlich »ersteigern.

Thor» den 17. J u li  ISIS .
Gerichtsvollzieher.

D e n n  e r  i s t  
L i n t L c k  
? r 3 k t i s c 1 i  
U n ü b e r t r o f f e n  
8 i I 1 i§ .

k o m p l e t t  m
n u r  1 0 , g g  M k L .

V e r s a g e n  a u s x e s c b l o s s e n !

N e M e tt:

» »
r u r  O e w i n n u n A v o n  L ü f t e n  

a l l e r  A r t
10 ? f u n c l  d r ü c k t e  f a s s e n d

N s r l r .
V e r l a n g e n  S i e  § r a t i s  u n ä  
f r a n k o  O r i A i n a l - ^ r e i s I i s t e  

v o n  6 e r
a l l e i n i g e n  b l i e d e r l a g s

6. m. d.
ö r e i t e s t r .  F e r n r u f

3 5 -  2.

»W arm zu empfehlen ist L u v R e r ' «  
^ a t 6 n t - M e ä i L l i r » 1 - 8 v 1 F «  gegen 
unreine Haut, Mitesser,

Pickel.
Knötchen, Pusteln usw. S pezialarzt Dr. 
W." ä Stück 50 P f. (15 ' Ig ig) u. 1,50
M . (350/gjg, stärkste Form). Dazu 
A n e lL v o l i - O i 't z i r iS  (ä 59 und 75 
P f. rc.) in der kÄlzLyytktzKe. bei Avätzrs 
^  0>., 44. Nsjer, 3. ll. lVtzvöisck ^Lciik.,
N. LLtL kitznier, kanl lVeber, U. «iAS88 
und k. 8tr)krsü8Lj.

W er braucht vorzügliche

Braunkohlen-
Briketts?

Reflektanten belieben Adressen unter
L .  iR. an A rinonceN 'V xpedilw rr k ' i ' i tL  
8 t e i n ,  Leipzig , zu senden.

S o m m e r s p r o s s v u ,
allo  RlbLkon ma Oeslolit, baseitiat svur- 
^  h rsm o  „ o a i i i "  L >l. 1.50 uoä in 
f/'odetubtzll „ v s d u e n "  vrßLLS 3. Rubo 

k t  dei Lüolk M sssr. v ro ssrie , 
UrmtbLtj-. 9 ;  S o l r ö i i s e e r v  Otto 
N s N n s r , ^entral-D rogorie.

V s l s p k o n  I v o o .  1000 .

V o r  r l s m  I s i d i L r c k s r  V o r .

5 e k su
Ikom: 22 7 '!, U k r

Lsrrsssnls WsNseksu
8arrr»8»lü ist äss vntsrnstimsn äsr >VvIi8t!i<its. 8»rras»m übsrrsZt in jsäsr Ls- 
rieknnF äss vurollsolinittiiolis. 8»ri»s»ni bringt IsäiAÜoü ^ttraLtionsn. 8run--»ss»i 
istZisiok KsUsbt im Xuslsnäs v is  im Inlsnäs. v is  8ta1istik bsvsist, Lass 8nrrn- 
ssni unvsl-KlsivkIiok ist. v is  LsdSräsn bs^suAsn äsn visssusoksktliodsn, künstisri- 
soksn unä spoi-tiiotisn IVsrt äsr 8oknu. v is  8eknIZuxsllä bssuokt unter vükrun§ 
äsr Vekrsr überall äas Vntsrnsbmsn.

Lsrrsssnis Llsksntsn
Die grösste, destäressierle unä Kostbarste LlekantenZruppe äsr 4Velt! v is  Riesen- 
Lolosse in ibrer wunderbaren unä grotesken Vorkübrnn§ erregen äsn Oipkel 
äsr Ls§sL8t6run§. Imponierend unä wuebti§ i8t äis86 grandiose Ornppe von 

« 16 inäiseben Riesen.

Lsrrsssnis ssdirsscks Hgsr
8inä äis ersten sibirisoben RiZer, die je in Vrs88ur §62si§t ivsräsn konnten. 
Vi8ksr ^va§ts 68 keiner, äis86 Vs8tisn ru räkinsn. Larrasani braskts äsn sr8tsn 
Na886ntran8port an 8idiri8«ksn li ie r n  naok vuropa. Sibirissks liAsr über­
treten äie in Veut8oblanä bereit8 Zesebenen LenAaltiZer uin ein 2^vei- bi3vrei- 
kaobe8 an Xörper§rÖ386, uni ein Vielkaokes an ^Viläbeit unä Hinter1i8t.

Lsrrsssnis Serdsrlö^sn
Sie biläen äie Lrone äsr Le8tienär688ur unä stellen 2U§leieb äie grösste Oruppe 
von verberlo^ven äar, äie jemals in Luropa LusammenAestellt ^vuräe. v is  Lls- 
§an2 äes Dompteurs stebt im reizvollsten OeZensat^e 2U äer Najestät äer kau- 
obenäen unä brüllenäen Raubtiere, äenen kaum noob äis Ristolensobüsse im­
ponieren.

^smsSS
Line Aanre Laravvane an persisoben unä aLrikaniseben Vollblutkamslen jeAliober 
Rasse! v is  einri^en unä ersten Ramels äer V̂elt» äie in vollkommenäer Rrei- 
beit gruppenweise äressiert wuräen. Rin ^.nbliek von boebster exotisober Rraebt! 
Rine unnaebabmliobe Rrrungensebakt äer Larrasani-Lobau!

LsrrsssnSs Leelövken
vie Llowns unter äen lieren sinä I^aturwunäer erster Llasse. v is  Seelowen, 
äeren Sarrasani äie grösste unä bestäressierte Sobar besitzt, sinä Artisten von 
grösstem lalente. ver Rbrgeir unä äie Oesebiekliebkeit äer lie r s  sinä rum 
^otlaeben.

ZS^SSTMS sxstsscSHS 7isrZLksu
biläet einen ebenso bewunderungswürdigen wie lebrreioben Lestanäteil äer ß 
grossen ^Veltseban. vie seltensten liere  treten massenweise in Rrsebeinung: 
IransvaalLebras, Mpkeräe, Längurubs, lapire, Obimpansen, inäisobe Rütel, 
Hunäemeuten, ^ ten  jeglieber Rasse.

Ssrrsssnk
Lein Unternehmen äer ^Velt besitzt einen derartig kostbaren, mannigfaltigen 
und umkangreieben Narstall. Larrasani seblägt mit xweibunäert edlen Rossen 
die Weltrekords, vie Dressur äer liere  im einzelnen wie in Nassengruppen 
ist klassisob äureb und äureb.

Zsrrsssnis Artisten
biläen eine Llite äer besten Lünstler aller Ränder, aller Lationen Luropas unä 
äer Vereinigten Staaten Nordamerikas. Larrasani 2 eigt äie wagbalsigsten 
ll'raperkünstler, die elegantesten Akrobaten, die sebneiäigsten Lunstreiter, äie 
entriüekenästen Reiterinnen, äie gediegensten Sebnlreiter, äie erkabrenästen 
Dresseure, vor allem aueb äie ulkigsten, ausgelassensten unä erünäungsreieksten 
Llowns unä Auguste.

S s r r s s s n i s  T r a b e r
sinä äie kübnsten, todesmutigsten Springer, vurob unä äuroll soböne, impo­
nierende unä stolre Oestalten, balten sie ibren Lin^ug in pompösen Larawanen 
unä Zaubern eine Vision aus dem morgenlänäiseben Reiebe waeb.

Lsrrsssnis Zspsnsr
vie einzigen „Laiserlieb äapanisoben Hotkünstler", äie jemals vuropa betraten 
unä äie in gan? Ruropa leäiglieb und aussebliesslieb bei Larrasani auftreten 
dürfen. Ibre goläübersaten Lostüme sinä Oesebenke äes verstorbenen Uikaäo.

§sr^sss»SZ Lkmsssn
vie Rewabrer uralter ^aubergebeimnisse, die kein Lnropäer jemals ergründen 
wird, äie Repräsentanten äes wunderbaren Reiebes äer Glitte, äes Randes äer 
ungeabnten unä unentäeokten Sobönbeiten!

LsersssnZs SnBssnsr
Vie ersten eebten Indianer, äie je ins äeutsobe Inland gelangten! Naeb unenälieb 
sebwierigen äiplomatisoben Verbanälungen mit der noräamerikanisoben Re­
gierung wurde es möglieb, gegen borrenäe Oarantien diese lebendig gewordenen 
Romankignren, äie letZten ibres Stammes, kür äie Sarrasani-Sobau 2 U werben.

Lsrrsssms
sinä die verwegensten unä beissblütigsten Reiter, äie kampfeskrobesten Helden 
äer wilden Reiterspiele, die unnaobabmlieben Lünstler des Rassos, äes Oewebres, 
äer Reuerkaekel unä äes Romabawks.

LsrrsssnSs i^usSkkorps
umfassen ein Oowbo^korps, ein Rürkenkorps, eine Vngarnkapelle, ein Rlas- 
orebester aus deutschen Lavalleristen, ein Lersaglierikorps. Rs ist eine voll­
kommen internationale Nusik!

äeäe Vorstellung äer Sarrasani-Sobau, findet sie nun naobmittags oder abends 
statt, bietet ein Rrogramm, wie es kein europäisobes Vnternebmen jemals bat 
Zeigen können. ^Voblgemerkt: auob äie Naebmittagsvorstellungen bieten ein 
vollkommen komplettes, vollkommen ungekürztes Abendprogramm. 2u äen 
Naobmittagsvorstellungen Zablen Linder auf allen RlätZen, Nilitär bis Zum 
Leläwebelgraäe auk allen SitZplätZen balbe Rreise.

NntiMsprsiss
sinä in ^nbetraobt äer grossartigen Darbietungen äie denkbar billigsten: 
Kalorie 50 Rtg.. m . RlatZ (SitZplatZ) 80 II. RlatZ 1.30 Ak., !. RlatZ 2,00 Uk., 
Rarkett (nnmeiäert) 3,00 Alk., RogensitZ 4,00 Alk. (Diese Rreise aussebliesslieb äer 
stÄätiseben Rlllettsteuer!)

Vorverkauf: Lrüger L Dberbeek, Rreitestr. 46.

Z!<

Z!<

XtX
X X
x ,x
x ,x
ZK
XIX
X X  
XIX 
XIX
)!<
x»x
XIX
x»x
XtX
x ,x
XiX
XtX
XtX
XtX
XtX
XtX

13. Ivestprechisches
PrMM-MMWetzen

0 F>A L. ____m
Verbrm dsschietzerr d e s  ostdeutschen B e z irk s v e rb a n d e s  des  

deutschen S chn tzenbundss.
L O O jährig rs  Jrrbelschieken d e r  F ried rich -W ilhelm -V ikL orm - 

S chützeugttde G ra n d e u z .

S o n n a b e n d  d en  19. J u l i :  Z apfenstreich  und  g ro ß e r F est­
k o m m e rs  im Schützenhause.

S o n n ta g  den  2V. J u l i .  m ittags 12 U hr: F estzug. F estak t auf 
dem M arktplatz; nachmittags aus dem Festplatz am „Schwan":

Großes Volksfest.
(Militärkonzerte, Schaubuden, Karussells, Volksbelustigungen 
aller Art, Konditoreien, Bierzelte.)

M o n ta g  den  21. J u l i ,  nachm ittags: Fortsetzung des V olksfestes,
abends 8 U h r: g ro ß e r F es tk o m m ers  in  d e r  F esthake  
unter Mitwirkung des W eichselgau-Sängerbundes und der 
beiden Graudenzer Turnvereine. G ro ß e s  B r i l la n t -F e u e r ­
w e rk .

D ie n s ta g  den  22. J u l i : Proklam ation der W ürdenträger und P re is ­
verteilung.

W ährend der Festtage jeden Nachmittag große M ilitärkonzerte
auf dem 67 000 gm  großen Festplatz und Schießen aus 40 Ständen.

Ausstieg d e s  B a llo n s  „C o n rb ie re" .
Freunde und Gönner aus der deutschen Ostmark herzlich willkommen.

Der Festausschuß.

k d m s c l i k s s k r ,  u s d r d r s ! «

erbält man äureb VerwsnännA von 25—35 Krarnm ä Rerson von unserem

k f!« M -M § k ß M M .H M » "
Zum Stoben (^nricbten) äer Vernüss unä als I'leiseb-RrsatZ unä ^  
delikate AVürre 2 u allen Kemüse-Suppvu, Luoeben-Suppeu, Saueov, 

Ragouts usw. lloebreZepte gratis. "Wir versenden: 
Sebaebteln ä 8 Dosen ä 1 ktä. (500 Kramm) netto p. Dose 1.00 M' 

„ ä 1 6  „ ä^ 2  „ (250 „ 0.55 ,1
franko per Rost naeb jedem Orte in Deutseblanä. Riodesebaebteln r» 
2 Rkunä (entweder 2/1 Rtä. oder 4/2 Rtä.) kosten 69 Rk. pro Lebaektm 
mebr. Gablung naeb Lmptavg der ^Vare am Nonatssebluss dureN 
Rostanweisung. Niektgetallenäes nebmen (aueb angebroeben) jederreu 
unfrankiert Zurück. Oebsena ist uns am 11. lanuar 1912 beim Kaisers 
Ratentamt Derlin unter Nr. 153 545 gesebütZt. Oebsena ist unbesebrän^ 
baltdar.
N 0 S R  L  0 o . ,  k .  i n .  d .  R . ,  A I 1 o n a - 0 t t 6 N 8 e ! i .

1^08 NUN L V  p f s .
L s s S r u n g  7 ,  / l u F U L i  
K n S s e s i S i »

83

W0 « S » S
3237 Qe^kinns I. Qssam r^erts v. 1̂ .

v o so o
S s r u n lv r  31 p r o r ä s ,  3 SI.

Z T E V E
32V0 8M »sr§6^ivn« klarLr

Z S V E S
ULllplAS^illL 1 VlöroiLUA Uk.r

W N T 8
I^orto u n ä  le i s t e  25 ? k . e x t r a  
ä u r e b  ä a s  1» « r » v L 'a 1- 0 v v ! t

» K S i r S K N
V /8 , frj6k jrjek8 tr-.193L

LO^vis a l l e  c lu rob  k l a k a l e  
b e n n t l ie d e u  V e r b a u k s s t e l l .

^leiegn .-^ lln .: „Loläqueüe"
I n  T h o rn  bei:

D U t s r  v .  R>Li;'ji8, Altsiädt. Markt, 
K vD isZ L , Culmerstraße 4, 

L .v i i i 8  Zigarren-
Im port-H aus^__________

M W Z B S l i L Z V I H N
Coppernikusstr. 8, 4 Zimmer, Küche ur^ 

j reich!. Nebengelaß. vom 1. 10. evtl. 1. 
zu vermieten ^

ZkLNbLkl S eg lerstr.^5

1 1.'

« S T S »
CarlMallhes

V c c h lh k i l  S i e .  

b i t te ,  ilie iiik

M- 
Mn

i ü D l i g i i l ü t g i i s -

.Z i l j i le i i r f l lb r ik .

T tg le i s t l l i s r e 2 8 .

M o k n u n g .
2. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Badestube 
und Zubehör, vom 1 .1 0 .1 3  zu vermieten 

M e llien s tr. 88.

I - U M M M 0 h M N g
vom 1. 10 13 zu verm. P re is  420 Mk. 
M ellienjtr. 95. Z u  erfragen im Laden.

1  Z - K M M t - W s h N L M g
ist per 1. 10. 13 billig zu vermieten. 
L o k .  Z L iL ttu v D , Graudenzerstr. 95.

Versetzungshalver sind zwei

P arte rre  und 1. Etage, mit Balkon. 
Pserdestall und jeglichem Zubehör von» 
1. 10. zu vermieten.

Anfragen beim P ortie r oder bei
Coppernikusstr. 21.'

Z  Z i m m e r - M s h n u n g ,
mit großer Küche und reichlichem Zub-, 
mit und ohne Pferdestall und Hofrauiw 
von sofort oder 1. Oktober zu vermieten 

Mocker, Graudenzerstr. 218^ .

M »  Z - I m M e r W ö h M t B
mit G as vom 1. 10. zu vermieten.

NsumLLL, Schmiedebergstr. 3^1'

L e i b i t s c h e r s t r .  2 7 .  ,
3 - Z im m e r W ohnung nebst Z ub eh iK , 
2. Etage, links, vom 1. 19. zu vermieten- 
Näheres daselbst.______ ________

W i i e  4 -A iin iie M ch iiü ig .
G as, Mädchenstubs, B ad, reich!. Zubeh-' 
auf Wunsch Gartenanteil, per 1. O ktobe  
zu vermieten. Wünsche, betr. Renooie^ 
werd, berückst C u lm er Chaussee 120, bI.'

W o h n u n g .
von 6 heizbaren Zimmern, G as, elekn- 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober 3 
vermieten.

I . .  D e n t l v i - ,  Allst. M a r k t s

1 , s , !  r ,  k t z :
vermieten___________ J a k o b s tr . 1 3 ^

2 Z im m e r, Küche, part., sowie ein̂  
K e lle rw o h n u n g  zu vermieten

H o h estr . 1, Ecke T u c h m a c h e r s^

killt 'W llim iM hilililz
vonsof. zu verm. M a r ie n s t r a ß e I r

F r i e d r i c h s t r a t z e  8 :
H ochherrschastliche

w o U n r ü i F ,
8.. Zim m er und sehr reichlicher Z ubeh^  
von sofort oder später zu vermiete''' 
Näheres beim P o rtie r und -

-- ______ B ro m b e rg e rs tra ß e
Eine W ohnung, ,

2. Etg., 6 Zim., Entree, Küche u. Zube^
ein Laden ,

mit kl. Nebengelaß per gleich oder spa^ 
zu verm. L ü n s rS  L o k u e r l , W indstr.^>

Gerechtestr. 8 10, 4 große, helle, I r o E  
Räum e mit Eingang von der Strnn 
sofort oder später zu vermieten. ^
S .  S o p p a r t ,  F islh ttstrA

Schnlstrasze 2 5 :  . .
M t s i » ,  « f f i
zu vermieten. Z u  erfragen bei §6,

l e n L e l ,  Gerechtestraße ^



Nr. M . Chor«. Zreltag den >8. Zuli (9(8. 3!. Zahrg.

Die prelle.
(Dritter Statt.)

deutsches Turnfest.
L e i p z i g ,  16. Ju li . 

letzte Festtag des 12. deutschen T u rn  
unter dem Einoruck des bevorstehenden 

von Leipzig, das allen Festteilnehmern

-^D urch füh rung  der einzelnen Veran- 
Ẑ  ihren Ehren irgendwie beklagen 

mustergiltiger Festplatz, ein Legeister- 
Lei allen turnerischen Vor- 

luyrungen, eine überaus gastliche Aufnahme und 
Zuletzt ein fast ununterbrochen strahlender 

^ommerhrmmel waren diesmal der deutschen 
<^?u^>chuft Geschieden, die sich andererseits dafür 

Ewe noch niemals dagewesene Beteiligung 
revanchiert hat. Das letzte deutsche 

^urnfest rn Frankfurt am M ain vom Jah re  1908 
^  «emen 65 000 Teilnehmern ist durch das Leip- 
AAr Turnfest mit über 76 000 Teilnehmern um 
? E e  Lungen geschlagen und man darf wohl be- 
paupLen, daß ern Turnfest wie das in Leipzig sich 
mum wreder wird vorbereiten lassen, da nur dieses 

unter den günstigen Auspizien der Jah r- 
Leipziger Völkerschlacht, der gleich­

er, A stattfindenden internationalen Baufach- 
ausstellung und der gerade im letzten Jahrfünft 

Eindruck >̂er Bestrebungen um 
der Jugend gewaltig gestiegenen 

Mrtglrederzahl der deutschen Turnerschaft stand. D a­
zu kam noch, daß das diesmalige Turnfest sich in den 
D auern der S tad t abspielte, die nun schon seit 
^mem Menschenalter den jetzt 87jährigen Vorsitzer 
oer deutschen Turnerschaft. Geh. S an itä ts ra t Dr. 
E^oetz beherbergt. Wohl alle deutschen Turner 
Zarten in diesen Tagen das Gefühl zur Ehrung

«er deutschen Turnerschaft wird der Zeit schließlich 
Tribut zollen müssen und auf alle Fälle ist 

A letzte deutsche Turnfest gewesen, das der 
s'?"e Goetz", wie der Liebling der deutschen Turner- 

/ ln in a l im Jargon  seiner Gefolgschaft 
Heirmit^erleLt wird, in  seiner zweiten
^-„^oben den äußeren Fortschritten, die die deutsche 
^urnerschaft sowohl inbezug auf ihre Mitglieder- 
W m »  "uch hinsichtlich ihrer nationalen und wirl- 
aunn A  - r ^ u t u n g  gemacht hat, steht die Festi- 
ri!ck>en*a-i^""**"' ,0ie Zunahme der rein turne- 
a Ä e r  rn den einzelnen Kreisen. M it
Aaaen alle Fachleute in diesen
r a ä * w e a e n " d / / k ö n n e n ,  daß trotz oder ge- 
G eb ie te n ^^ /^ -  Zunahme der Betätigung auf allen 
sond!/» Sportes die Turnsache nicht zurück-,

kräftig vorwärts geschritten ist. M an hat 
Tagen körperliche Leistungen erlebt, die 

zumteil ganz unerhört bis dahin waren und 
Staunen selbst bei den Grauköpfen in der deutschen 
^urnerschaft erregt haben. Dieser Umstand zeigr, 

auch die turnerische Arbeit in dem Ausschutz der 
putschen Turnerschaft m it Liebe und Sorgfalt ge- 
dflegt wird und in guten Händen ruht. — Nur eins 
A rd dieser Ausschuß wohl niemals begreifen, das 
W die richtige Behandlung der Presse und ihrer 
M tre ter. M an wird sich noch erinnern, daß es aus 
?em vorletzten deutschen Turnfest vor zehn Jahren 
w Nürnberg zu geradezu skandalösen Auftritten 
Zwischen dem sogenannten Presse-Ausschuß und den 
Journalisten kam, weil diesem Presseausschutz kein 
^nzrger Pressemann angehörte und dadurch M iß­
verständnisse aller Art und unrichtige Behandlung 

Journalisten an der Tagesordnung waren. Auf 
AM letzten deutschen Turnfest in Frankfurt am 
A arn griffen die Frankfurter Journalisten recht- 
N ftg ,e in , um ähnliche unliebsame Szenen nach 
Möglichkeit zu verhindern, doch kam es auch hier 
Zu Konflikten aller Art. I n  Leipzig aber war es 
wieder ganz erbärmlich und der Berichterstatter eines 
protzen rheinischen Blattes, dem persönlich allerlei

die ZSnger -er Befreiungskriege.
Von Dr. H a n s  W a l d i n u s .

------------  ^Nachdruck verboten.)
III.

Max von Scherckendorf.
Die Romantik im Sänge der Befreiungskriege ist 

^ tre te n  durch Max von Schenkendorf, dessen Name 
denen Arndts und Körners den schönen Drei- 

^ang bildet, der forttönen wird im Herzen unseres 
Volkes, solange in ihm die Erinnerung an jene be- 
8eisterungsvollen Jahre lebt, die ja selbst wie ein 
romantisches Traumbild den Nachgeborenen lange 

erschienen war, bis in den großen Tagen von 
870/71 die Erfüllung anbrach.

Weit an der Ostgrenze unseres deutschen Vater- 
ondes, in Tilsit, wurde am 11. Dezember 1783 Ferdi- 

vond Gottfried Max von Schenkendorf geboren, ver- 
^ t e  aber seine Jugendzeit zumeist auf dem nahen 
. rbgute der Familie Lankowitsch bei Tilsit. Sein 
T^Ler, der früher Offizier gewesen, war ein unruhiger, 
ästiger und rauher Mann, und die Mutter, über- 
^tzig stolz auf ihren Adel, führte ein wunderliches 
Eben. Den Tag über brachte sie im Bett zu, und erst 

^ends um 5 Uhr tra t sie aus ihrer Verborgenheit 
^ v o r, um wieder um 5 Uhr morgens sich in ihr 

Nafzimmer zurückzuziehen, wo sie las und schrieb 
nur ungern sich stören ließ. Das Elternhaus hat 

. chenkendorf früh verlassen; denn, kaum den Knaben- 
U ren entwachsen, bezog er als Fünfzehnjähriger die 
Universität Königsberg, um die Staatswissenschaften 
" studieren. Doch sein Aufenthalt hier war nur von 

^Zer Dauer. Die Eltern sahen bald ein, daß ihr 
noch nicht die rechte Neife und Selbständigkeit 

studentischen Freiheit hatte, und brachten ihn 
/Her zu einem Landgeistlichen, der trotz feiner Gelehr­
igkeit es aber nicht verstand, sich die Neigung des

Unbill widerfahren war, legte bereits am ersten 
Tag die Arbeit einfach nieder, leider ohne sich mir 
den anderen Kollegen verständigt zu haben, sooatz 
diese, vor allem auch mangels einer eigenen in 
dieser Sache festzufassenden Organisation ihm nichr 
zur Seite treten konnten. Auch in Leipzig war 
wieder ein der Presse und ihren Bedürfnissen ganz 
fernstehender Ausschuß zusammengetreten, dessen 
Aufgabe nach den eigenem Festbuch der deutschen 
Turnerschaft lediglich in  der Herausgabe der üb­
lichen Festschriften. Programme und sonstigen Druck­
sachen bestehen sollte, der aber für den Verkehr mir 
der Presse selbst überhaupt keinerlei Richtschnur 
hatte. Für diesen Ausschuß existierte überhaupt nur 
die Leipziger Presse und ihre Vertretung, und so 
kam es, daß wohl die Leipziger Journalistik hier 
und da Einblick in den inneren Betrieb des Festes 
hielt, die zahllosen Vertreter der auswärtigen Presse 
aber ohne jede Inform ation umhergingen und sich 
mühsam jede wichtigere Einzelheit durch Auskünfte 
von dritter Seite besorgen mußten. Naturgemäß 
verloren sie bei dieser Arbeitsweise jeden genauen 
Überblick und die Berichterstattung hat darunter 
ungemein gelitten. Da die Angelegenheit den zu­
ständigen Organisationen der deutschen Presse zu­
nächst von den Beteiligten zur Erörterung unter­
breitet werden wird, so mag es sich an dieser Stelle 
erübrigen, wieder einmal festzustellen, daß die 
fleißigste Vorarbeit der einzelnen Turnvereinsvor­
stände und ihrer Mitglieder in der Presse ganz un­
berücksichtigt bleiben muß, wenn es ihnen nicht ge­
lingt, durch energische Vorstellung bei ihrem Ge- 
sämtausschuß dahin zu wirken, daß für die künf­
tigen Turnfeste ein richtig organisierter Presseaus­
schuß eingesetzt wird, zu dem man auch Jo u r­
nalisten zuzieht, damit eine geordnete Bericht­
erstattung über die Leistungen auf den Turnfesten 
einsetzen kann. M it einem Haufen reklamehafter 
Vornotizen für das Fest, mit dem der sogenannte 
Presseausschuß auch bei diesem Turnfest wieder die 
Zeitungen überschüttet hat, ist garnichts getan, und 
die Presse, die sie im Interesse der deutschen Turner­
schaft übernahm, ist durch die Behandlung, die man 
ihren Vertretern in Leipzig zuteil werden ließ, in 
der unangenehmsten Weise brüskiert. Es kann 
keinem Zweifel unterliegen, daß erst durch die Aus­
nahme dieser Preßnotizen die deutsche Turnerschaft 
in der Stärke von drei Armeekorps nach Leipzig ge­
führt worden ist und die fast 200 000 Zuschauer, die 
am ersten Festsonntag die vier Riesentribünen des 
Turnfeststadions füllten, sind auch nicht ohne beson­
deren Hinweis in der Presse auf die bevorstehenden 
Leistungen aufmerksam gemacht worden. Unter 
diesen Umständen hätte man wohl erwarten dürfen, 
daß den Journalisten nun auch ihre Arbeit von 
selten des sogenannten Presseausschusses nach Mög­
lichkeit erleichtert würde. Aus diesen Gründen er­
klärt es sich, weshalb die allgemein interessierenden 
Resultate über die Einzelleistungen auch heute am 
Schlußtag des Festes nur so lückenhaft vorhanden 
sind. daß man verzichtet, darauf einzugehen, weil 
sonst denen bitteres Unrecht geschieht, die durch die 
Schuld des säumigen Presseausschusies noch nicht ge­
nannt werden können.

Das diesmalige deutsche Turnfest hat einige 
Neuerungen gebracht, die voraussichtlich auf den 
künftigen Turnfesten wiederkehren werden, weil sie 
im Interesse des guten Gelingens der gesamten Ver­
anstaltung gelegen scheinen. So hat sich die E in­
richtung der besonderen Kreissestabende a ls  ein vor­
zügliches M ittel zur Stärkung der alten Turnsest- 
Lräditionen bewährt. Bekanntlich waren auf den 
früheren Turnfesten die Massen stets in eine große 
gemeinsame Festhalle eingepfercht worden, in  der 
dann allerlei Veranstaltungen vor sich gingen, von 
denen Lei der Hitze und den Lärm sowie dem großen 
Andrang für den Einzelnen nur wenig zu sehen und 
zu hören war. Für den Leipziger Vegrüßungsabend 
war ursprünglich auch das Steinsdorffsche Festspiel 
in Aussicht genommen, das aber seines In h a lts
wegen fallen gelassen wurde und einen Prozeß ge 
zeitigt hat, der dem damit befaßten Turnfestausschuß

lebhaften Jünglings zu erwerben. Hier wurde er 
auch mit der gräflichen Familie von Dohna bekannt 
und vertraut, und der fromme Geist, der in dieser 
Familie herrschte, blieb nicht ohne Einfluß auf das 
empfängliche Gemüt des Jünglings.

Ein glückliches Leben aber begann für ihn erst, 
als er wieder nach Königsberg zurückkehrte, wo er mit 
Eifer die begonnenen Studien fortsetzte und nach Be­
endigung derselben bei der dortigen Regierung ein­
trat. Hier gewann er bald einen Kreis von Freunden, 
die den reichbegabten, ritterlichen und geselligen Ge­
nossen schätzten und liebten. Oft hatten sie ihr Ver­
gnügen an seiner unbegrenzten Freigebigkeit, denn er 
verschenkte Bücher, Kleider und was er hatte, sodaß 
sie sagten: „Er hat den Namen Schenkendorf mit 
Recht!" Während seines Aufenthaltes in Königs­
berg wurde er in ein Pistolenduell verwickelt, bei dem 
er an der rechten Hand so unglücklich verwundet 
wurde, daß sie ihm in der Folge den Dienst versagte 
und er gezwungen war, Feder und Schwert hinfort 
mit der Linken zu führen.

Als die Franzosen im Jahre 1812 auf ihrem Zuge 
nach Rußland durch Königsberg kamen und seine 
Braut, die verwitwete Henriette Elisabeth Barckley, 
nach Karlsruhe gegangen war, litt es auch ihn nicht 
mehr in Königsberg. Er legte sein Amt als Referen­
dar nieder und ging über Berlin nach Weimar, wo er 
den von ihm hochverehrten Goethe kennen lernte, und 
von hier nach Karlsruhe. Hier verlebte er im, Um­
gänge mit dem frommen Jung-Stilling glückliche Tage 
und vermählte sich auch mit seiner B raut; aber kaum 
war er des ersehnten Glückes froh und gewiß geworden, 
als der König von Preußen sein Volk zu den Waffen 
rief. Da hielt es ihn nicht länger daheim; er eilte 
nach Schlesien, um sich seinem König zur Verfügung 
zu stellen. Von nun an klang jedes Ereignis des

noch manche Nuß zu knacken geben wird. Den Tur­
nern war aber hauptsächlich mit den sogenannten 
Kreisfestabenden gedient, die in den einzelnen Be­
zirken der S tad t abgehalten wurden und von den 
dort bestehenden Turn- und Gesangvereinen vor­
bereitet worden waren. Die auswärtigen Turner 
traten durch diese Abende mit den festgebenden Ver­
einen mehr als bisher auf deutschen Turnfesten rn 
nähere Verbindung und damit lebte die alte Turn- 
festtradition von 1863 wieder auf, die in der da­
maligen Einheitsbewegung und im Gefühl der Zu­
sammengehörigkeit aller deutschen Stämme vielen 
deutschen Turnern unvergeßlich geblieben ist. 
Eine andere sehr nachahmenswerte Idee ist die 
Herausstellung der turnenden Schuljugend der Fest­
stadt. Denn Kinder- und Schulturnen hat die deut­
sche Turnerschaft seit ihrem Bestehen gefördert und, 
wo nur angängig, auch betrieben. So kam es, a ls 
die neue Bewegung zur Förderung der Jugend­
pflege einsetzte, auch in Turnerkreisen das Kinder­
turnen in den Vordergrund gestellt wurde. I n  der 
Pflege des Kinderturnens marschieren Berlin, Ham­
burg und Leipzig an der Spitze der deutschen Groß­
städte. Diesmal war dem Schulturnen ein voller 
Nachmittag gewidmet worden und weit über 10 000 
Schulkinder traten dazu an. Die gebotenen Frei­
übungen erregten bei den Mitgliedern des Turn- 
ausschusses der deutschen Turnerschaft lebhafte 
Freude und Anerkennung und, obwohl das Knaben­
turnen in erster Linie gepflegt wird, haben doch in 
Leipzig die Mädchen den Vogel abgeschossen. Dies 
ist ein umso interessanter Vorgang, als die Frei­
übungen auch beim Mädchenturnen den Vorzug be­
sitzen, alle Muskelgrupven zu beanspruchen und als 
Masienübungen durch oen reichen Stellungswechsel 
vollwertig zu wirken. Daß sich auch die Schüler 
höherer Lehranstalten an den Vorführungen be­
teiligten, ist besonders freudig zu begrüßen und die 
gemeinsam durchgeführten Turnspiele der Knaben 
und Mädchen werden gewiß dazu beitragen, dem 
Turnen in immer weiteren Kreisen des Volkes E in­
gang zu verschaffen.

Nachdem heute vom frühen Morgen ab wieder 
allerlei turnerische Vorführungen im Fechten, Zehn­
kampf neben einem Ringen der Zwölfkämpfer und 
einem M ilitärturnen stattgefunden hatten, fand um 
6 Uhr abends die Siegerverründung von der Musik- 
halle des S tations statt. Die Kampfrichter, der Be­
rechnungsausschuß, die Mitglieder des OrtsLurn- 
ausschusses und die Leipziger Turner und Turne­
rinnen sammelten sich kurz vorher vor der 16. 
Bürgerschule hinter den vier Wetturnzelten. M it 
Musik marschierte, in Vierreihen geordnet der 
feierliche Zug nach dem Turnplatz an den Tribünen 
entlang vor den Musikpavillon, wo sich der Gesamr- 
ausfchuß der deutschen Turnerschaft unter dem P rä ­
sidium des alten Goetz mit dem Festausschuß und 
den Ehrengästen versammelt hatte. Den Hinter­
grund bildete der unübersehbare Fahnenwald der 
deutschen Turnerschaft. Nachdem Geh. S an itä tsrar 
Dr. G oetz in bewegten Worten allen Teilnehmern 
für ihr Erscheinen gedankt und die deutsche Turner­
schaft angefeuert hatte, auch weiterhin fest zur deut­
schen Turnsache zu stehen, traten die Mädchen in 
festlicher Kleidung vor und während Fanfarenmusik 
den Beginn der Siegerverkündung anzeigte, erfolgte 
die Bekanntgabe der Einzelergebnisse der ersten 25 
Sieger im Zwölfkampf, worauf die Sieger aus den 
Händen der Turnerinnen den aus Eichenlaub ge­
wundenen Siegerkranz in Empfang nähmen. Es 
folgte darauf die Bekanntgabe der ersten 25 Sieger 
-es Sechskampfes, die ebenfalls aus den Händen 
der jungen Mädchen die Siegerkränze erhielten. Die 
übrigen Sieger erhielten von den Kreisleitungen 
an vorher bestimmten Plätzen des S tadions ihre 
Kränze ausgehändigt, während die Kreisleitungen 
die Kränze in den Räumen des Turnausschusses 
empfingen. Die Siegerurkunden werden den Siegern 
nach dem Feste übermittelt werden.

Der gemeinsame Gesang des Liedes „O Deutsch­
land hoch in Ehren" schloß darauf das Fest 
stimmungsvoll ab.

Befreiungskrieges in seinen Liedern wider. Aber 
nicht so sehr ist es die laute Kampf- und Siegesfreude, 
als die Vaterlands- und Heimatfreude, die daraus 
hervortönt, und durchweg ist sie innerlich vertiefte 
und christlich geweihte Freude. So feiert er den 
Landsturm:

Die Feuer sind entglommen 
Auf Bergen nah und fern;
Ha, Windsbraut, sei willkommen! 
Willkommen, Sturm des Herrn!
O. zeug durch unsre Felder 
Und reinige das Land,
Durch unsre Tannenwälder,
Du Sturm  von Gott gesandt! usw.

Und in welchem Geiste er selbst zu den Waffen 
griff, das hat er Lesungen in dem Liede:

Ich zieh ins Feld, mich hat geladen 
Ein heiliges, geliebtes Haupt.
O, dank den ew'gen Himmelsgnaden,
Mein König hat den Kampf erlaubt.

I n  dem entbrannten Kampfe war schon ein Freund 
und Bruder gefallen, und trotzdem seine Rechte ge­
lähmt war, hat der Dichter doch, das Schwert in der 
Linken führend, tapfer mitgefochten und auch an der 
Schlacht bei Leipzig teilgenommen.

Was er selbst erlebte, kleidete sich ihm sogleich mit 
wunderbarer Anschaulichkeit in Wort und Lied. Seine 
Lagerlieder gehören zu den lebensvollsten, die wir 
haben. So singt er in seinem „Kriegers Morgenlied":

Erhebt euch von der Erde,
Ih r  Schläfer, aus der Ruh';
Schon wiehern uns die Pferde 
Die lieben Waffen glänzen 
So hell im Morgenrot;
Man träumt von Sregeskranzen,
Man denkt auch an den Tod.

Und des Abends ruft er:
So zündet nun die Feuer 
I n  Gottes Namen usw.

Welch ungeheure Anforderungen an den sanitären 
Sicherheitsdienst infolge des Husammenströmens so 
riesiger Menschenmassen in Lerpzig gestellt wurden, 
mögen ein paar Zerlen beweisen. Am Sonntag 
mußte in rund 1200 Fällen erste Hilfe bei Unfällen 
und plötzlichen Erkrankungen geleistet werden. Auf 
den Festzug entfielen davon 423, auf den Festplatz 
666 Hilfeleistungen. Ferner machten sich 34 Unfalls- 
und K rankentransporte notwendig. __________

I . deutscher Vach-eckettag.
L e i p z i g ,  16. Ju li.

Unter zahlreicher Beteiligung seiner Mitglieder 
aus allen Teilen des Reiches und in Anwesenheit 
von Vertretern der Stadtverwaltung und der Leip­
ziger Gewerbekammer trat hier im Saal Vonorand 
der Zentralverband deutscher Dachdeckermeister zu 
seinem 7. Verbandstage zusammen. Der Vorsitzer, 
Mü l l e r - N e u wi e d ,  hieß rn kurzen Worten die E r­
schienenen willkommen und gab dann den Geschäfts­
bericht bekannt, wobei er auch auf die Beziehungen 
zwischen Dachdeckern und Vauklempnern zu sprechen 
am. über diesen Punkt entspann sich auch noch eine 
längere Debatte, die aber zu keiner endgiltigen 
Stellungnahme führte. — Nachdem der Kassenbericht 
ohne Erinnerung genehmigt worden war, wurde be­
schlossen, den Sitz des Verbandes in Neuwied zu be­
lassen und den nächsten Verbandstag in D u i s b u r g  
abzuhalten. — S  ch m i d - Dortmund sprach sodann 
über „ArLeits- und Tarifverträge". Er hob hervor, 
daß nur dann ein brauchbarer Zentralvertrag ge­
schaffen werden könne, wenn vorher Tarifverträge 
abgeschlossen würden. Die Meister bekämpfen nicht 
die berechtigten Forderungen der Gehilfen, sondern 
nur die übertriebenen und grundlosen Ansprüche. — 
Zu dem Thema „Unfallverhütung" wurde nach einer 
Besprechung der gesetzlichen Vorschriften bemerkt, daß 
das Anseilen Lei der Arbeit nachteilig sei und nur 
in Ausnahmefällen zugelassen werden sollte. — 
Hor n - Dr e s den  wandte sich in längeren Aus­
führungen gegen die Dachreparatur-Gesellschaften und 
forderte deren energische Bekämpfung. Er legte als 
Resume seiner Darlegungen folgende Resolution vor: 
„Der 7. Zentralverbandstag deutscher Dachdecker­
meister sieht in fortgesetzten Gründungen sog. Dach­
reparatur-Gesellschaften eine Diskreditierung des 
reellen Dachdeckerhandwerks. Die mit den Gesell­
schaften gemachten schlechten Erfahrungen, sowie die 
unlauteren Reklamen erfordern ein energisches Vor­
gehen vonseiten derjenigen Kollegen, wo solche Grün­
dungen stattfinden. Der Verbandstag erachtet es des­
halb als eine unumgängliche Pflicht, auszusprechen, 
daß es der schlimmste Fehler ist, solche Unter­
nehmungen in Ruhe gewähren zu lassen. Der Ver­
bandstag spricht weiter aus, daß es Ehrenpflicht der 
Vruderverbände und des Zentralverbandes ist, die 
Kollegen des Bezirkes, wo solche Gründungen statt­
finden, finanziell zu unterstützen." Die Resolution 
wurde angenommen. — über das Thema „Lieferanten- 
verbände für die Unterverbände" verbreitete sich 
P  e t e r s -Duisburg. Der Verbandstag beschloß, in 
dieser Beziehung nur aufklärend, belehrend und unter­
stützend einzutreten. - -  Zu dem Thema „Verdingungs- 
ämter" schlug der Referent M ü l l e r - N e u w i e d  
folgende Resolution vor: „Der Verbandstag hält die 
Errichtung von Verdingungsämtern im Interesse des 
deutschen Handwerks für dringend geboten. Aus dem 
Wesen dieser Verdingungsämter ergibt sich. daß sie 
am zweckmäßigsten an die Handwerks- und Gewerbe­
kammern angegliedert werden. Es empfiehlt sich, 
möglichst jede Handwerks- und Gewerbekammer mir 
einem Verdingungsamt zu versehen, sofern nicht der 
geringe Umfang des Bezirks einer Kammer die Ein­
richtung für mehrere Bezirke gemeinsam tunlich er­
scheinen läßt." Diese Resolution wurde einstimmig 
angenommen. —- Das nächste Referat betraf „Die 
Nachteile und Schäden -es Zwischenhandels für das 
Handwerk". Die Staatsregrerungen sollen ersucht 
werden, daß bei der Vergebung von Dachdecker­
arbeiten nur wirkliche Dachdeckermeister Berücksichti­
gung finden. — Nach einem kurzen Bericht über die 
Dachdeckerschule in Glauchau wurde der Verbandstag 
geschlossen.

Als dann der Sieg errungen war und der Dichter 
im Jahre 1814 von Schwabens Höhen auf das befreite 
Vaterland herabsah, da entquoll seinem vollen Herzen 
jener unvergleichliche „Frühlingsgruß":

Wie mir deine Freuden winken 
Nach der Knechtschaft, nach dem Streit! 
Vaterland, ich muß versinken 
Hier in deiner Herrlichkeit.
Vaterland, in tausend Jahren 
Kam dir solch ein Frühling kaum;
Was die hohen Vater waren,
Heißet nimmermehr ein Traum.

Nach dem Frieden 1815 wurde Schenkendorf als 
Negierungsrat in Koblenz angestellt; aber körperliche 
Leiden drückten ihn oft darnieder. Die Anstrengungen 
und Aufregungen des Krieges hatten ihm den Todes­
keim in die Brust gesenkt. Am 11. Dezember 1817, 
an seinem 34. Geburtstage, kamen seine Freunde, um 
ihn zu beglückwünschen. Sie fanden ihn unter Efeu 
und Blumen auf dem Bette liegend: ein Brustkrampf 
hatte seinem Leben ein Ende gemacht. Auf seinem 
Denkmal, das man ihm in Koblenz errichtet hat, 
stehen die Worte Arndts:

Er hat vom Rhein,
Er hat vom deutschen Land 
Mächtig gesungen.
Daß Ehre auferstand.
Wo es erklungen.

I n  keinem deutschen Dichter hat die große Ge* 
schichte unseres Volkes eine ähnliche Auferstehung ge­
feiert wie bei ihm. Die alte deutsche Reichsherrlich* 
keit ist der Lebensquell seines Liedes, der Wegweiser 
seiner Hoffnung: ein Kaiser muß das ganze Deutsch­
land regieren, und auch das Elsaß muß dem Reiche 
zurückkommen. Für diese treuen Mahnungen hat ihm 
sein Volk mit dem Ehrennamen „Kaiserherold" gedankt 
und sich in der großen Zeit 1870/71 durch seine Prophe­
zeiungen zur Erfüllung führen lassen.



sitzung

Handel. Banken und Verkehr.
Preußische 
lW am D

e PfrmdLriefbank. I n  der Aufsichtsrats-
ienstag wurde die Semestral-Bilanz vor­

der
derallgemeinen ungünstigen Geldverhästnisse und dei 

politischen Unruhen hat das HypothekengeschäfL merk 
lich gelitten und sind die Umsätze bei der Bank hinter 
den Ziffern der Vorjahre zurückgeblieben. Diese 
Geschäftslage hat jedoch nicht vermocht, das Erträgnis 
des ersten Halbjahres zu schmälern. Durch die Neu- 
ausgabe von Staatsanleihen und zahlreichen Städte- 
obligationen sowie von hochverzinslichen ausländischen 
Renten und industriellen Werten und angesichts des 
ohnehin nur schwachen Anlagebedürfnisses hat sich die 
Nachfrage nach den Emissionspapieren der Hypotheken- 
institute verringert. Demgemäß hat sich auch die Ge­
währung von hypothekarischen und Kommunal- 
darlehen auf einen verhältnismäßig geringen Betrag 
belaufen. Der Baumarkt liegt nach wie vo'r darnieder, 
doch hat es den Anschein  ̂ als ob die anhaltende Ein­
schränkung der Bautätigkeit dem eigentlichen Markte 
mr Hausgrundstücke allmählich insoweit zustatten 
käme, als die Zahl der leerstehenden, besonders der 
kleinen, Wohnungen abgenommen hat und hier und 
da die M ietpreise anfangen, sich von ihrem Rück­
gänge zu erholen. Im  allgemeinen ist aber trotz der 
Ungunst, der Zeitverhältnisse die Lage des Grund
besitzes, wenigstens soweit es sich um den seßhaften 
Teil handelt, gesund geblieben. Die Zahl der Sub- 
hastationen bei der Bank ist nicht größer, als in den 
Vorjahren, und die rückständigen Hypothekenzinsen 
sind sogar geringer. Wenngleich die Tätigkeit des 
Institu ts somit durch die allgemeinen Verhältnisse 
^hindert war, so sind die Erträgnisse dadurch erfreu­
licherweise doch nicht beeinträchtigt worden, vielmehr 
beziffert sich der Halbjahrsgewinn etwas höher als 
Lm Vorjahre. Dieses Resultat ist in erster Linie dem
konstanten Zinsüberschuß aus den in früheren Jahren 
abgeschlossenen Darlehnsgeschäft, 
sio'nseinnahmen und Zinserhöhungen aus der Prolon
gation der jetzt fälligen Hypotheken und im übrigen 
der vorteilhaften Anlage der flüssigen M ittel im 
offenen Geldmärkte zu verdanken. Auch in das zweite 
Halbjahr ist die Bank m it reichlichen M itteln fast in 
der Höhe ihres Aktienkapitals eingetreten.

va s Turculum des Reichskanzlers.
B e r l i n ,  14. Ju li.

Die Berliner und auswärtigen Sommerfrischler, 
die in diesen Ferientagen auf der Stettiuer Bahn den 
Ostseebädern zustreben, passieren unmittelbar vor 
Freienwalde an der Oder die kleine Station N i e d e r -  
f i n o w.  Aber sie werden dabei kaum die Empfin-

Station Friedrichsruh passiert. Wissen die wenigsten 
doch, daß Niedersinow die Bahnstation für das Tus- 
culum des gegenwärtigen Reichskanzlers Herrn v o n  
B e t h  m a n n  H o l l w e g  ist, der sich letzthin eben­
falls nach seinem Gute H o h e n f i n o w  begeben hat 
mch von dort aus die Staatsgeschäfte des deutschen 
Reiches leitet.

ÄLfeits von den großen Heerstraßen gelegen und 
doch nur um vier Meilen von Berlin entfernt, eignet 
sich diese Besitzung wie wenige als Erholungs­
aufenthalt für den höchsten Beamten des Reiches, der 
als der allein Verantwortliche sozusagen niemals die 
Zügel aus den Händen geben kann. Wenn es not- 
täte, könnte Herr von Bethmann Hollweg in weniger 
als zwei Stunden in Berlin sein. Das Rittergut 
Hohenfinow mit seinen Vorwerken ist 9000 Morgen 
groß: von denen die größere Hälfte Forst ist. Kaiser 
Wilhelm I I .  hat in diesen Wäldern zwischen 1877 
und 1896 häufig gejagt; ein Denkstein am Waldes­
rande und eine von dem Herrscher im Jahre 1890 
selbst gepflanzte Eiche bezeichnen die Stelle, wo der 
einstige Prinz Wilhelm von Preußen seinen ersten 
Rehbock in diesem Revier auf die Decke legte. Daß 
man in des ^Zeitigen römischen Reiches Streusand­
büchse" sich befindet, spürt man auf der Hohenfinower

die Baumriesen 
Schloßparkes und die mächtigen Linden einer Allee, 
die vom Eingang in das Dorf zu einer Anhöhe führt, 
von der aus man eine entzückende Fernsicht über die

nifiert hat.
Herr von Bethmann Hollweg ist kein Landwirt, 

wie es z. B. sein Vater, der im Jahre 1900 ver-

Die Psychologie -es Rrieges.
Einen fesselnden Beitrag zur Psychologie des 

Krieges und des im Kampfe stehenden Soldaten 
liefert ein Werk des japanischen Leutnants 
Tadeyoschi Sakurai, das, noch m it einem Vorwort 
des verstorbenen Generals Nogi versehen, heute in 
Jap an  eines der meistgelesensten Bücher ist und von 
dem in diesen Tagen eine französische Übersetzung 
erscheint. I n  ihrer Gesamtheit sind diese Aufzeich­
nungen des japanischen Offiziers, seine Erinnerun­
gen an  die Kämpfe ein interessantes Beispiel da­
für, wie der Wille zum Sieg und eine freudige Be­
reitschaft zum Tode eine Vielheit von Menschen 
zu Leistungen befähigt, die den Mitwirkenden nur 
wie eine schöne und schlichte Selbstverständlichkeit 
erscheinen und allein dem Fernstehenden die Züge 
eines mitreißenden nationalen Heroismus ent­
hüllen.

Sakurais Regiment war schon einen M onat 
lang mobilisiert, ehe endlich von der alten Zitadelle 
das lang und ungeduldig ersehnte S ignal ertönte, 
die drei Kanonenschüsse, die die Truppen in die 
Front riefen. Zwei Stunden später find die 
Trupen auf den Transportdampfern eingeschifft, die 
Anker rasseln und mit unbekanntem Ziele geht es 
hinaus aufs Meer. „Wenn es nur gegen P o rt 
Arthur geht," das ist der einzige Gedanke, der alle 
diese kampfbegierigen jungen Menschen erfüllt. Und 
fröhliche Spiele, heiterer Gesang verkürzen die 
Reise, die alle dem Kampfe und viele dem Tode 
entgegenführt. Das Regiment wird gegen Nan- 
schung dirigiert, wo Oku bereits eine Schlacht 
liefert. Die tiefste Depression bemächtigt sich aller, 
a ls  man zu spät kommt, um noch mitzukämpfen; 
schon ist der Sieg errungen. Nach P o rt Arthur! Und 
hier endlich winkt ihnen allen die Feuertaufe, eine 
Feuertaufe, die an fürchterlichem Ingrim m  des 
Ringens, die an B lu t und Todesopfern in der Ge­

suchte er, der Sohn des bekannten Kultusministers, 
eine Betätigung als Bewirtschafter eines Gutes und 
hat mit Hingabe und unermüdlichem Fleiß auf diesem 
Gebiete Hervorragendes geleistet. Vater und Sohn 
sind. obschon der erste kein Jurist war, von 1874 bezw. 
1885 an Landrat in dem ausgedehnten Kreise Ober 
Varnim gewesen und dadurch, obwohl das Geschlecht 
erst etwas über 50 Jahre in der Mark Brandenburg 
ansässig ist, mit dieser und vor allem mit dem Kreise 
verwachsen. Das ist auch darin zum Ausdruck gekom­
men, daß der Reichskanzler seine Gattin unter den 
Töchtern des märkischen Adels gesucht und gefunden 
hat. Sie ist eine geborene von Pfuel aus Wilkendorf 
bei Strausberg.

Das Hohenfinower Schloß, ein dreistöckiger Vack- 
steinbau, der aus dem Ende des 17. Jahrhunderts 
stammt hat erst durch spätere Anbauten ein gefälli­
geres Aussehen gewonnen. Die Jnnenräume sind 
schöner und zumteil sogar kunstvoll ausgestattet zu 
nennen. Imponierend ist der innere Lichthof. das 
Treppenhaus. Die Herrensitze der Umgebung sind 
keineswegs prunkvoller, obwohl sie zumeist viel länger 
im Besitz derselben Familie sind. als Hohenfinow. 
Als dessen Name zuerst in der Geschichte auftauchte, 
M en  die M itte des 13. Jahrhunderts, ist von einer 
Burg Hohenfinow die Rede, die als eine trutzige 
Warte sich am Rande des Barnimer P lateaus erhob 
und die Übergänge über die Finow schützte. Die 
ältesten Grundmauern der Dorfkrrche sind noch älter, 
als das Zisterzienserkloster Chorin, das zwei Meilen

finow wird ein Sparr genannt, ein Ahnherr des 
Generals des großen Kurfürsten aus der Schlacht bei 
Fehrbellin. Ihm  folgt 1609 Hieronymus Schlick, 
Oberkammerherr. Oberjäger- und OLerstallmeister des 
Kurfürsten Joachim Friedrich. Nach seinem Tode 
erhob die Familie Putbus Ansprüche auf Hohenfinow, 
während der aus Böhmen stammende Schlick seinen 
Schwestersohn Heinrich M athias von Thurn zum 
Erben eingesetzt hatte. Dann hat der Besitz die ver­
schiedensten Herren gehabt, darunter einen Ludwig 
von hffuel, der dafür 28000 Taler gab. Die inter­
essantesten Besther sind später die Vernezobres. I n ­
folge der Aufhebung des Edikts von Nantes war einer 
der Söhne des Kaufmanns Salomon Vernezobres zu 
Villemagne im Languedoc in Preußen eingewandert 
und hatte dort durch Seidenhandel ein Vermögen 
erworben. Sein ältester Sohn, der sich Franziskus 
M athäus Baron von Vernezobre de Laurieux. Erb- 
herr auf Ehatelard in Frankreich, nannte, erstand 
Hohenfinow für 90 000 Taler. Binnen wenig mehr 
als einem Jahrhundert haben seine Nachkommen den 
Besitz weniger verschleudert, als in Spekulationen und 
Experimenten verwirtschaftet. Hohenfinow wurde 
dann Eigentum des Freiherr» Konstanz von Jakobi- 
Kloest, eines Sohnes des ehemaligen preußischen Ge­
sandten in London, der aber kein guter W irt war. 
— Die Familie von Bethmann Hollweg hat schneller 
und fester als irgend ein anderer Vorbesttzer von 
Hohenfinow dort Wurzel geschlagen und Fuß gefaßt 
auf märkischem Boden. Unter seinem heutigen Be­
sitzer repräsentiert das Gut einen Wert von nahezu 
IV- Millionen Mark.

Selbstverständlich ist Hohenfinow yeute an Tele­
phon und Telegraph angeschlossen, und durch den 
Kurierdienst des Auswärtigen Amtes entsteht eine 
Fühlungnahme mit der Reichshauptstadt, sodaß der 
verantwortliche Leiter der Geschicke Deutschlands auch 
in seinen Ferientagen faktisch immer im Dienst bleibt.

„Ver Mord im vienste der 
wiffenschafi."

Unter diesem T itel verbreitet der internationale 
Verein zur Bekämpfung der wissenschaftlichen Tier­
folter (Dresden, Albrechtstraße 35) ein Flugblatt, 
bearbeitet von Professor Dr. P au l Förster.

Die Vivisektoren sagen, heißt es in der Flug­
schrift: „Das Wohl der leidenden Menschheit geht 
über die Menschlichkeit. Um dem Menschen zu 
helfen, müssen wir das Tier quälen." Daher meinen 
viele, das Tier müsse den Forschern preisgegeben 
werden, damit diese sich nicht am Menschen ver­
greifen.

Das ist jedoch ein verhängnisvoller Irrtu m . I n  
W ahrheit führt der Versuch am Tiere, das von der

schichte nicht allzu viel Gegenstücke ausweist. Die 
Nacht wird marschiert; und m it dem ersten Morgen­
grauen, fast noch in der Dunkelheit, setzt der erste 
Angriff gegen die auf steilem Hang verschanzten 
Russen ein.

Welches sind die Empfindungen dieser Soldaten, 
die zum erstenmal ins Feuer kommen und zum 
erstenmal wirklich auf dem Schlachtfelde dem Tode 
ins Auge sehen? „Ergreifend und herrlich sind diese 
Laute des Schlachtfeldes", so erzählt Sakurai, 
„dieses matte Rascheln der Patronentaschen, die ge­
öffnet und geschlossen werden, „dieses Klirren und 
Rasseln der von dem Auswerfer fortgeschleuderten 
leeren Patronenhülsen, dieses zischende Pfeifen der 
Kugeln und dies langgezogene, dumpfe und dann 
wieder harte und scharfe Rollen und Bersten der 
Granaten, die rings um sich her Tod und Ver­
nichtung speien." I n  der Leidenschaft des Kampfes 
und in  der Sehnsucht zum Siege scheinen all diese 
furchterregenden Geräusche auf die Kämpfer wie 
eine aufpeitschende und zugleich seltsam beruhigende 
Musik zu wirken, der Blick war klarer, das Bewußt­
sein scharfer. Durch Feuer muß der Feind erschüttert 
werden und darum kommt es darauf an, ruhig und 
gelassen zu zielen. M itten im Aufruhr der Schlacht 
summt dem Kämpfer der rhythmische Tonfall jenes 
japanischen Gedichts im Ohre, das den Soldaten in 
der Kunst des Schießens unterweist. „Und drücke 
den Abzug so sanft wie in  stiller Winternacht her- 
absinkt der weiße Schnee" lautet die Anweisung; 
und mitten im Kugelregen wird die poetische M ah­
nung befolgt, bis endlich der Hauptmann auf­
springt und vorwärts stürmt, die blitzende Klinge 
in der Rechten. Da wird m it einem Schlage aus 
der Ruhe des einzelnen wilde Erregung, ein Höllen- 
geheul geht von der vorwärtsstürmenden Schar aus, 
was menschliche Lungen an wildem Schreien von 
sich geben können, erfüllt die Lüfte, voran stürmt 
alles, immer vorw ärts: bis die Stellung genommen

„Wissenschaft" zu Tode gemartert wird, folgerichtig 
auch zu dem Versuche am Menschen.

Dieser Gang der Dinge war von vornherein an ­
zunehmen; er wird aber auch durch viele Fälle der 
Erfahrung bestätigt. Die rechte Probe auf eine ver­
meintliche wissenschaftliche Wahrheit kann doch nur 
durch den Versuch an den Menschen selbst gemacht 
werden; der Versuch am Tiere ist nur die Vor­
übung und zugleich die Gewöhnung auch an die ge­
wagtesten und frevelhaftesten Vornahmen an 
Kranken und Elenden.

Logisch, d. h. rein verstandesmäßig, hat man 
damit in  der T at einen Fortschritt gemacht; zugleich 
hat man aber auch an sich erfahren und der Welt 
bewiesen, wie die Löse T at fortzeugend Böses ge­
biert, und daß es auf der schiefen Ebene der wissen­
schaftlichen Verirrung und Verrohung einen Halt 
nicht gibt.

Die bis zur Tötung verschrottenden Versuche an 
dem lebenden Menschen, namentlich an dem „billi­
gen menschlichen „Versuchstiere" der Volkskranken- 
häuser, werden von den Forschern nicht nur vor­
genommen, sondern auch vertreten und empfohlen. 
Als wissenschaftlicher S taa t aber, a ls  eine Gelehr- 
Len-Republik mitten in dem „Rechtsstaate", geben 
sie sich ihre eigenen Gesetze und verlangen deren 
Anerkennung und die gehorsame Unterordnung des 
S taates und Volkes. „Die Wissenschaft hat ge­
sprochen", damit ist alles erledigt, und jeder E in­
spruch soll verstummen; zum größeren Ruhme dieser 
Wissenschaft soll jedes M ittel erlaubt sein.

Das M itleid wird den Forscher wenig beirren. 
Denn es ist in  den Lehrstatten seiner Wissenschaft 
bis zu hohem Grade in ihm abgestumpft oder ganz 
ertötet worden. Die Übung und Gewöhnung an 
Greuel tötet das Erbarmen.

So sind vielen Ärzten die Kranken, sonderlich die 
armen Kranken in den Krankenhäusern, P o li­
kliniken, Waisen- und Irrenhäusern ein willkom­
mener und billiger „Stoff", um an ihnen ihre vivi- 
sektorischen Versuche vorzunehmen. S ie find ihm 
nur eine Sache wie das Tier, nicht eine Person, 
deren Recht zu achten sei. Und je mehr der Arzt zu­
gleich ein Forscher und Gelehrter ist, der sich weiter 
bilden und Rang, Ruhm und Stellung erwerben 
will, um so unbedenklicher scheint er auch an den 
wissenschaftlichen Mord heranzugehen.

J a ,  es liegen Fälle in großer Menge vor, in 
denen Ärzte nicht nur höchst gewagte Versuche mit 
neuen M itteln  an Kranken gemacht, sondern ihnen 
auch neue Krankheiten eingeimpft haben, um deren 
Wesen und Verlauf an ihnen zu untersuchen."

Es werden daraus eine Reihe von Kranken­
häusern in  verschiedenen S taaten  angeführt, in 
denen Ärzte und Professoren, wie sie später selbst 
in Fachzeitschriften berichteten, an Kranken, die 
ihrer Behandlung anvertraut waren, Versuche nnt 
verschiedenen M itteln  anstellten, Gesunden die ver­
schiedensten Krankheitsstoffe einimpften, um auf 
diese Weise die Wirkung derselben zu beobachten.

Zwar darf nach dem Strafgesetz an  ^niemanden 
ohne seine Zustimmung oder ohne die seiner ver­
antwortlichen Verwandten eine Körerverletzung 
oder eine gefährliche Vornahme gemacht werden. 
Diese zur Sicherung armer Kranker notwendige Be­
stimmung wird jedoch allenthalben übertreten. E in 
Berliner Professor (Ärztl. Sachverst.-ZLg. Nr. 1, 
1898) erklärt, „daß der Arzt, da der P atien t sich 
zu ihm in ein gewisses Gewaltsverhältnis versetze, 
innerhalb mäßiger Grenzen ein Recht zur Diszipli- 
nierung seines Patienten habe."

Und daß im allgemeinen von Ärzten und P ro ­
fessoren im Namen der Wissenschaft die „Disziptt- 
nierung" dazu gebraucht wird, um evtl. mit Ge­
w alt die Versuche an  Patienten anzustellen, ersteht 
man aus den im genannten F lugblatt angeführten

ist. Aber alle Liese ersten Kämpfe sind nur ein Vor­
spiel zu den kommenden; und mancher Angriff 
bleibt fruchtlos, muß wiederholt und immer wieder 
erneuert werden. Einzelne Trupps sollen voraus, 
um Bahn zu machen, jeder weiß es, keiner von diesen 
wird zurückkehren, einem unabwendbaren Tode 
gehen sie entgegen. Aber keiner will zurückbleiben, 
zu jedem Unternehmen melden sich viel mehr Frei­
willige, a ls zugelassen werden können.

Fünfzig Stunden währt nun schon der Kampf, 
fünfzig Stunden ohne Pause und ohne Schlaf, aber 
keiner erschlafft. A ls endlich nach einem furchtbaren 
Gemetzel, nach dreitägigen, immer wieder ansetzen­
den Sturmangriffen, die Höhen genommen sind, — 
da erst setzt die Reaktion ein und plötzlich verspüren 
alle nur eine Sehnsucht: schlafen, schlafen! I n  den 
von Leichen erfüllten Schanzen, inmitten furchtbarer 
Dünste, sinken alle nieder, bleiben liegen, wie sie 
sielen, und fallen in einen schweren traumlosen 
Schlummer. Erst später, beim Wiedererwachen, 
wenn man steht, wie viele Freunde und Kameraden 
fehlen, taucht dann die Frage auf, warum das Schick­
sal diesen verschonte und jenen traf. „W arum", so 
fragt Sakurai sich, „geschieht es, daß der eine hier 
zu Tode getroffen zu Boden sinkt und der Nachbar 
unberührt bleibt? Unlösbar bleibt dies Geheim­
nis. Manche, die in erster Linie an den heftigsten 
Kämpfen teilnahmen, gehen ohne eine Schramme 
daraus hervor, während andere von den Kugeln ge­
radezu gesucht zu werden scheinen, ja  sie beinahe an­
ziehen." B is schließlich das Schicksal auch den jungen 
Leutnant erreicht; in einem der letzten Stürme 
sinkt er von einer ganzen Anzahl von Kugeln ge­
troffen zu Boden; als er wieder zu sich kommt, ist 
sein rechter Arm am putiert und er liegt schwer ver­
letzt im Lazarett. Aber der linke Arm ist ihm ge­
blieben und mit ihm schrieb er diese Kriegserinne­
rungen nieder, die seinem Volke von dem Denken 
und Fühlen der kämpfenden Soldaten erzählen.

Beispielen, Lei deren Durchsicht dem Laien, der von 
derartigen Dingen nie etwas gH ört hat, die Haare 
zu Berge stehen!

Die Ärzte, die dergleichen miterlebt haben und 
davon wissen, werden, wenn sie auch in ihrem I n ­
neren solche Dinge, durch die ihre Kunst und ihr 
S tand befleckt werden, mißbilligen, doch zum 
Schweigen veranlaßt durch die Furcht, anzustoßen, 
durch den Hinweis auf die „Kollegialität" und 
„Standesehre", die über die wirkliche Ehre gesetzt 
wird, die man der W ahrheit und dem Rechte geben 
soll. Tatsache ist, daß nur wenige Ärzte bisher in 
die Reihen der Ankläger getreten sind.

Von den Schuldigen ist es zwar sehr leichtsinnig 
und kindlich, so aus der Schule zu schwatzen und sich 
selbst anzuklagen, dies erklärt sich aber daraus, daß 
sie allen Ernstes meinen, mit solchen hochwissen- 
schaftlichen Versuchen Namen und Lohn gewinnen 
zu können. Und warum auch nicht? Bisher war das 
in  der T at der gangbarste Weg; daher nun unsere 
Hochschulen mit solchen „Zierden der Wissenschaft" 
bevölkert sind; und der Nachwuchs scheint noch 
immer schlimmer zu werden, schon aus diabolischem 
Widersprüche zu den von edleren Menschen geltend 
gemachten Ansprüchen der Vernunft und der Mensch­
lichkeit.

Das Volk hat ein gutes Recht, über diese Dinge 
mitzusprechen. Um sein Wohl handelt es sich an­
geblich. Aus seinen M itteln  werden die öffent­
lichen Lehr- und Kranken-Anstalten hergestellt und 
unterhalten. Und ein jeder kann in die Lage 
kommen, dort Hilfe suchen zu müssen. Aber auch 
die Nicht-Zahlenden sind Bürger und Menschen, die 
mit aller Rücksicht und Liebe zu behandeln sind. 
Eharits bedeutet Liebe, eine S tä tte  der Nächsten­
liebe, nicht des frevelhaften Spieles m it dein 
Leben und der Gesundheit des Mitmenschen. Ein 
jeder, innerhalb eines Volkes und S taates ist für 
das Unrecht, das darin begangen wird, m it haftbar.

Diese Versuche sind ein Blutopfer, mit Tücke und 
Verrat der Armut abgezwungen, ein Hohn auf 
Barmherzigkeit und soziale Gesinnung, mit der sich 
unsere Zeit so gern brüstet. Und sie sind zugleich 
die natürliche Folge der vivisektorischen Greuel, 
die der Mensch am Tiere begeht, um sie dann auf 
seinesgleichen zu übertragen. Wer also den 
Menschen vor solchem verbrecherischen Mißbrauche 
retten will, der erhebe rechtzeitig seine Stimme 
gegen die Folterungen und den Mord auch des 
Tieres im Dienste der „Wissenschaft"!

Maniliqfaltwes.
( E i n e  8 j ä h r i g e  W e l t r e i s e n d e . )  

Die 8jährige Schülerin Frida Haase in Ebers- 
walde entwendete ihrer Mutter einige Mark, 
mit deren Hilfe sie glaubte, eine Weltreise an­
treten zu können. Es ist festgestellt worden, 
daß das Mädchen auf dem Stettiner Bahnhof 
in Berlin eingetroffen ist. Hier verliert sich 
dann die Spur der Verschwundenen. Es ist 
nicht ausgeschlossen, daß die kleine Ausreißerin 
in Berlin in schlechte Hände geraten und daß 
die Flucht noch ein übles Ende nehmen wird.

( A u s  An g s t  v o r  E i n b r e c h e r n  a u s  
d e m F e n s t e r  g e s p r u n g e n . )  Ein trau­
riges Ende erreichte ein Ausgang, den der 
Schneider Zupplenar mit seiner Frau i n B e r  - 
l i n unternommen hatte. Die beiden hatten 
ihr elfjähriges Söhnchen allein in der Woh­
nung zurückgelassen; als sie nun des Nachts nach 
Hause kamen, wachte der Junge von dem Ge­
räusch des Türschließens auf und glaubte, daß 
Einbrecher in die Wohnungen drängen. In  
seiner Angst sprang er aus dem Bett, riß das 
Fenster auf und stürzte sich aus der im vierten 
Stock gelegenen Wohnung auf den Hof hinab. 
Als die Eltern das Bett ihres Sohnes leer fan­
den, hörten sie auch schon vom Hofe herauf ein 
klägliches Jammern. M it einem schweren 
Beckenbruch wurde der Kleine zunächst nach der 
Unfallstation in der Kronenstraße und von dort 
ins Krankenhaus gebracht, wo er schwer da­
niederliegt.

( S t a t t  3 6 0 0 0  M a r k  — P a p i e r -  
schni tze l.) Als die Landschaftliche Bank zN 
Halle a. S . unlängst an einen Gutsbesitzer in 
E t i n g e n  bei Eardelegen 36 000 Mark in 
Tausendmarkscheinen in einem Wertbrief 
sandte, ergab sich beim Öffnen des Briefes in 
Gegenwart des Eeldbriefträgers, daß das Ku­
vert nur Papierschnitzel enthielt. Durch einen 
Hallischen Polizeikommissar erfolgte nun a>n 
Montag eine überraschende Aufklärung. Der 
Empfänger selbst hatte durch ein Taschenspieler- 
Kunststück beim Öffnen des an ihn gerichteten 
Briefes die Scheine durch Papierschnitzel ersetzt- 
Alle 36 Taufendmarkscheine wurden noch in 
einem Versteck des Empfängers aufgefunden-

( V o n  d e m M a s s e n m ö r d e r  H o P 
Auf Anordnung der Staatsanwaltschaft sin° 
in F r a n k f u r t  a. M. die Leichen des 18^ 
gestorbenen Vaters und der 1908 gestorbenen 
zweiten Frau des Fechtlehrers Hopf exhumie^ 
worden, da Verdacht besteht, daß Hopf aUV 
diese beiden vergiftet hat.

( Z i g e u n e r s c h  lach t.) I n  einer 
schüft in F r a n k f u r t  a. M. entstand ein̂  
heftige Schlägerei unter Zigeunern, bei 
sechs von ihnen schwer verletzt und ein Zige^ 
nerkind, das eine Zigeunerin auf dem 
trug, totgequetscht wurden. Gegen einen 
zeibeamten, der später aus dem Lagerplatz ^  
Zigeuner den Rädelsführer verhaften wollig 
wurden vier Revolverschüsfe abgegeben, die ) 
doch fehlgingen.



( Vom S c h ä f e r  A st.) Bekannt ist. daß 
die Kurpfuschereien des Schäfers Ast diesen 
zum schwerreichen Manne gemacht haben. Äst 
besitzt mehrere Rittergüter, sodaß er zu den 
grogten Grundbesitzern jener Gegend zu zählen 
r>t-, ^etzt hat Ast wieder 320 Morgen Heide 
und Bruch zu dem Preise von 92 000 Mark an­
gekauft, um auf dem Buchenberge in Süder- 
gellersen ein Sanatorium für Gichtkranke zu 
errichten.

(A l s M ö r d  e r) der Bauersfrau Glas in 
s ^ . ^ ^ ^ E e r  bei Regensburg wurde der 
ledige Häuslerssohn Vogel aus Lorensen und
haftet " w e ite r  E r s te r  aus Weichs ver-

(V e r  H a f t u n g  e i n e s  U n i v e r s i -  
t a t s a s s i s t e n t e n . )  Große Aufregung er­
regt rn S t r a ß b u r g  i. Elf. die Verhaftung 
des ersten Assistenten des chemischen Instituts 
der Universität, des Chemikers Miller, der sich 
dauernd als Privatdozent in Straßburg nieder­
zulassen beabsichtigte. Miller machte unter 
betrügerischen Vorspiegelungen große Schulden 
und ließ sich auch Verfehlungen auf sittlichem 
oeblet zuschulden kommen. Bet seiner Ver- 
hastung versuchte er sich mit bereit gehaltener 
-olausaure zu vergiften, woran er jedoch ver­
hindert wurde.

( S e l b s t m o r d  e i n e r  S c h a u s p i e l e -  
r  i n.) Die i n K r i e g l a c h  (Steiermark) zum 
vomineraufenthalt weilende Schauspielerin 
Maulein Gens Schnuren, die nach Darmstadt 
wk -5" wollte, ist im letzten Moment vor ihrer 
-uvreye aus unbekannten Gründen freiwillig 
aus dem Leben geschieden.

 ̂̂  f gedeck t e  U n t e  r s c h l a g u n g e  n.) 
E  Staatsanwaltschaft in I n n s b r u c k  vrr- 

Verhaftung des Forstrechnungsrates 
und Vorstehers des Rechnungsdepartements der 
6,orst- und Domänendirektion Innsbruck, Mo-

-keichsfreiherr v. Kohn. Baron Kohn wird 
oeschuldigt, er habe sich als früherer Eeschäfts- 

der Deutsch-Alpenländischen Volksbank 
veychredene, inehrere Jahre zurückreichende, be- 
,^erischr Manipulationen und Fälschungen 
suichulden kommen lassen, welche das Unter- 

zwangen, in der vor etlichen Tagen 
gehaltenen Generalversammlung die Liqui- 

°anon zu erklären. Der Fehlbetrag von ^  
lUionen Kronen, mit der die Bilanz abschloß, 

„ ?  k uon den Mitgliedern des Vorstandes 
,  . Aufsichtsrates gedeckt, sodaß die Ein-

Eeinerlei Schaden erleiden.
,^ 0 e n  d e s  V e r l u s t s  v o n  2 0 0 0  

° ? " r  S c h l a g e  g e r ü h r t . )  Als 
schaut ^i t z  in S p e y e r  als Zu-

ernem Festzuge von Hause abwesend

I n  Gegenwart des Oberpräsidenten der Pro 
vinz Westfalen, des Prinzen von Ratibor und 
Corvey, und vieler hoher Gäste fand die Ein­
weihung der Möhnetalfperre statt, die das fetzr 
größte Staubecken Europas mit einem Inhalt 
von 130 Mill. Kubikmeter darstellt. Die gewal­
tige Anlage, die zur dauernden Verbesserung 
der Ruhrwasserverhältnisse angelegt worden ist, 
wurde um ihrer Wichtigkeit willen für die

Das größte Staubecken Europas.
Wasserversorgung der großen niederrheinisch; 
westfälischen Industriegebiete mit einem 
Kostenaufwwande von 23^  Millionen Mark 
ohne jeden staatlichen Zuschuß vom Ruhrtalsper­
renverein erbaut. Der 10 Kilometer lange und 
3 Kilometer breite Möhnsee, dessen Wasser Lurch 
die Anlage gestaunt wird, ist von den Städten 
Arnsberg, Neheim und Soest umgeben.

war, drangen Einbrecher in seine Behausung 
und verschwanden mit dem Gelde. Als er bei 
seiner Heimkehr den Verlust bemerkte, geriet er 
in eine derartige Aufregung, daß ein Schlag­
anfall seinem Leben ein Ende bereitete.

( S c h w e r e r  U n f a l l  b e i  e i n e r  K i n o ­
a u f n a h m e . )  Bei einer kinematographischen 
Aufnahme für eine dänische Filmfabrik ereig­
nete sich Dienstag Nachmittag in A a r b u s  
ein schwerer Unglücksfall. Im  Laufe der Aus­
nahme sollte eine Explosion dargestellt werden, 
die mit Hilfe von Magnestumbomben hervor­
gerufen wurde. Dabei fingen die Kleider der 
norwegischen Schauspielerin Gerda Ring vom 
Nationaltheater in Lhristiania Feuer. Die 
Schauspielerin war im nächsten Augenblick in 
eine Feuersäule verwandelt, und ehe man ihr 
Hilfe bringen und das Feuer ersticken konnte, 
hätte sie am ganzen Körper so schwere Brand­
wunden erlitten, daß sie lebensgefährlich ver­
letzt ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

( D r e i ß i g  Me n s c h e n  i n  e i n e r  P e ­
t r o l e u m g r u b e  v e r b r a n n t . )  Ein

schweres Unglück hat sich in B a k u  (Kaukasus) 
bei Bohrarbeiten zugetragen. Als die Arbei­
ter eine neuerbohrte Naphthaquelle einfassen 
wollten, begann diese plötzlich zu brennen. Im  
Augenblick sahen sich die Arbeiter, die sich in 
dem Bohrturm befanden, von einem gewalti­
gen Flammenmeer umgeben, aus dem es kein 
Entrinnen gab. Dreißig Arbeiter sollen in 
den Flammen umgekommen sein. Die riesige 
Flammenfontäne war noch in einer Entfer­
nung von 50 Kilometer sichtbar.

( D a m p f e r v e r b i n d u n g  W l a d i ­
wos t ok — B r i  t i s  ch - L o l u m b i a.) Die 
russische Freiwilligenflotte wird im nächsten 
Monat eine Dampferverbindung von Wladi­
wostok nach Britisch-Columbia einrichten. Der 
Dienst wird von den Schiffen „St. Petersburg", 
„Saratoff" und „Cherson" versehen werden.

( D e r  M a n n  o h n e  H u t . )  M a n  spricht so o ft  
v o n  der „d iesjä h r ig en , n eu en  M ode" der H erren, 
den H ut nicht m ehr au f dem  K opf, sondern in  der 
H and oder, m it e in er  kleinen K lam m er befestigt, 
an  der linken  B rustklappe d es Rockes zu tragen .

D iese  a n  und fü r  sich recht b ed eu tu n gslose  S i t t e ,  
d ie  durchaus nicht so a llg em ein  um  sich greift, w ie  
m an nach den M od ep lau d ereien  in  e in ig en  Z e i­
tu n gen  und den Scherzen der W itzb lätter g lau b en  
könnte, ist, w ie  e in  F reund  der „N . G . E ." feststellt, 
durchaus nicht e in e  M ä n n er la u n e  a u s  diesem  
S o m m er „unser's M iß v erg n ü g en s" . Schon w ä h ­
rend der absonderlich heißen M o n a te  d es J a h r e s  
1911 konnte m an vielfach H erren m it  en tb löß tem  
K opf in  den  S tr a ß e n  sehen. U nd „neu" ist dies« 
M od e noch v ie l  w en ig er !  Höchstens der G rund, 
w aru m  m an heutzutage den  H ut in  der H and trä g t, 
ist e in  anderer a l s  früher. Z u rzeit des a lte n  Fritz 
klem m ten die Stutzer m it  V o r lieb e  ihr k lein es H ü t­
chen, im  S o m m er w ie  im  W in te r , unter den A rm , 
um  die kunstvoll getürm ten  H aare nicht in  U nord­
n u n g  zu b rin gen . Jetzt geht m an  b arh äu ftig , d a­
m it die Luft den m eist kahl geschorenen K opf besser 
um spielen  kann —  e in e  ganz gesunde, dem S p o r t ­
leb en  en tleh nte  A n g ew oh n h eit. I n  südlicheren  
G egenden, a n  der R iv ie r a , in  I t a l i e n  und E gyp ten , 
gehen die Herren schon seit la n g e n  J a h r e n  a n  den 
S om m erab en d en  vielfach ohne Kopfbedeckung a u s .  
S ie  tragen  sie nicht e in m a l in  der H and, sondern  
lassen sie daheim . M a n  sieht z. B . sehr h ä u fig  in  
den belebtesten S tr a ß e n  K a ir o s  H erren im  Frack, 
aber ohne H ut zum D in er  gehen. N iem an d  w u n d ert  
sich darüber. W aru m  auch? Unsere D am en  fahren  
doch ab en d s auch zu Gesellschaften, in s  T heater und  
zu K onzerten  in  e leg a n ten  T o ile tte n , tragen  aber  
keine H üte, um  ihre F risuren  zu schonen. —  E in  
schw ieriges P r o b le m  scheint a lle r d in g s  noch der 
L ösung zu h arren : d a s  G rüßen der H erren ohne 
H ut a u f  der S tra ß e . E s  fä llt  manchem nicht leicht, 
im  G ehen sich geschickt zum  G ruß zu vern eigen . M a n  
sieht oft recht ungew an d te, km xähnliche V erb eu ­
gu n gen . H ier ist fü r  den T anzlehrer e in  n eu es G e­
b iet zur ästhetischen K u ltu r  . unserer m ännlichen  
J u g en d . N ich t selten tr ifft  m an H erren, d ie bei der 
B eg eg n u n g  m it  e in er  bekannten D am e lieber schnell 
den H u t für e in en  M o m en t w ied er  aufsetzen, um  
ih n  grüßend in  a ltg ew o h n ter  W eise zu lü ften , a l s  
daß sie sich zu e in er  G rußart verstehen, d ie ihnen  
noch nicht g e lä u fig  und daher unbequem  ist. v g s .

Gedankensplitter.
D ie  Menschen sind tausendm al mehr bem üht, sich 

Reichtum a ls  G eistesbildung zu erwerben, während  
doch ganz gew iß, w a s  m an ist, vielm ehr zu unserem  
Glücke beiträgt, a ls  w a s  m an hat. Schopenhauer.

Z w ei Liebende ohne Sehnsucht, zwei E heleute ohn« 
Erinnerung sind vier Menschen ohne. Poesie.

H offm ann von  F allersleben .
Lasset u n s das h eilige M ysterium  einer P ersön­

lichkeit m it Achtung behandeln: rennet doch nicht 
ehrfurchtslos in  ein es Menschen innerstes H eiligtum .

D ie  B e r l i n e r  K o r s e t t - F a b r i k  W .  u n d  
E.  N e u m a n n ,  welche in  Deutschland bereits über 
85 eigene Spezialgeschäfte unterhält, hat ihr Geschäft 
in der Tauentzienstraße in  B e r lin  bedeutend ver­
größert und dasselbe nach Tauentzienstraße N r. 18 a  
verlegt. D er A u sb au  des Fensters, w ie  auch die 
künstlerisch gehaltene Ladeneinrichtung ruft allgem ein  
B ew underung und Entzücken bei der D am en w elt her­
vor. Selbstverständlich sind auch moderne A nprobe­
räum e, geschaffen, sodaß eine jede D am e m it der 
größten Annehmlichkeit die neu eingetrosfenen moder­
nen Form en ungeniert und ohne Verpflichtung besich­
tigen  und anprobieren kann. D ie  F irm a unterhält 
auch am  hiesigen Platze, Breitestraße 27, eine F ilia le .

1 8 .  W M

8
L
ae
Z
«2§

->5
O

I§ .
s ?

-  «
ßL
L --
D-vL«>

Lb/leXs.Lot,

so.so.

s,
so. so. 

4 « .§ tr t ,.x .Ssvek.XnlIS 
so. ulc. IS so so. 

8kom.znl.9S so. 86 
O sss ,1 l.sk . stsml 
so. 1907 
so.sm.1800 so.so.87/04 so.so.86/02
8öeks.8t§kt.

sa 4ick 4i a 4V nV 4V 8Ä 4ä 4a 4V NV 3V 4Ä 4e 4s 4V nV 3L<r 3e Nd 3.̂Ä 4a 4V rxV 3V 3

98.406
98.406
84.33o6 
97.700 
7410b 
98.006 
SS 228 
98.20»
84 428 
74.10k 
37.728 
83.806

88.008
S2.SM6
8 2 1 2 k
72.106
S«L0d6
S4.80ik
97.406 
97406
85 756

75208

so.
stuk-u.steum.s».
pomm»ksok.so.
pavonsok» . so.pfourrieokoso.

oLeksiroke.Loktesirokoso.
SvtilsU Holstso

rrkvinWostl

Iy
L-

L2 
LL 
S"vZ

ßZ
L-

L
«
L

tS

«
r
s
L'V

ö

ttsnnpXVXV! so. IX so. VI! V!il 
0stpk.pk.0d1so. so.
pomm.pkXnl Posen. so. so. so. so. so. 
Ntipk. XX xxr 
so.XXIlXW 

xxrv-xxixso. «X X« XIX 
«E I 516 so. !Vso.!! III ,V so. i«

96786
84.406 
SL.406 
84406

84 408 
98306  
84 406 
95.308 
84.408 
95.506
84.406 
95.706

95.786
84.408

94 00K6 
81 306 
86 306 
82.408 
»1.406

seevftL 
93.026 
84 506 
82.526 
36.40K6 
91.506 
83.7056 
81.536

L r » 0 t . , t< i - s l , .  e N r .L n ts ik .
SO 00bXltonr. . . Srkmsn 01

so.1908-16 8-klin 04 ll so. 82/28 so. 13Ü4IÄ so.8l8vn.ZS sv.S9.64.SS Zr-ssjau 31 
8,omdosz0S so 99 OkLkr.SSM so. 07 »lr.17 so. 1968 so S5/S9.02 OüsscMM Lldorl . 39 krssn 1901 Knos.Olull so. 01 Oril« 85/32 so. NHL. 
»L m vin .äiz . 
Osanovok 9L
WüLsdoiw cr

91.006
9 5 .2 5 6
97.406
8K256
88.1086
3 4 .5 0 68260688S0b6

97.50b6

97 58k 
8 L 7 5 6  
L4.LS6 
94 8 0 6  
96.506

stokenslr.9? ck 3X m '
sti»! 8S/98a 3XS4S0Kso. 1904a 4 85.006stkot.vOIulücr 4»LzsvbvkL.sv.06sic.71 Va 3X4 92.806
Xlsmr.0716 e 4 94306stvvmünstek a 4Posen 00 05a 4 94 258
sv.0ör>rcv.18« 4 94.75K6
so. 94.03 a 3XS2.756
pstsssm 02ä 3X92.506
8ekönsd.96 3XM.006

so. 07ck 4 97.506SpLnssu 91Ä 3XLlenssl 03<7 4 88.9068teMn0s40SIsltov.stkvis <rÄ 3X4 832069330K6so. s«. L 3X90.008IkvknOOull ä 4 93.506so. 1895ck 3X—-
vsuirek« pkonsrn-iele

8-klin. ptsd. a 5 N2.Ü06so. so. a 4Xso. so. a 4so. so. a 3X95.756so. neuea 4 S4.00KLso. sv. a rx S4.75Kso. so. er 3 79.50bLksb.pfdXmta 4 95.S08Otptd.posona 4 96.806t.snssek.6tka 3X83S0b6stuf-v.stsum. a 3X93506sv. Litea 3X96.006sv. stvmm.O. ct 3X83.80bso. so. <r 4 3L.00GOstpkousr. . a 4 9275bso. a 3XS3.60bso. a 3 74406pommvksvk. a 3X84.70bso. « 3 74.756so. osuis. a 3posenroke . so. X1-XVI!a 4 100.008a 3X66.40bso. ktt. 0a 4 92.S0Lso. Ut. Xa 3 76.75 bso. Ut. ka 4 92.908so. 7it.ka 3 7675bso. kit. 0. a 3X86.80bLssksisoks. cr 4so. a 2Xso. a 3 7S256sv. neuea 4 83.508Loktes.sltls a 3Xso.1ssek.t..Xa 4 95.306so. so so. a 3X88.026so. sv. so. a 3 78 9088°k!.ttlst.t.6a 4 82.258so. sv. so. a 3X84.408Visrtl. l.Lnsa 4 93.80ksv. so. a 3X84.508so. ii. foî oa 3so. m. ssolxea 4 SS MbViöstps.kit. la 3X85.706so. 18a 3X66 406so. t!a 3X85.75bsv. Ia 3 75,506so. tl cr 3sv.nvuts. «r 4 92.258so. so. a ZX83.756sv. so. a 3 76.256ttsski-sstl-XI a 3X84 306so. XX1I1a 4> 87.206
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Bekanntmachung.
An unseren Gemelndeschulen ist die 

Steüe eines
evangelischen volksschullehrerr
zu besetzen.

Das Grundgehalt beträgt 1400 Mk., 
die Mtttsentschädigrmg z. Z t.520 Mk. 
Es treten zutreffendenfalls die vollen 
Kürzungen der AH 5 und 16 des L -  
B .-G . ein. Alterszulagen werden 
entsprechend der Festsetzung des g 8 
des L .-B .-G . gezahlt.

Bewerbungen werden bis 15. A u­
gust d. Is .  entgegengenommen.

Den Vorzug erhalten Herren mit 
guter Befähigung sür Zeichnen, 
Turnen und für Leitung von Turn- 
spielen.

Thorn den S. Juli 1S13.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Von den uns gehörigen Grund­

stücken Thorn-Mocker, Grandenzer- 
straße 161 und Kosakenstr. 12 sind 
Ländereien, bestehend aus Acker­
land  und W iesen in  e iner G röße  
von 4 4  M o rg e n , vom  1. O k­
tober 1 9 1 3  ab a u f vo rlä u fig  
3  J a h re  zu verpachten. Zu  dem 
Lande gehört ein Wohnhaus mit 
Brunnen, ein massives StallgebLude, 
eine Scheune und ein Schuppen so­
wie eine Giebelwohnung in dem 
Hause Graudenzerstr. 161, bestehend 
aus einer Stube mit Küche und 
einer Kammer.

Schriftliche Angebote sind bis zum 
1. Angnst 1 918  bei dem Stadt- 
fetretär F a r c h m i n , Rathaus, 
Zimmer S, verschlossen einzureichen, 
der auch jede gewünschte Auskunft 
erteilen wird.

A m  S. Angnst 1913, b o rm itta g -  
1V U h r, werden die Angebote im 
Bureau 3 des Rathauses geöffnet 
werden, die Teilnahme der Dieter 
an diesem Ausbietungstermine ist 
erwünscht.

Die Auswahl unter den Bietern 
bleibt dem Präsidenten der unter­
zeichneten Ansiedlungskommission vor­
behalten.

P o s e n  den 9. Ju li IS IS .
Köllgl. AusiedlungS-Kommission.

Buchführung,
Stenographie,
Maschineschreiben.

Meld. 9—12. S -ö  chr bei

Bücherrevisor Krause,
Mtstädi. Markt 18.

Künstliche Zähne, 
Plomben.

Neust. Markt 22, neben d. Gouvernement.

L. Sodnelüor.

ttsus- uml 1o1Isitv-8«If»a1»brIll, 
N ioen,

empkieklr >!>re S p e r ia l -S e ik o n  r

stzrMlin-8sIM4erMi!e,

ärmst. l lm d A M ,
V o M O M ,
A r ts M ,
<lie absrsll erkZltUcft « n ä .

kauft jeden Posten

Houigknchenfabrtt
fterrmann Ikomas.

Neustädtischer Markt 4.

Neue

etugetroffen.

Oskar Svdlee Slaokf.,
Mevlenstratze Sl.

Hochfeine, neue, schottische

. Fettheringe
eingetroffen.
_____  SchMerftr. S.

Sttellreie

kaufen

1. Utzlläel L kvmmtzr,
_______ Thorn.

WW
empfiehlt

varl Klovwann, Thsii.
Graudenzerstraße,

Holz und Baumaterialien Handlung. 
Fernsprecher 2V2.

2)

Ortsstatut»
betreffen- die Straßenreinigung in -er Stadt Thorn.

Aufgrund der 88 11 und 53 der Städteordnung vom so. M a i 1863, 
der 88 4 und 12 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege vom 
1. Juli 1912 und des 8 9 des Kommunalabgabenaesetzes vom 14. Juli 
1893 sowie der Beschlüsse des Magistrats vom 25. Februar 1913 und der 
Stadtverordnetenversammlung vom 12. M ärz 1913 wird bezüglich der 
Reinigung der Straßen und Plätze im Gemeindehezirk Thom  folgendes 
festgesetzt:

8 1.
Die polizeimäßlge Reinigung der gepflasterten oder Haussierten 

öffentlichen Straßen und Plätze innerhalb des Gemeindsbezirks der Stadt 
Thorn übernimmt die Stadtgemeinde.

Die observanzmäßige Verpflichtung der Hausbesitzer zu dieser Reini- 
gung soll durch diese Bestimmung nicht aufgehoben werden; die städtischen 
Behörden find vielmehr jederzeit berechtigt, dieses Ortsstatut außer Kraft 
zu setzen und die Straßenreinigung wieder auf die Hausbesitzer zu über­
tragen.

8 2.
Zu den Kosten der öffentlichen Straßenreinigung werden von den 

anliegenden Grundstückseigentümern Beiträge nach Z 9 Kommunalabgaben- 
gesetz erhoben.

Kein Grundstücksbesitzer wird von der Verpflichtung zur Zahlung 
des Beitrages dadurch befreit, daß er die Reinigung der Straße vor seinem 
Grundstück auf andere Art bewirkt.

8 3.
Den Beitrag haben zu entrichten die Eigentümer der an ge­

pflasterten oder Haussierten öffentlichen Straßen und Plätzen gelegenen 
Grundstücke.

Anstelle des Eigentümers haften der Erbbauberechligte oder der 
Nutznießer.

8 4.
Der Beitrag wird berechnet -.

1) bei bebauten Grundstücken in der Regel durch einen Zuschlag 
zur staatlich veranlagten Gebäudesteuer (Ausnahmen siehe 
unter 3), ^
bei unbebauten Grundstücken oder solchen, die gesetzlich zur 
Gebäudesteuer im vollen Umfang nicht veranlagt werden 
dürfen, durch einen gleichen Zuschlag zu dem nach der 
Straßenfrontlänge ermittelten Gebäudesteuerwert. Hierbei 
sollen für 1 Meter Grnndstückssrontlänge gerechnet werden: 

s) ln der Innenstadt 6,00 Mark Gebändesteuerwert,
d) in der Bromberger Vorstadt 3,00 Mark Gebäude­

steuerwert,
e) in den übrigen Vorstädten 1,50 Mk. Gebäudesteuerwert. 

Teile eines Meters bleiben unberücksichtigt.
3) Wenn bei bebauten Grundstücken der nach der Straßenfront- 

länge des Grundstücks ermittelte Gebäudesteuerwert einen 
höheren Betrag ergibt, als die staatlich veranlagte Gebäude­
steuer, so kommt der erstere in Ansatz.

§ 5.
Die Höhe der Zuschläge wird von den städtischen Körperschaften all­

jährlich bei Feststellung des Haushaltsplanes bestimmt und ist so zu be- 
meffen, daß durch sie höchstens drei Viertel der tatsächlich entstehenden 
Kosten der Reinigung gedeckt werden.

8 6.
Bei der Feststellung der Frontlängen von Grundstücken an abge­

stumpften Straßenecken werden die Schnittpunkte der Straßenfiuchtlinien 
der Berechnung zugrunde gelegt.

8 7.
Der bei der Straßenreinigung gewonnene Kehricht ist Eigentum der

Stadt.
Das Bestreuen der Bürgersteige mit Sand zur Beseitigung von 

Glätte und ihre Reinigung von Schnee wie auch das Aufeisen der R inn­
steine bewirkt die Stadt.

Bei ungewöhnlichem Schneefall und plötzlich eintretendem Tauwetter 
sind jedoch dle Grundstücksbesitzer zur schnellsten Freilegung der Bürger­
steige und bei plötzlich eintretendem Glatteis zu ihrer Bestreuung mit ab­
stumpfendem M aterial verpflichtet.

3 8.
Die Straßenteinigung wird in der Weiss ausgeführt, daß sie den 

polizeilichen Anforderungen entspricht.
Die Kosten, die durch Beseitigung außergewöhnlicher Verunreini­

gung der Straßen entstehen, fallen dem zur Last, der diese Verunreinigung 
verschuldet hat.

8 9.
Die Beiträge werden vierteljährlich gleichzeitig mit den Gemeinde­

steuern erhoben und können wie diese im Verwaltungszwangsverfahrsn 
brigetrieben werden.

8 10.
Dieses Statut tritt mit dem 1. April 1913 in Kraft, alle früheren 

Ortsstatute, die die Straßenreinigung behandeln, werden aufgehoben.
Thorn den 25. Februar/12. M ärz 1913.

Der Magistrat.
a « k « r i n s i » n .

Die Stadtverordneten-Versammluttg.
V r O m m s r .

BeWutz.
D»r Bezirk-ausschuß hat In seiner Sitzung am 26. Juni d. I s .  be» 

schloffen:
Die Beschlüsse der städlischen Körperschaften in Thorn vom 2S. Fe- 

bruar und 12. M ärz 1813, betreffend dar Ortsstatut über die Straßen- 
reinigung werden hiermit aufgrund des Z 4 des Gesetzes über die Reini­
gung öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912, des Z 11 der Städteordnung 
vom 30. M a i 1853 in Verbindung mit 8 16. Absatz 3, des Zuständigkelts- 
gesetze» vom 1. August 1883 mit der Maßgabe genehmigt, daß das Orts­
statut am 1. Ju li 1913 in Krast tritt.

Marirnwerder den 2. Juli 1918.

sl.. 8 .)

I. 17VS/1S.

Der Bezirks-Ausschutz.
ü s is v t s r .

I .  N r. H. 330. 6 . L . 
I. 10883/13._________

Mickieein
m r v

N enlcelr
Blrich-So-a.

, . ' " -  ̂ -  -

Wohnung.
Netteres, kinderloses Ehepaar sucht vom 

1. August 2— 3 Zimmer, Nähe Haupt­
bahnhof bevorzugt. Angeb. mit Preis­
angabe sofort an

rc rs m p , Anin.

o N a k n u n g ,
!."n'st«r Lage, best. °»s S hell. Zimmern. 
Heller Küche, B-destube, Keller, 6 Jahre 
»an einer Modistin bewohnt, ist vom 

^O. d' Is .  anderweitig zu vermieten. 
Gest. Anfragen find zu richten unter 

an die Geschäftsst. der „Presse".

Suche sofort oder 1. 10. eme

s-r-7
nebst Zubehör in der Wilhelmstadt.

Angebote nebst Preis sind zu richten 
an Ir ir r e iv ,  Stemindustrie,
__________________Thorn._______

sucht einfache 
Schlafstelle o. 

sogleich. Zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".

«ist. Ärini.
1 gt, gr., mdl. Voroerz. m. s. E., a .f. 2 
H. paff., m. a. o. P .z .v . Bäckerstr. 39,2.
d ^ ö b l .  Wohnnn^m^Burschengel^ von

Mkhrere Mimte Amim
von sofort zu vermieten Strobandstr. 20.

Zwei möbl. Zimmer
zu vermieten Schillerst!'. 8, 1.

Möbl. Parterre-Zimmer
für 15 Mk. mono«., o. 1. August d. Is .  
zu vermieten _______Manerste. 75.

Photogr. Atelier,
Ecke Neustadt. Markt und Gerechteste 
vom 1. Januar zu vermieten.________

U ohrruugz.v . Part.°W . zu 400—500, 
kl. W . z. 200 M . Z . ersr. Marienstr. 7,1 Tr. ^

Bekanntmachung.
Auszug aus dem Geschäftsbericht der städtischen Sparkasse hierselbst 

für das Rechnungsjahr 1912.
Die Spareinlagen betrugen Ende 1911 ............................  6 399 927,35 Mk.
Im  Jahre 1912 wurden neu eingezahlt. . . . . . 2 448 127,— „ 
Den Sparern wurden Zinsen gutgeschrieben . . . .  195 076,44 „
Rückzahlungen von Einlagen im Jahre 1912 . . . .  2 794 567,54 „
Die Spareinlagen betrugen Ende 1912 ............................  6 248 563,25 „

Das Vermögen der Sparkasse besteht aus:
3153 800 Mk. Inhaberpapiere, Kurswert . . . . .  2880 750,80 „

Hypotheken . . . . . . . .  3518180,14 „
Wechsel . . . . . . . . .  3 564 ,—  „
S chuldscheine...........................   . 145 190,—  „
Darlehne bei Instituten . . . .  356272,07 „
Vorübergehende Darlehne . . .  —
B arb estan d .................................   . 32 020,05 „
Zinsreste . . . . . . . .  _̂_____ 1237,50 „

zusammen 6 937 204,56 „
Ab Vorschuß bei der K äm m ereikasse... 575 000,— „
bleibt Vermögen (ohne Reservefonds).......................  6 362 204,56 „
Ferner: Bestand des Reservefonds Ende 1912 . . 217182,61 „

„ „ Verwendungsfonds Ende 1912 113 641,31 „
„ „ Kursrücklagefonds Ende 1912 —

zusammen 330 823,82 „
Am Schlüsse des Rechnungsjahres befanden sich 11 557 Stück Spar­

kassenbücher im Laufe.
Im  Jahre 1912 sind an Einlagen eingezahlt rund r 13 500 Beträge 
zurückgezahlt rund: ..................................  13 200 „

zusammen 26 700 Betrags. 
Gleichzeitig machen wir bekannt, daß der abgeschlossene Konten-Anszüg 

über die Spareinlagen für das Jahr 1912 vom 14. Juli d. Is .  ab 6 Wochen 
lang in unserem Sparkassenlokal zur allgemeinen Kenntnisnahme anstiegen 
wird und stellen den Interessenten anheim, durch Einsicht desselben die 
Richtigkeit ihrer Spareinlagen festzustellen.

Thorn den 9. Juli 1913.
_______Der Vorstand der städtischen Sparkasse.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ös t l i chen  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e te r  T h i e l -  Berlin-Friedenau.______ (Nachdruck verboten.)

Nam« und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks

Zuständiges
Amts­

Berstet-
gerungs-

Größe d. 
Grund­
stücks

Grund-
steuer-
Rein-

Gebäude»
steuer-

uutzungs-
be-w.Grundbuchbezeichnung gericht Termin

(Hektar)
ertrag

Westprenhen.
E. Kohnke, Ehe!., (^.), Gute-

Herberge Danzig 29. 7. 10 2,9811 131,40 90
K. Goß, Ehel.,Krausebohnengasse „ 2, 8. 10 0.0092 — 1160
W . Froese, Schellmühl 1. 8. 10 0,1476 — 3057
K. Liedtke, Podwitz Culm 28. 7. 10 1,0360 1,86 36
K. Brandt, Nemnark Neumark 28. 7. 10 0.0255 536
Fr. E. Schramm, Kl. Stärkenau Dt. Eylau 28. 7. 10 218,5109 i 064.13 585
K. Kowalski, Ehe!., Gr. Wolz Graudenz 29. 7. 9','2 1,9113 24,75 36
Th. Pick, Ehel., Nondsen 28. 7. 9' 2 0.6612 1,92 144
H. Flauß, Bayniewo Schwetz 2. 8. 9 10,3303 110,85 105
Fr. M . Domke, Rehhof Stuhm 29. 7. 11 0,2370 0,42 340
G. Butzke, Tuchel Tuchel 28. 7. 10 0,4077 6,24 1768
F. Tengowski, Subkau Dirschau 28. 7. 9^4 0,4190 15,66 636
Fr. I .  Rebeschke, Marienburg 
W w .M .H arder u .M tg ., Schad-

Marienburg 2. 8. 10 0,076V 528

walde ZO. 7. 10 48,0020 1555,33 270
A. Olschewski, Tessensdorf 28. 7. 10 0,1360 — 560
Fr. I .  Damrath, Weide Neuenburg 29. 7. 11^» 2,7163 51,78

31,80
60

A. Boek, Lubcza Dandsburg 30. 7. 10 6,8024 45
Ostpreußen.

A. Wiescollek, Plohsen Octelsburg 29. 7. 10 0.0412 — 24
I .  Patz, Ehel., Kl. Jerutten 30. 7. 10 9,5435 10.41 —
R. Przywarra, Drosdowen Arys 31. 7. 8̂ /4 12,9553 33,51 20
C. Rehaag, Ehel., (Wohnhäuser) Gumbinnen 1. 8. 10 0,0841 —  > 4376
A. Sauger, Georgenswalde Fischhausen 1. 8. 10 0,0015

22,14

.408
M . Kannenings (^.), Cullmen- 

Szarden Tilsit 1. 8. 10 5,62 36
G. Radßuweit, Ehel., Swareit-

24. 7. 10kehnen 1,9983 3,75 24
O. Erasmus, Oschke Heinrichswalde 29. 7. 10 3,0229 10,02 36
W . Kompa. Erben Ortelsburg 2. 8. 10 11,2916 58,65 45
I '  Moewes, Drygallen Bialla 26. 7. 10 12,0741 48.42 —
M . Stutzki, Ehel., Warweiden Osterode 2. 8. 10 5,6088

14,0088
0,0448

43,92 36
F. Netz, Ehel., Neu Muntowen Sensburg 21. 7. 10 180,66 —
H. Henning, Hinterroßgarten Königsberg 28. 7. 10 — 9840
G. Mertsch. Ehel., Mahnsfeld 1. 8. 10 17,8984 123,06 90
I .  Kapust,Ehel.,Klooschen°Bartel Memel 2. 8. 10 ») — —
H. Brachvogel. Zinten Zinten 29. 7. 10 ") — —
W . Strehlau, Ehel., Kl. Schläfken 
O. Bitter, Ehel., Gr. Friedrichs-

Neidenburg 26. 7. 10 0,5000

8,0361

1,17

44,31
42,63

30

150graben Labiau 31. 7. 9
Pokroppa, Ehel„ Belzonzen Bialla 2. 8. 10 7,27 40

Posen.
Fr. A. Eichowicz, Guhren Czarnikau 2. 8. 9 0,1533 1,47 24
Z. Czerwinke, Ostrowo Ostrowo 28. 7. 9 0,2105 — 6470
A. Budzinski, Schleunchen Wollstein 29. 7. 9 7,7660 6,57 36
F. Leszczynski, Schncidemühl Schncidemühl 29. 7. 10 1,2375 5.37 —

„ 39. 7. 10 5,7670 6,16 —
W . Adamski, Stenschewo Posen 28. 7. 9 — — 265
I .  Mlynarek, Ehel., (4 ), Wirsitz Wirsitz 2. 8. 10 0,0330 — 86
Z. Strzelczyk, Twardowo Jarotschin 31. 7. 9 0,2369 0,06 45
L. Kling. Iunikowo Posen 30. 7. 9 1,0016 11,13 36
Fr. M . Rekowski, Posen-Iersitz „ 1. 8. 10'/, 8,3596 9,30 —
Z. Sieg. Ehe!., Posen-Iersitz „ 28. 7. lw/2 0.0727 — 4009
I .  Dentz, Moschin 1. 8. 9 0,1325 0,51 137
P. Seidel, Ehel., Schildberg Schildberg 30. 7. 10'/2 Hotel — —
K. Knappe, Ehel., Schwedenhöhe Bromberg 29. 7. 10' 2 0,0745 — 1190
E. Heese, Ehel., Schwedenhöhe 30. 7. 10' 2 0,0636 — 770
G. Brose, Weißenfelde „ 31. 7. 10 4,5613 18,27

0,21
24

F . Wichert u. Mtg., Bleichfelde 2. 8. 10'/2 0,0243 —
R. Waszak, Ehel., Zlotowo Labischin 30. 7. 8S/4 6,1233 38,61 60

Pommern.
F. Swenn, Wolgast Wolgast 2. 8. 10 — 24 ,- 615
G. Mühlbach, Ahlbeck Swinemünde 23. 7. 9 0,0250 — —
A. Hinz, Ehel., Auenfelde Neustettin 1. 8. 11 5,8736 8.31 36
W. Wendt, Prerow Barth 28. 7. 10 6,5450 1,08 —
B. Schwandt, Ehel., Ahlbeck Swinemünde 28. 7. 9", 0,0387 — 490
G. Gehring, Ehel., Swinemünde „ 28. 7. 10 0.4951 4,20 1160
A. Kopmann. Ehel., Neuhof „ 28. 7. 10 0,0583 — 495
A. Breitenfeld, Falkenburg Falkenburg 31. 7. 9» . 

31. 7. 9S/4
3,4859
7.4390

15,60
63,96
79,80

525
Ww. Kroggel, Bial Pollnow 30. 7. 11 28.6350 75
C. Brunnen Grimmen Grimmen 29. 7. 10'. 2
I .  H.llwig. Altefähr Bergen a R. 31. 7. 10 6,4550 12.72 1008
R. Retzlaff, Binow Greifenhagen 30. 7. 10 5,5770 78,63 —
G. Mühlbach, Ahlbeck 
Alosterbrauerei G. m. b. H.,

Swinemünde 28. 7. 9 

28. 7. 10

0,1226 3105

1895Canunin Cammin
F. Hackbarth, Ehe!., Feldmark Schlawe 2. 8. 10 0,4850 6.66 1119
E. Haase, Alt Zarrendors Grimmen 2. 8. 11 1,3430 7,56 24
F. Zobel, Sanken Bergen a.R. 31. 7. 11 0,1389 '— 1278
G. Breitsprecher, Wolgast Wolgast 2. 8. I I V 2 — 6.40 200

*) Mehrere Grundstücke.
**) Mehrere Grundstücke ca. 2.75 da.

Laclen
mit angrenzender 2—3-Zimmerwohnung 
beabsichtige

Mosterstraße 11
auszubauen. M ietpreis ca. 800 Mark. 
Interessenten bitte Anfragen zu richten 

Baderstr. 23, 2.

Wohrumg,
Hochpart., 4 Zimmer, gr. Küche und Zu- 
behär, vom 1. 10. zu vermieten.

Neustadt. M a rk t  25. 
Zu erfragen 2 Treppen.

WiMMchmg
I - s s I s n ,

Elisabethstr. 13, per 1. Oktober zu ver­
mieten. Zu erfragen 2 Treppen.

mit heiler Küche und Badestube, zum 
1. 10. d. Is . ,  auch früher, zu vermieten.

Bäckermeister.

Kleine Wohnung,
7 Mk. monailich. Mansnstr. 3.

3-3immerwohnung,
4. Etage, von sofort zu vermieten

Neustadt. M a rk t  O L e v k a l r .

2 Zimmer nebst Zubehör
vom 1. 10. 13 zu vermieten

Bäckerstraße IS .

Ve z- M eine
W ü IM M W U

mit dem neuesten Komfort eingerichtet, 
ist per 1. Oktober 1913 zu vermieten.

V ie r ir «  MiLZLvL', Thorn-Mocker,
Lindenstr. 5.________

6 Zimmer und aller Zubehör, versetzungs« 
halber vom 1. 10. 13. zu vermieten

Thorn Vrombergerstr. 62,

Freundliche, herrschaftliche

Wohnmg,
1. Etage, bestehend aus ö Zimmern, 
Küche und Zubehör, per 1. 10. d. Is .  
zu vermieten. Zu erfragen 
_______Schrrhmacherstr. 14, im Laden.

3 Zimmer, Bad rc., Garten und Pferde­
stall. Mellienstr. 129, pt., und 131,1. Etg. 
5 Zimmer wie vor Mellienstr. 109, 
4. Etg., 3 Zimmer Kasernenstr. 37, 
2 Zimmer, Küche, Stall, Keller, Kasernen- 
straße 39 und Waldstr. 47 von sofort 
oder 1. 10. zu vermieten.

K e m r iv k  L M M M v ,
G. m. b. H __________

2-Zimmerwohnnugen
mit reichl. Zubehör vom 1. 10. zu verm. 
Graudenzerstr. 212. Zu erfragen

Königstr. 25.
c- Stuben. Küche, Entree und eine 
^  Stube nnd große Küche, aller Z u ­
behör, 10 Mk., vom 1.10. zu vermieten. 
^ _______________ Thorn 3, Hofstr. 17.

1. Etage, eigenes Treppenhaus, Balkon, 
sämtlicher und reichlicher Zubehör, Stall, 
Burschengelaß und Wagenremise, per 
1. Oktober zu vermieten 
_________________ Mellienstraße 61.

t U»er-WmU
Bade- u. Gaseinrichtung, bisher v. Zahl­
meister bewohnt, versetzungsh. zu verm.

L-nekLÜ, Konduktstr. 29.
1 Etg , 4 Z im m er nebst Zubehör 
L .  1. 10. z. verm. Gerechteste 33, pt.

W a k n l l s n g ,
Klosterstr. 11, 1. Etg., 5 Zimmer, reichl. 
Nebengelaß, elektr. Licht, Badeeinrichtung, 
auch geteilt, von sofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Anfr. Baderstr. 23, 2.

Eine freundliche

für 18 Mk. monatlich, evtl. möbliert, von 
sofort oder später an ruhige Mieter oder 
einzelne Dame zu vermieten Hofstr. 7. 
Anfragen daselbst._______

M W M k W W
Brombergerstraße 82, von 4 Zimmern, 
Balkon, Küche nebst jeglichem Zubehör, 
ist vom 1. Oktober d. Is .  zu vermieten.

T n L 'ä e e k L ,  Bäckermeister, 
Coppcrnikusstr. 21.______

'

Parl-Wchüing, ĉh°u-
zu vermieten

Zubehör, vom 1.10.

2 rcm.. s r e i i M . „
mit 2 Stuben, Küche und Zubehör von 
sofort u. vom 1. 10. zu vermieten

T horn-Mocker, Nayonstr. 15s17.

VSckerstratze 45, 1 Tr.,
4 Zim., nach der Straße gelegen, passend 
sür Bureauzwecke oder kinderloses Ehe­
paar, vom 1. 10. zu vermieten._______

Balkonwohnung,
Zimmer, helle Küche, Eutree, Bade­
rbe, Mädchenkammer, im Hause Graben- 
:ahe 34,1, gegenüber Stadttheater, vom 
Oktober d. ZL. zu vermieten, desgl. 

losterstraße 14, 2. und 3. Etage,
Wohnungen

in je 3 Zimmern, Heller Küche, Entree, 
sktr. Flurbel., zu vermieten. Zu erfr. 

Cttlrnerstr. 7, im Kolonialgeschäft.

2 A N !» ,
trerrsobaktl., als ^VoknunZ oäer Bureau, 
2u vermieten.

V .  2S R L IL S I7 ,
_________  Laäerstr. 28, I I .

A .  « d l . Strobandstr. 16, p. r.

MNZ. ZMMer ^
mit voller Pens. von sof. od. 1. August 
zu verm. Lindenstr. 46, 1, links. ^

Wohnung,,
Schulstraße 10, 1, 6—8 Zimmer mit 
reichl. Zubehör, auf Wunsch mit Pferde­
stall, vom 1. Oktober d. Is .  zu ver­
mieten.

<x. 8« i)p »rt, Fischerstr. 59.

M o k n u n g ,
Zimmer mit elektr. Lichtanlage und 

aseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
ird Zubehör vermietet von sofort 

TL. Vrom bergerstr.^

Hgchherrsch. Wohnung,
6 Zimmer mit reichl. Zubehör, groß^ 
Veranda und Vorgärtchen, Pferdesmu 
und Wagenremise, versetzungsh. zu verw« 

Thorn, Talstr. 24. IL .
Daselbst noch ein guter, massiver

Pserdcstall u. Wagcmennie
zu vermieten.
(freund!, möbl. Wohn- u. Schlafzimmer 

zu vermieten Schuhmacherstr. 1 ^ -5.' 
Möbl. Zimmer m. P. z. v. Culmerstr^l ^

Wshnmg, „
1 Etage,von7 Zimmern, immer von 2 lE . 
bewohnt, ist von sofort vom 1.19.13 bw »
zu verm. Lv in tLvn sLL , Briickenstr- ^


